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GKurheſſen und der deutſche Bundestag. 

In der Sitzung des deutſchen Bundestages vom 4. Juli v. 3 
ſtellte die badiſche Regierung den Antrag auf Wiederherſtellung der 
Verfaſſung vom J. 1831 für Kurheſſen. Da jeit diefer Zeit erit 
ſechs Monate ins Land gegangen ‚find, fo wird es Niemand wun— 
derbar finden, daß der Bundestag mit einem Beſchluſſe über dieſen 
Antrag noch nicht fertig geworden iſt. Der „gewoͤhnliche Menſchen⸗ 
verſtand“ könnte zwar meinen, daß eine aus Capacitäten der deut⸗ 
ſchen Regierungen beſtehende Verſammlung, wie doch der Bundestag 
ſein ſoll, etwas ſchneller arbeiten könne, und wenn beiſpielsweiſe An⸗ 
träge auf Beſchränkung des Vereinsrechts oder der freien Preſſe vor: 
lägen, ſo ſind wir auch überzeugt, daß der Bundestag nicht ſo lange 
auf ſich warten laſſen würde — aber der „gewöhnliche Menſchenver⸗ 


fand‘ vergißt, daß er — wie uns der kurheſſiſche Landtagscommiſſar 


bei Auflöjung der zweiten Kammer mittheilte — gar nicht im Stande 
iſt, eine ſo verwickelte Angelegenheit zu beurtheilen. Wir denken alſo, 


es iſt ganz in der Ordnung, wenn der Bundestag in 2 bis 3 Jahren | 


ſo weit gekommen ſein wird, den badiſchen Antrag einer eingehenden 
Erwägung zu unterziehen. In vielen Beziehungen iſt der Bundestag 
der Erbe des ehemaligen deutſchen Reichstages und des Reichskammer⸗ 
gerichts in Wetzlar — und wenn man bedenkt, daß in dieſen altehr⸗ 
würdigen Verſammlungen des heiligen römiſch⸗deutſchen Reiches An: 
träge und Prozeſſe Jahrhunderte auf ihre Erledigung warten mußten, 
jo gehort wahrlich das Zeitalter der Eiſenbahnen und der Telegraphie 
dazu, wenn der Bundestag vielleicht bis zum Jahre 1865 mit der 
kurheſſiſchen Angelegenheit, wenn auch nicht gerade fertig, doch bis zur 
Einholung der Inſtructionen gekommen ſein ſollte. 

Wir begreifen daher die Ungeduld der badiſchen Regierung nicht, 
daß ſie ſchon wieder mit einem neuen Aktenſtücke für das Recht des 
kurheſſiſchen Volkes hervorgetreten iſt. Wie es ſcheint, hat fie nich: 
gas größte Vertrauen zu dem deutſchen Bundestage, und fie 
darin in dem vollſten Einklange mit dem ganzen deutſchen 


Volke; ſie wendet ſich daher an die einzelnen deutſchen Kabinette. Die 


Denkſchrift iſt mit großer Klarheit und Entſchiedenheit aufgefaßt; wir 
theilen ſie daher vollſtändig unſern Leſern mit; ſie lautet wie folgt: 
Daß es für das geprüfte Land ein Segen wäre, wenn an die Stelle 
des offenen Zwieſpaltes zwiſchen Regierung und Volk wieder eine ge⸗ 
meinſchaftliche Grundlage des Handelns gewonnen, der nicht abrei⸗ 
ßende Grund von Klagen beſeitigt, und die Möglichkeit einer geſetzlichen 
Sorge für geiſtige und ſachliche Jitereſſen wiederhergeſtellt würde, be⸗ 
darf am wenigſten eines Beweiſes. Selbſt wenn, wie zuweilen gefürch⸗ 
tet wird, die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 das Entſtehen 
neuer Meinungsverſchiedenheiten über Auslegung und Anwendung nicht 
ſollte ganz verhindern können, und alſo Zuſtände zurückkehren würden, 
wie ſie ziemlich unerquicklich während des unbeſtrittenen Beſtandes jener 
Verfaſſung zuweiten waren: fo könnten ſelbſt ſolche einzelne Streitig⸗ 
keiten verhältnißmäßig nur als ein befriedigender Zuſtand betrachtet 
werden, verglichen mit der jetzigen Geſtaltung der Dinge, in welcher es 
an der letzten Grundlage jedes gedeihliches Staatslebens fehlt, nämlich 
an der Sicherheit der Gegenwart und an der Hoffnung auf die Zukunft. 
Eben ſo überflüſſig wäre es, erſt nachweiſen zu wollen, welcher Vor⸗ 
theil dadurch gewonnen würde, daß das Rechtsgefühl nicht nur 
des zunächſt betheiligten Stammes, ſondern des ganzen 
deutſchen Volkes durch einen Sieg des Rechts befriedigt 
und geſtärkt würde. Es heißt ſeine Augen willentlich dem Lichte 
verſchließen, wenn man nicht ſehen will, welchen unberechenbaren Scha⸗ 
den das Verfahren in Kurheſſen ſeit dem Jahre 1850 dadurch gebracht 
hat, daß bei der großen Mehrheit der Nation die Ueberzeugung von 
der Kraft des Rechtes gekränkt iſt. Die beſte Sicherheit für die Rechte 
der Regierung beſteht in der allgemeinen Anerkennung des Rechtes 
üderhaupt; dieſe kann aber nicht vorhanden ſein, wenn man laubt, 
daß ein ganzes Syſtem von Unrecht gewaltſam aufrecht 
erhalten und mächtig unterſtützt wird. Es iſt höchſt bedenklich, 
wenn der Menge Veranlaſſung zu der Anſchauung gegeben wird, da 
da, wo es paſſe, der Maßſtab für das zu Erreichende nicht das 
Recht, ſondern die Uebergewalt ſei, und mehr zu fürchten, daß 
ſie ſich an eine ſolche Lehre ganz zu unrechter Zeit erinnern 
könnte. . 
„Unumwunden muß es ausgeſprochen werden, daß dem richtig ver⸗ 
ſtandenen monarchiſchen Prinzipe in Deutſchland kaum etwas ſo ſehr 
geſchadet hat, als der ganze Verlauf der kurheſſiſchen Angelegenheit, 
und zwar namentlich die Unterſtützung, welche das Verfahren der kurf. 
Regierung durch den Bundestag erhielt, alſo durch den en 
Willens der übrigen monarchiſchen Regierungen Deutſchlands. Man 
bat, ohne Zweifel mit Unrecht, Sympathien vermuthet, wo man a 
Mißbilligung und eine verſchiedene Geſinnung dankbar ‚erlangt, und 
mit Verehrung erwidert hätte. Die Beſchwerde iſt vielleicht Eh 
begründet, daß ſich demagogiſche Wühlerei und revolutionäre A ſich 
der heſſ. Verfaſſungsangelegenheit als eines dankbaren und leicht zu 
behandelnden Textes bemächtigte, und giftige Folgerungen daraus au 
in Richtungen ziehe, wo ſie unbegründet und unverdient ſeien. Aber eben 
deßbalb fordert die einfache Klugheit, daß der Vorwand zu ſolcher Ge⸗ 
buen Bund entzogen werde. Können jene Regierungen einer uner⸗ 
laubten Selbitfucht und eines verrätheriſchen Haſchens nach Volksgunſt 
bezichtigt werden, welche ſich weigern, die Folgen fremder Handlungen 
oder früherer Irrthümer länger zu tragen? Eine Erklärung für das 
Recht in dieſer Sache ift nicht nur erlaubt, ſondern gebotene Selbſt⸗ 
vertheidigung. j N 8 
„Dies iſt um fo gewiſſer, als auch der deutſche Bund ſelbſt um 
ſein Organ, die hohe Bundesverſammlung, durch Einlenken in die 
Rechtsbahn entſchiedenen Nutzen erlangen würde. Es iſt allerdings 
nicht die Aufgabe einer Staatsgewalt, unbedingt nach dem allgemeinen 
Beifall ic haſchen; und wenn bei Verfolgung des Richtigen und Un⸗ 
vermeidlichen ein Tadel von Seiten der ununterrichteten oder falſch 
auffaſſenden Menge erfolgt, ſo darf jene darum nicht unterbleiben. — 
Allein eben ſo gewiß iſt auch, daß Undeliebtheit und Abneigung nicht 
muthwillig hervorgerufen werden ſollen. Wohl darf gefragt werden, 
ob man im Jahre 1852 gehandelt hätte, wie geſchehen iſt, wenn man 
die ganze Herbe, die fait ganz ausnahmsloje Allgemeinheit und die 
nicht nur dauernde, ſondern ſich immer noch ſteigernde Stetigkeit der 
Mißbill gung vorausgeſehen hätte, welche der Bundesbeſchluß v. Jahre 
1852 erfahrungsgemäß in der Nation gefunden hat? Dieſe Frage iſt 


um jo mehr aufzuwerfen, als offen eingeräumt wird, daß der eigentliche 
Grund des Einſchreitens in Kurheſſen nicht in den Zuſtänden des Lan⸗ 
des ſelbſt beſtand, ſondern dieſe nur die Handhabe gaben zur Durch⸗ 
führung politiſcher Abſichten ganz verſchiedener Art. Un⸗ 
leugbar hat der ganze deutſche Bund durch dieſe Angelegenheit ſchwere 
moraliſche Einbuße erlitten; und es kann alſo Denjenigen, welchen jene 
Plane der Natur der Sache nach fremd waren, und welche vielleicht 
von Anfang an ſich an den verurtheilten Maßregeln gar nicht oder 
nur ſehr ungerne betheiligten, nicht verdacht werden, wenn ſie Bedenken 
nehmen, in einer Richtung zu beharren, welche dem Allen unentbehrli⸗ 
chen und Alle ſchützenden Geſammtverbande unberechenbaren Schaden 
zugefügt hat und noch zufügt. - 

„Daß der deutſche Bund und fein Organ durch ein ſpäteres Zurüd- 
treten von einer falſchen Maßregel wieder alles durch dieſelbe Verlorene 
gewinnen könnte, ſoll nicht behauptet werden; allein Vieles iſt ſchon ge⸗ 
wonnen, wenn das Uebel nicht noch tiefer frißt. Allerdings wird ge⸗ 
ſagt, daß durch ein ſolches Umkehren und durch das demſelben zu 
Grunde liegende Geſtändniß die Auktorität des Bundes gefährdet, und 
ein gefährlicher Vorgang geſchaffen werden würde. Dieſer Anſchauung 
muß jedoch auf das Beſtimmteſte entgegengetreten werden. Die Aukto⸗ 
rität einer Staatsgewalt wird geſchwächt, wenn ſie ungerechtfertigtem 
Drängen gegen eigne Ueberzeugung nachgiebt; allein ſie wird ſogar ge⸗ 
ſtärkt, wenn fie offen bekennt, durch gewiſſenhaftes Nachdenken und durch 
Erfahrung über einen begangenen Fehler belehrt worden zu ſein. Durch 
eine ſolche Handlungsweiſe erweckt ſie Vertrauen in ihre Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, ſowie die Ueberzeugung, daß auch in anderen Fällen nicht eigen⸗ 
ſinniges Beharren, blos weil einmal gehandelt worden iſt, ſondern rich⸗ 
tige Einſicht und Zugänglichteit für Gründe ihre Entſchließungen be⸗ 

ſtimmen werden. Hiermit iſt kräftiges Feſthalten da, wo man im Rechte 
iſt, und bei Nothwendigem nicht blos wohl vereinbar, ſondern es wird ſogar 
noch ſehr erleichtert, weil man die Vermuthung des richtigen Handels 
für ſich hat. Und wie ſollte es ein gefährlicher Vorgang ſein, wenn 
eine als falſch anerkannte Bahn verlaſſen, und nicht ſtarrer Wille gegen 
Ueberlegung und Ueberzeugung feſtgehalten wird? Gerade in ſolchem 
Verfahren wäre der ſchlimmſte aller Vorgänge zu erkennen. 

„Noch iſt ſchließlich aus dem Geſichtspunkte der Politik eines Umſtan⸗ 
des Erwähnung zu thun, welcher zwar nicht offen unter den Gründen 
der Beſeitigung der Verfaſſung von 1831 genannt wird, allein in der 
That mehr als manches Andere zur Abneigung gegen ihre Wiedergil⸗ 
tigkeit beizutragen ſcheint. Es iſt dies die Aufrechterhaltung einer er⸗ 
ſten Kammer, welche durch die Verfaſſung von 1852 geſchaffen worden 
iſt. Es wäre eine Erörterung über den Nutzen oder Nachtheil des 
Zweikammer⸗Spſtems um jo weniger bier an der Stelle, als ein ab: 
ſchließendes und allgemeine Zuſtimmung findendes Ergebniß doch in kei⸗ 
nem Falle zu erwarten ſtünde. Es kann nur in Frage kommen, ob die 
— von dem Nutzen eines conſervativen und regierungs⸗ 
freundlichen eſtandtheiles der Stände ſo ſchwer ins Gewicht fallen 
darf, daß ihr ſelbſt die Anerkennung des Rechtes zum Opfer zu bringen 
iſt? Dies nun iſt zu verneinen. In einem kleineren Staake fehlt es 
ſelbſtredend an den Elementen zu einer mächtigen und unabhängigen 
Pairie. Ihr Mangel wird dann bekanntlich erſetzt durch verſchiedernerlei 
pſeudo⸗ariſtokratiſche Auskunſtsmittel, welchen eine Bedeutung und ein 
Halt dadurch gegeben werden will, daß dem Landesherrn eine Ver⸗ 
mehrung der Berechtigten verſagt wird. Es iſt nun allerdings möglich, 
daß auch eine ſolche Kammer den Regierungsabſichten Vorſchub leiſtet, 
und einen Damm gegen demokratiſche Ueberſtürzung bildet; allein es 
iſt eben jo wohl denkbar (und iſt ſchon genügend in der Wirklichleit jo 
geweſen), daß ſich bei einer kleinen geſchloſſenen Anzahl ein engherziges 
und ſelbſtſüchtiges Widerſtreben auch gegen die 4 feſtſetzt, wel⸗ 
ches dann durch kein geſetzliches Mittel zu brechen iſt. Seldſt auf dem 
Standpunkte der Regierungspolitik halten ſich alſo Vortheile und Nach⸗ 
theile die Wage, und es ſcheint entſchieden beſſer, den berechtigten con⸗ 
ſervativen Intereſſen einen entſprechenden Antheil an der allgemeinen 
Volksvertretung zu geben, wo dann deren Träger den Kern einer für 
verſtändige Maßregeln und kluges Anhalten einkretenden Partei zu bil⸗ 
den vermögen. Hier haben ſie eine naturgemäße Stellung und damit 
einen nachhaltigen Einfluß, während ſie Mißbrauch mit ihrer Bevor⸗ 
rechtung nicht lange treiben können. Eine ſolche Einrichtung hatte die 
Verfaſſung von 1831 in genugſamem Maß; und dieſelbe wäre ohne 
ame bei einer aufrichtigen, und den geeigneten Händen übergebenen 

uckkehr zum Rechte leicht wieder zu gewinneu. Selbſt alſo wenn, was 
übrigens 8 zugegeben werden will, der Nutzen dem po⸗ 
ſitiven Rechte dürfte vorgezogen werden, jo iſt jenes in dem vor: 
liegenden Falle weder ſo ſicher, noch ſo groß, daß um ſeiner willen die 
Beruhigung des Landes und die Verſöhung des Volkes mit der Regie⸗ 
rung ſollte verweigert werden. Der Einwendung aber, daß die Zuſam⸗ 
menſetzung der Verſammlung zwiſchen 1830 bis 1848 keineswegs Rei⸗ 
bungen zwiſchen den Ständen und der Regierung verhindert habe, 
dürfte füglich mit der Frage entgegengetreten werden: ob denn die 
si Zerwürfniſſe immer auf Seite der Stände ge: 
weſen ſei?!“ 


A Das Miniſterium und das Herrenhaus. 

Auch die entſchiedenſten Gegner werden dem Miniſterium die An⸗ 
erkennung nicht verſagen können, daß es in der Zwiſchenzeit vom Schluß 
des vorigen Landtags bis zur Eröffnung des jetzigen eine außerordent⸗ 
liche Thätigkeit entwickelt hat. Wir erinnern uns in dem allerdings 
noch kurzen Leben des preußiſchen Conſtitutionalismus keines Landtags, 
welchem unmittelbar nach der Eroͤffnung fo viele und fo bedeutende 


p| Vorlagen zugegangen wären, wie der jetzigen Seſſion. In der That, 


es iſt keine Kleinigkeit, eine fo umfangreiche Wegebau⸗Ordnung, die 
Geſetze über die Verantwortlichkeit der Miniſter, über die Befugniſſe 
der Oberrechnungskammer, die neue Kreisordnung, die Aufhebung der 
gutsherrlichen Polizeigewalt, das neue Budget, zugleich die Ausgaben 
für die neue Militär⸗Organiſation in ſich faſſend, zu einem vorläufigen 
Abſchluß zu bringen. Welche Stadien der Berathung mußten alle dieſe 
Geſetze durchlaufen, ebe ſie die Unterſchrift des Königs erhielten? Und 
unter welchen Kämpfen innerhalb und außer — oder vielmehr oberhalb 
des Miniſteriums mögen viele dieſer Geſetze fo weit gekommen fein? 
Sollten nun die Miniſter dieſe wirklich enorme Thätigkeit um 
Nichts und wider Nichts entwickelt haben? Mit andern Worten: iſt 
es denkbar, daß die Miniſter, trotzdem ſie die feſte Ueberzeugung haben, 


ch! daß auch nicht Eines jener, wir wollen ſagen, prinzipiellen Geſetze 


durch das Herrenhaus geht, demungeachtet dieſes Uebermaß von Zeit 
und Arbeitskraft darauf verwendet haben? Nein! Es ift eben nicht 
denkbar; das Miniſterium muß in Bezug auf das Herrenhaus mit 
einem ganz beſtimmten Plane fertig und im Reinen ſein, ſonſt würde 
ſeine Verfahrungsweiſe einfach nicht zu begreifen ſein. Auch das kind⸗ 
lichſte und vertrauens vollſte Gemüth ſieht ohne Weiteres ein, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe die neue Kreisordnung, und wenn ſie auf noch weit conſer⸗ 
vativeren Grundlagen beruhte, als Graf Schwerin meint, vom Her⸗ 
renhauſe ganz entſchieden verworfen wird. 

In der Anſicht, daß das Ministerium ſich einen feſten Weg gegen 
das Herrenhaus vorgezeichnet hat, werden wir dadurch beſtärkt, daß 
Graf Schwerin die neue Kreisordnung gerade dem Herrenhaus zu: 
erſt vorgelegt hat. Wenn nicht alles trügt, ſo iſt der König mit die: 
ſem Geſetze mehr einverſtanden, als z. B. mit dem über die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter oder über die neue Einrichtung der Oberrech⸗ 
nungskammer. Das Miniſterium Manteuffel gab im Jahre 1849 
die Erklärung ab, daß ſich mit der damaligen zweiten Kammer nicht 
regieren laſſe; das Miniſterium Auerswald ſcheint auf dieſem Punkte 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Anßerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 26. Jaunar 1862. 


in Betreff der erſten Kammer, d. h. des Herrenhauſes angekommen zu 
ſein, und man muß geſtehen, es hat in dieſer Beziehung eine Geduld 
entfaltet, von welcher das Miniſterium Manteuffel keinen Begriff 
hatte. Die Abſtimmung des Herrenhauſes über die neue Kreisordnung 
wird über die Alternative: „Biegen oder Brechen?“ die endliche 
Entſcheidung treffen. Es genügt nicht, daß der Kriegsminiſter eine 
„angenehme Temperatur“ im Herrenhauſe fühlt; man kann es den 
übrigen Miniſtern nicht verdenken, daß ſie ebenfalls darnach ſtreben, da 
ſie bis jetzt Stürme und Ungewitter in demſelben gerade genug erlebt 
haben. Nicht die Militärorganiſation, ſondern das Herrenhaus iſt der 
Cardinalpunkt für den jetzigen Landtag; nicht jene, ſondern dieſes iſt 
die Cabinetsfrage für das Miniſterium. i 

Es iſt ein Öffentliches Geheimniß, daß unſer Minifterium in zwei 
Parteien oder, wenn man will, Fractionen geſpalten iſt, von denen 
die Eine die „angenehme Temperatur“ im Herrenhauſe, die Andere 
im Abgeordnetenhauſe fühlt; die Abſtimmung über die neue Kreisord⸗ 
nung muß dieſer Spaltung und dieſer einſeitigen Temperatur ein Ende 
machen — ſo oder ſo! 


2 Berlin, 24. Jan. [Der Geſetz-Entwurf über die 
Ver antwortlichkeit der Miniſter!] wird auch dem Abgeordneten⸗ 
Hauſe in einer ſeiner nächſten Sitzungen vorgelegt werden. Die Re⸗ 
gierung hat dieſes Verfahren der faſt gleichzeitigen Vorlage in beiden 
Kammern gewählt, zunächſt weil ſie bei einem Geſetze von ſo hoher 
moraliſcher Bedeutung für das geſammte Verfaſſungsleben keinem der 
beiden Häuſer die ſofortige Kundgebung ihrer Beſtrebungen vorenthalten 
wollte, und dann weil ſie ihrerſeits jede Beſchleunigung der Angelegen⸗ 
heit zu unterflügen wünſcht, eine Beſchleunigung, die um fo dring⸗ 
licher iſt, als der Geſetzentwurf zugleich eine Verfaſſungs⸗Aenderung 
in ſich ſchließt und daher in jeder Kammer zwei durch dreiwöoͤchent⸗ 
lichen Zwiſchenraum getrennte Abſtimmungen erfordert. Da der Ent⸗ 
wurf über die Miniſter⸗Verantwortlichkeit noch nicht gedruckt vorliegt, 
ſo wird es Ihnen erwünſcht ſein, nachſtehend die wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen deſſelben zuſammengefaßt zu finden. Die Miniſter können, 
wegen Verfaſſungs- Verletzung angeklagt werden. Eine Ver⸗ 
faſſungs⸗Verletzung wird von einem Miniſter begangen, wenn derſelbe 


in Verwaltung ſeines Amtes ſich durch Handlung oder Unterlaſſung 


eines Eingriffes in die durch die Verfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſteten 


Rechte, unter Zuwiderhandlung gegen ausdrückliche Geſetzes⸗Vorſchriften, 


vorſätzlich und mit dem Bewußtſein der Verfaſſungswidrigkeit, ſchuldig 
macht. Der Antrag auf Anklage kann in jedem der beiden Häu⸗ 
ſer geſtellt werden. Derſelbe muß ſchriftlich eingebracht und im Her⸗ 
renhauſe von wenigſtens dreißig, im Abgeordneten⸗Hauſe von wenigſtens 
fünfzig Mitgliedern unterſtützt ſein. Der Antrag muß eine genaue 
Bezeichnung der als ſtrafbar erachteten Thatſachen und der Geſetze, 
welche die Strafbarkeit begründen, enthalten; derſelbe wird dem ande⸗ 
ren Haufe und dem Staatsminiſterium mitgetheilt. Zunächſt findet 
eine Vorberathung in der Plenar⸗Verſammlung ſtatt, welche Uebergang 
zur Tagesordnung oder Verweiſung der Anklage an einen Ausſchuß 
beſchließt. In letzteren Falle wird ein Ausſchuß von acht Mit: 
gliedern gebildet, zu welchem das Herrenhaus drei, das Abgeordne⸗ 
tenhaus fünf Commiſſarien durch Stimmenmehrheit wählt. Derſelbe 
ſchreitet zu allen erforderlichen Ermittlungen und Beweis⸗Aufnahmen; 


er darf Zeugen und Sachoverſtändige eidlich vernehmen und alle amt⸗ 


lichen Aktenſtücke zur Einſicht erbitten, ſoweit das Staatsminiſterium 
deren Veröffentlichung nicht für ſtaatsgefährlich erachtet. Nach Bericht⸗ 
erſtattung des Ausſchuſſes beräth zunächſt das Haus, von welchem die 
Anklage ausgegangen iſt, und ſtellt den Beſchluß auf Anklage, wenn 
derſelbe durch Stimmenmehrheit gefaßt wird, innerhalb dreier Tage 
dem andern Hauſe zu. Tritt dieſes Haus dem Beſchluſſe nicht bei, 
ſo ſind alle vorherigen Verhandlungen als nicht geſchehen zu betrachten. 
Tritt das Haus bei, ſo wählt das Herrenhaus drei, das Abgeordnetenhaus 
fünf Commiſſarien, um die Anklageſchrift abzufaſſen und die Anklage zu ver: 
folgen. Beide Häuſer dürfen ihren Commiſſarien beſtimmte Anweiſungen 
geben. Beamte, welche zum Reſſort des angeklagten Miniſters gehören, dür⸗ 
fen nicht zu Commiſſarien gewählt werden. Der entſcheidende Ge⸗ 
richtshof beſteht aus zwölf Mitgliedern, welche aus den Präſidenten 
und den Räthen des Ober⸗Tribunals, fo, wie aus den erſten Präſiden⸗ 
ten der Obergerichte durch das Loos beſtimmt werden; den Vorſitz 
führt der Richter vom längſten Dienſtalter. Die Oeffentlichkeit 
der Gerichts-Verhandlungen kann nur dann ausgeſchloſſen 
werden, wenn der Generalſtaatsanwalt beim Obertribunal auf Befehl 
des Juſtizminiſters darauf anträgt, um die Veröffentlichung von 
Staatsgeheimniſſen zu verhindern. Wenn der Angeklagte ſchuldig be⸗ 
funden wird, kann der Gerichtsbof auf Einſchließ ung bis zu fünf 
Jahren erkennen. Die Verurtheilung hat den Verluſt des Am⸗ 
tes und die Unfähigkeit zur abermaligen Bekleidung eines 
Miniſteramtes zur Folge. Wenn der verurtheilte Miniſter über⸗ 
dies Handlungen begangen hat, welche unter die gemeinen Strafgeſetze 
fallen, ſo wird das Verfahren den ordentlichen Gerichten vorbehalten. 
Gegen die Entſcheidung des hohen Gerichtshofes findet ein Rechtsmit⸗ 
tel nicht ſtatt. Der König wird das ihm zuſtehende Begnadigungs⸗ 
recht niemals dahin ausdehnen, dem verurtheilten Miniſter ein Miniſter⸗ 
amt zu übertragen Ausgeſchiedene Miniſter bleiben dem Geſetze unter⸗ 
worfen, wenn die Anklage vor dem Schluß der erſten Seſſion, die auf 
ihr Ausſcheiden folgt, von beiden Häuſern beſchloſſen wird. — Der 
Entwurf einer neuen Städte⸗Ordnung iſt bereits fo weit 
vorgerückt, daß man deren Vorlage in naher Zukunft gewärtigen darf. 

Pl. Berlin, 24. Jan. [Der heutige 150. Geburtstag!] 


König Friedrich des Großen wurde in der erſten Stadt der Monarchie 


in vielfacher Weiſe glänzend gefeiert. Das Denkmal des Heldenkonigs 
war am frühen Morgen von Schulkindern, welche mit ihren Lehrern 
Umzüge um daſſelbe hielten, mit Blumen und Kränzen geſchmückt. 
Mittags vereinigten ſich die Mitglieder der großen liberalen Partei des 
Abgeordnetenhauſes, die Fractionen Grabow und der Fortſchrittspartei, 


zu einem Feſtmahle in der Theerbuſch⸗Reſſource. Es waren 180 Ab⸗ 


geordnete erſchienen, welche zum Theil noch Gäſte eingeführt hatten. 
Den erſten Trinkſpruch brachte der Präſident des Hauſes, Abg. Gra⸗ 
bow, Sr. Maj. dem Könige und dem k. Hauſe, den zweiten der 
Vicepräſident Abg. Behrend dem Andenken Friedrich des Großen. 
Es herrſchte in der Geſellſchaft eine gehobene und angeregte Stim⸗ 
mung. — Der Verein für den Gewerbefleiß im preußiſchen Staate 
fo wie der geſellige Lehrerverein hatten gleichfalls Feſtmahle veranſtal⸗ 
tet, welche von patriotiſchem Geiſt getragen waren. — Heute Abend 
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findet, wohl nicht im Zuſammenhange mit dem königl. Gedächtnißtage, 
ein Feſtmahl von Wahlmännern des 3. berliner Wahlbezirks zu Ehren 
ihrer Abgeordneten Dieſterweg und Schultze⸗Delitzſch ſtatt. Hr. 
v. Unruh wird den Vorſitz bei der Tafel führen. 
Deutſchlanu d. N 
Frankfurt a. M., 23. Januar. [In der heutigen Bundestags⸗ 
Sitzun 2 tellte Königreich Sachſen den Antrag auf ein gemeinſames Nach⸗ 
drucksgeſetz und auf Ernennung einer Kommiſſion zur Ausarbeitung eines 
ſolchen, und zwar mit Zugrundelegung des von einer Deputation des deut⸗ 
ſchen Buchhändler⸗Börſenvereins herrührenden Entwurfs. Baiern und Wür⸗ 
temberg erklärten ſich ſofort mit dieſem Antrage einverſtanden, und die Ber: 
ſammlung beſchloß, ihn zur Berichterſtattung an einen beſonders noch zu 
ernennenden Ausſchuß zu verweiſen. Baden ließ eine politiſche, ſtaatsrecht⸗ 
liche Denkſchrift über die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit überreichen, 
welche dem kurheſſiſchen Ausſchuſſe überwieſen wurde. Würtemberg und 
Heſſen⸗Darmſtadt zeigten ihre Bereitſchaft an, die Kommiſſion für Ausar⸗ 
beitung eines gemeinſamen Patentgeſetzes u beſchicken. Ein Vortrag des 
handelspolitiſchen Ausſchuſſes reſumirte die bis jetzt eingelaufenen Erklärun⸗ 
gen über die Zuſätze der nürnberger Kommiſſion zur deutſchen Wechſelord⸗ 
nung und beantragte: dieſelben einzuführen und ſich zu erklären, daß ins⸗ 
künftige keine Veränderung ohne Verſuch vorheriger Vereinbarung vorge⸗ 
nommen werde. Der Antrag wurde ſofort angenommen. Bei der ſodann 
vorgenommenen Abſtimmung über den Antrag des Militär⸗Ausſchuſſes vom 
Aten d. auf unverzügliche Erhöhung der Erſatzkontingente auf % pCt. der 
Matrikel wurde derſelbe faſt einſtimmig (auch Luxemburg trat bei) zum Be⸗ 
ſchluſſe erhoben. Von Seiten Waldecks wurde angezeigt, daß es den badi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn von Mohl, als ſeinen Geſandten am Bunde bevoll⸗ 
mächtigt habe. Vorträge des Militärausſchuſſes und Verhandlungen darüber 
betrafen Feſtungsangelegenheiten. Der kurheſſiſche Geſandte vertrat den 
erkrankten großherzoglich heſſiſchen. 
Kaſſel, 19. Jan. [Entſcheidung.] In den letzten Tagen ift 
eine ſehr bemerkenswerthe Entſcheidung des Disciplinargerichtshofes er: 
folgt. Eine feindliche Parteinahme gegen die Regierung ſoll nämlich 
nur dann angenommen und als Dienſt vergehen beſtraft werden, wenn 
eine dienſtliche Handlung den Grund der Anklage bildet. Demnach 
darf der Staatsdiener im Privatleben einer andern politiſchen Anſicht, 
als die der Regierung iſt, huldigen. (Die häufigen Disciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchungen gegen Beamte wegen ihres politiſchen Verhaltens dürften 
daher nur deren Freiſprechung zur Folge haben.) 


Oeſterreich. 

Der Finanzausſchuß hat ſich, wie man hört, nicht in der Lage 
erklärt, auf das Project des Herrn Maager eingehen zu konnen, weil 
dem Ausſchuſſe das Recht, Tantiemen oder ſonſtige Remunerationen zu⸗ 
zuſichern, durchaus nicht zuſtehe. Durch ſolche Unterhandlungen würde 
in das Reſſort der Executive hinübergegriffen, die zu beſtimmen hat, 
ob fie etwas kaufen wolle oder nicht. Man komme hier auf das Ge- 
biet der Verwaltung. In keinem Falle aber könne der Ausſchuß über 
Gelder verfügen, das ſtände blos allen drei Factoren der Geſetzgebung 
zu. Es müßte ſich daher der Einbringer an das Finanzminiſterium 
wenden. 
x Italien. 

Turin, 23. Jan. [Zur römiſchen Frage.] Die „Indep. 
belge“ und die brüſſeler Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ ſprechen von 
einer Note Thouvenel's, welche, nach letztangegebener Quelle, in Form 

einer Depeſche an Hrn. v. Lavalette vor ungefähr zwölf Tagen nach 
Rom abgeſandt wäre und wahrſcheinlich demnächſt im franzoͤſiſchen 
gelben Buche veröffentlicht werden dürfte. Hr. Thouvenel, heißt es, 
ſpricht darin ſein Bedauern aus, daß die päpſtlichen Staaten von den 
Italienern überfallen worden ſeien. Frankreich habe dieſen Ueberfall 
verhindern wollen und als ſeine Anſtrengungen ſich als erfolglos erwie⸗ 
ſen, ſeinen Geſandten aus Turin abberufen. Seit dieſer Zeit ſeien 
zwei Jahre verfloſſen, und Italien ſowohl, als das Papſtthum, befän⸗ 
den ſich noch immer in einer Lage, welche für den Frieden Europa's, 
wie für die wahren Intereſſen der Religion gefährlich ſei. Die kai⸗ 
ſerliche Regierung könne die Verlängerung dieſes Zuſtandes nicht ohne 
große Betrübniß mit anſehen, um ſo mehr, als finanzielle Reformen 
eine Verringerung der Armee nothwendig machten und die franzöſiſche 
Beſetzung nicht dauernd fortbeſtehen könne. Frankreich müſſe an den 
Augenblick denken, wo ſeine Truppen aus Rom abzuberufen ſein wür⸗ 
den, und daher Alles thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, um dieſer 
gefährlichen Lage ein Ende zu machen. Die kaiſerliche Regierung, fo 
wird in den oben beſagten Mittheilungen weiter berichtet, appellire an 
die guten Gefühle der päpſtlichen Regierung, und Hr. v. Lavalette 
werde beauftragt, bei derſelben anzufragen, unter welchen Bedingungen 
ſie diejenigen Zugeſtändniſſe der zeitlichen Gewalt zu machen geſonnen 


Sonntagsblättchen. 

Die angenehme Temperatur im Herrenhauſe — von welcher der 
Herr Kriegsminiſter Zeugniß ablegte, macht alle unſere Hoffnungen zu 
Waſſer. — Dies iſt — da wir hier unten keine Politik treiben, nicht 
figürlich geſagt, ſondern im eigentlichen Sinne. Wir meinen, daß das 
eingetretene Thauwetter unſern Schlitten- und Schlittſchuh⸗Fahrten ein 
Ende zu machen droht, welche dieſes Jahr einen fo grandioſen An: 
lauf nahmen. Die Winter der letzten Jahre hatten ſich wenig aus⸗ 
giebig gezeigt, ſie hatten die ſcharfen Klauen eines abſoluten Regi⸗ 
ments eingezogen und ſich das laue So—fo des Conſtitutionalismus 
angeeignet; diesmal aber hat der Winter ſich zuſammengenommen und 
innerhalb ein Paar Tagen ſeine Herrſchaft nicht blos auf dem Stadt⸗ 
graben, ſondern auch auf der Oder — bis nach Treſchen befeſtigt. 
Ohne alle Subskription und techniſche Vorarbeiten hat er die Oder⸗ 
ſchifffahrtsfrage entſchieden und eine Oderregulirung ausgeführt, 
welcher man unter Schellengeläut und Peitſchenknall den allgemeinſten 
Beifall zollte. | 

Das liberale Breslau wetteiferte mit dem imperialiſtiſchen Paris in 
der Vorliebe für Schlitten und Schlittſchuhe, und da die vulkaniſchen 
Bewegungen ſich noch nicht bis zu uns erſtrecken, ſo tanzen wir — 
nicht auf einem Vulkane, ſondern auf dem Eiſe. Indeß tanzen wir 
auch andern Orts. Wir tanzen nach Kategorien und corporations⸗ 
weiſe, und die Cultur, die alle Welt beleckt, hat bis auf den Haus— 
knecht ſich erſtreckt. 

Wir ſind, wie geſagt, eine liberale Stadt — le centre de la 
demecratie — wie die Franzoſen im Jahre 1848 über Breslau 
ſchrieben, und es iſt die liebenswürdige Aufgabe der Demokratie, wie Allen 
gleiche Rechte, ſo Allen auch gleiche Genüſſe zu gewähren. Nachdem 
man alſo den Ball demokratiſirt hat, blieb nur noch Eins übrig — 
auch den Champagner zu demokratiſiren! Und es iſt ge— 
lungen! 

Der Chemie, welcher Alles gelingt, nur nicht — Gold zu machen 
und den Stein der Weiſen zu finden, weshalb ſie ſich darauf beſchränkt, 
aus der Thorheit der Menſchen Geld zu prägen — hat den Cham⸗ 
pagner analyſirt und reicht uns gläſerweiſe den Göttertrank, welchen 
Mozart fo ſchön beſingt, daß jedes Zweithalerſtück im Portemonnaie 
aufhüpfte, ſo oft Don Juan den Champagner leben ließ. 

Uebrigens war dieſe neue Aera des Genuſſes ſymboliſch ſchon ſeit 
einiger Zeit angezeigt; wie denn kein großes Ereigniß ſich vollzieht, 
ohne ſeine Schatten vorherzuwerfen. War doch ſelbſt „die Humani⸗ 
tät“ unter den Hammer gekommen, weil ſie, im Widerſpruch mit ihrem 
Namen, ſich in ihrer Exeluſtvität gegen die Demokratiſirung des Ver⸗ 


e 


Italien und dem Papſtthume herbeizuführen. Die offizielle Antwort 
auf das franzöfifche Aktenſtück ſcheine noch nicht in Paris eingetroffen 
zu ſein; der Kardinal Antonelli ſolle jedoch dem Herrn v. Lavalette 
vorläufig geantwortet haben, daß er die Vorleſung der Note mit großer 
Aufmerkſamkeit angehört, dieſelbe jedoch durchaus nicht verſtehen könnte. 
Die päpſtliche Regierung habe von jeher nur Eines verlangt und ſie 
verlange auch jetzt nur Eines: daß man dem Papſte wiedergebe, was 
man ihm genommen habe. 

Neapel, 18. Jan. [Die neue Verwaltung.] Es ſcheint, 
als ob die Natur den menſchlichen Anſtrengungen zu Hilfe gekommen 
ſei, um die Banden zu vertilgen, welche dieſes Land ſo lange ver⸗ 
wüſtet hatten. Denn ſeitdem der Winter etwas ernſter, d. h. durch 
anhaltendes Regenwetter bei uns eingetreten iſt, hoͤrt man beinahe 
nichts mehr von der Brigandage in den Provinzen. Es fehlt der 
reactionären Partei an innerem Halt und Eintracht, weil eben kein 
Glied derſelben weder von menſchlichem noch vaterländiſchem Gefühle 
beſeelt nach Einem Ziele ſtrebt, ſondern jedes nur ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil im Auge, vom Egoismus getrieben, ſeinen Zweck erreichen will. 
— Wer gegenwärtig die Straßen Neapels durchgeht, konnte leicht auf 
den Gedanken kommen, daß unſer Municipalrath dem Beiſpiele Na- 
poleon's folgen wollte, indem man überall auf aufgebrochene Straßen 
und niedergeriſſene Paläſte ſtößt, um neue Straßen anzulegen oder die 
alten zu verbeſſern. Dabei iſt noch das Gute, daß eine große Anzahl 
Leute beſchäftigt wird, und es iſt nur wunderbar, daß man von Seiten 
der Baumeiſter Klagen hört über Mangel an Arbeitskräften, während 
von anderer Seite über Arbeitsmangel geklagt wird. Es heißt, daß 
unſer Municipalrath nächſter Tage eine Coͤmmiſſton ernennen werde, 
welcher die Aufgabe geſtellt würde, in den Neapel umgebenden Gebir⸗ 
gen Nachforſchungen anzuſtellen, ob es nicht moglich wäre, die Stadt 
mit beſſerem Trinkwaſſer zu verſehen. Ein gewiſſer Ingenieur Abate 
macht Hoffnung auf ein günſtiges Reſultat. — Einige Journale erhe⸗ 
ben bittere Klagen über die Mißbräuche, welche bei der Reviſion der 
Conſeribirten vorkommen, namentlich ſollen die viſitirenden Aerzte den 
hohen Beſtechungen nicht unzugänglich ſein. Es ſcheint, daß auch die 
patriotiſchen Italiener von dieſer Erbſünde nicht frei ſind! Das „Po⸗ 
polo d'Italia“ von geſtern Abend ſagt darüber: „Die gleichen Partei⸗ 
lichkeiten, die gleichen Intriguen wie bei der gefallenen Regierung — 
daher die gleichen Ungerechtigkeiten, die gleichen Schändlichkeiten. Wird 
denn der allgemeine Wunſch, unſere Adminiſtration moraliſirter zu 
ſehen, ewig ein eitles Streben ſein?“ Die gleichen Klagen hört man 
auch ſchon längere Zeit über die höheren Beamten; derjenige Kauf: 
mann hat den Vortheil im Beziehen ſeiner Waaren, der am meiſten 
beſtechen kann. — Geſtern Abend gab der Statthalter Lamarmora 
einen glänzenden Ball, wo ſich die hohe Welt Neapels verſammelte. 
Ueber 600 Perſonen waren eingeladen. — Es geht heute das Gerücht, 
daß in den nächſten Tagen Victor Emanuel eintreffen werde. (D. A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Jan. [Die römiſche Frage], welche durch eine 
Stimmung des Kaiſers einen Moment des Erwachens gezeigt hat, iſt, 
fo berichten wenigſtens die Gut⸗ und Beſtunterrichteten, wieder in 
Schlaf geſunken und ihre Löſung iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Der 
Kaiſer hätte nämlich in einem Miniſterrathe den wichtigen Gegenſtand 
zur Sprache gebracht, wo die Meinungen ſeiner amtlichen Räthe über 
denſelben hervortraten, und es hätte ſich ergeben, daß die Mehrheit der 
Glieder des Cabinets für Aufrechthaltung der gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe in Italien, beſonders aber und mit der größten Entſchiedenheit 
gegen die Abberufung der Truppen aus Rom auftrat. Nicht etwa 
aus dem Umſtand, daß die Mehrheit der kaiſerlichen Miniſter der Ab⸗ 
berufung der Truppen aus Rom entgegen iſt, ſondern aus dem Um⸗ 
ſtand, daß der Kalſer ſeine Miniſter, die er durch ſeine Entſchließungen 
zu überraſchen gewohnt iſt, über den Gegenſtand befragt hat, ſchließt 
man, daß er die Angelegenheit zu ihrer frühern Ruhe zurückkehren zu 
laſſen geſonnen ſei. Man denkt, daß er durch Anregung der Sache 
einerſeits dem turiner Cabinet ſeinen guten Willen und andererſeits 
dem reactionären Europa und dem reactionären Frankreich, die ſich 
ſeit kurzem wieder gewaltig rühren, die Macht habe zeigen wollen, 
welche er in ſeinen Händen hält. Hr. Thouvenel erklärte einigen po⸗ 
litiſchen Freunden, die ſich erſchrocken an den Miniſter wandten, um 
den Grund und die Bedeutung der Aufſtöruug der ſchlafenden Frage 
zu erfahren, daß die Dinge ſo bleiben, wie ſie ſind. Hr. v. Perſigny 
ſoll fie, geäußert haben, daß die Vorgänge in Oeſterreich den Kaiſer 


funkeln zu laſſen. Dem ſei, wie ihm wolle, ausgemacht ſcheint es, 
daß diejenigen Recht haben, welche behaupten, daß der Kaiſer Napo⸗ 
leon nur durch beträchtliche Vortheile, welche ihm geboten würden, oder 
durch überwältigende Ereigniſſe zur Abberufung der Truppen, d. h. 
zum Aufgeben einer hoͤchſt wichtigen ſtrategiſchen Stellung bewogen wer⸗ 
den kann. (D. A. Z.) 
Paris, 22. Jan. [Das mexikaniſche Expeditionscorps.] 
In Folge der neuen Wendung in der mexikaniſchen Angelegenheit habeu 
die zur Verſtärkung der Expedition beſtimmten 3000 Mann Befehl er⸗ 
halten, ſich in aller Eile einzuſchiffen. Der General Laurencey, der 
anfänglich erſt Anfang Februar aufbrechen ſollte, wird nun ſchon näch⸗ 
ſten Sonnabend nach Cherbourg abgehen und dort ſpäteſtens Montag 
mit ſeinem Generalſtabe in See gehen. Um jede Verzögerung zu ver⸗ 
meiden, hat man ihm die Korvette „Forfait“, die urſprünglich für eine 
Miſſion nach Newyork und Charleſton beſtimmt war, zur Verfügung 
geſtellt. Zu dieſer Miſſion wird nun in aller Eile die Korvette 
„Dupleix“ armirt. Man wird nichts verſäumen, um den Vorſprung 
einzuholen, welchen augenblicklich die Spanier gewonnen haben. 


Groſ brit annien. 


London, 22. Jan. Der Prinz von Wales wird, ſo weit bis 
jetzt beſtimmt iſt, am 7. feine Reife antreten. Der König der Belgier 
iſt geſtern von hier zu Lord Palmerſton nach Broadlands gefahren, 
und begiebt ſich von dort wieder nach Osborne zur Königin. — Für 
das Albert⸗Denkmal waren bis heute Früh 9000 L. beim Lord⸗Mayor 
angewieſen. Die Mayors von Hull, Swanſea, Rocheſter, Tewkesbury, 
Salisbury, Wycombe, Chiceſter, Tynmouth, Sheffield, Eveſham, Exeter 
und Peterborough werden Meetings einberufen, um mit dem londoner 
Ausſchuß zuſammen zu wirken. — Lord Elgin bereitet ſich zur Abreiſe 
nach Indien vor und begab ſich mit ſeiner Gemahlin nach Osborne, 
um ſich bei der Königin zu verabſchieden. Me 

„Die öͤſterreichiſche Ausſtellungs⸗Kommiſſion hat, ſo wie die franzö⸗ 
ſiſche, ein Haus in der Nähe des Ausſtellungs⸗Gebäudes gemiethet, um 
daſelbſt die laufenden Geſchäfte zu beſorgen. — Die beiden mit dem 
Kontinente in direkter Verbindung ſtehenden Telegraphen⸗Geſellſchaften 
werden im Ausſtellungsgebäude Bureaux haben, von denen man direkt 
nach allen Theilen des Kontinents wird korreſpondiren können. — Es 
iſt die Rede davon, hier einen Verein zu bilden, um den nach London 
kommenden ausländiſchen Handwerkergeſellſchaften während der Aus⸗ 
ſtellung gaſtfreundlich mit Rath und That an die Hand zu gehen. 

London, 22. Jan. [Die Mexico'ſche Expedition.] Die hieſigen 
Zeitungen beſchäftigen ſich heute vornehmlich mit der Expedition gegen 
Mexico und mit der Blocade und Verſchüttung der ſüdlichen Häfen der ehe⸗ 
maligen nordamerikaniſchen Union. Ueber Mexico bemerkt die „Times“: 
„Die Einnahme von Vera⸗Cruz iſt der erſte Act der Intervention. Spa⸗ 
nien hat, im Beſitze einiger ſehr guten Schiffe und ohne beſondere ander⸗ 
weitige ice den für eine Kriegsflotte, unter Leitung eines thätigen 
und ehrgeizigen Miniſters den Beſchluß gefaßt, den erſten Schlag zu führen. 
Obgleich durch die Beſtimmungen der Convention daran verhindert, Ge⸗ 
bietsvergrößerungen zu ſuchen, jo iſt es doch geſonnen, die Gelegenheit zu 
benutzen, um für die Zukunft Einfluß in der neuen Welt zu gewinnen. Wir kön⸗ 
nen ihm darin nur guten Erfolg wünſchen. So weit die von ihm erſtreb⸗ 
ten Ziele gerecht und wohlthätig für die Menſchheit ſind, ſo weit es ſucht, 
ſich dadurch Anſehen zu erwerben, daß es der in ſeinen alten Colonien herr⸗ 
ſchenden Anarchie Einhalt thut und dieſelben durch ſein eigenes Beiſpiel 
überzeugt, wie Friede und gute Regierung einer Nation raſch einen geach⸗ 
teten Platz in der menſchlichen Geſellſchaft verſchaffen, ſo wird es die Sym⸗ 
pathie jedes europäiſchen Staates, und zwar keines mehr als Englands, auf 
ſeiner Seite haben. Spanien jedoch ſoll in dieſer i als Bei⸗ 
ſpiel der Energie und des raſchen Handelns nicht allein da ſtehen. Die 
franzöſiſche Regierung iſt trotz ihrer financiellen Verlegenheiten und trotz 
einer oder zwei anderen internationalen Fragen, die ihr zu ſchaffen machen, 
u nachdrücklichem Handeln entſchloſſen. Ein halb amtliches Blatt meldet, 
Frantrech werde eine eben ſo ſtarke Truppenzahl nach Mexico ſenden, wie 
die, welche es vor einiger Zeit nach Syrien ſchickte. Mit einem Worte, 
man hat einen regelmäßigen Feldzug vor, wenn dieſer Ausdruck nämlich 
auf daß Vorrücken gegen Truppen paßt, die ohne Zweifel bei dem eriten 
Herannahen des Feindes fliehen und ſich damit begnügen werden, ihre eige⸗ 
nen unglüdlichen Mitbürger zu plündern und zu ermorden. In der zwi⸗ 
ſchen dem ſpaniſchen Admiral und dem Kapitän des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes Foudre getroffenen Uebereinkunft ward feſtgeſetzt, daß „ſelbſt nach 
der im Namen Ihrer katholiſchen Majeſtät erfolgten Beſitzergreifung von 
Vera⸗Cruz der als Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Streitkräfte fungirende 
Admiral eine eben ſo ſtarke Truppenzahl, wie die der Spanier, in die Stadt 
und Feſtung einrücken laſſen dürfe.“ Es liegt ſomit auf der Hand, daß 
Frankreich weder England, noch Spanien geſtatten will, eine wichtigere 
Rolle zu ſpielen, als es ſelbſt ſpielt. Ja, nichts iſt gemifler, als daß, wenn 
die Operationen erſt einmal ordentlich begonnen haben, Frankreich ih an 
die Spitze ſtellen wird, da es die einzige Macht iſt, welche eine große Trup⸗ 


der Franzoſen veranlaßt haben, die Bajonnete in Italien ein wenig! penzahl hinſendet. Gegen das alles können wir nichts einzuwenden haben. 


wäre, welche nothwendig ſein, würden, um eine Verſtändigung zwiſchen 
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rethe“, das „Nandl“ übernommen hat und uns in dieſer Rolle nicht 


gnügens ſtemmte; fie, das vorletzte Bollwerk der geſellſchaftlichen Klaſ⸗ 
fifizieung, welche jetzt in humanſter Weiſe das Vergnügen für einen 
Silbergroſchen gewährt. 

Das Alles iſt nicht im Spaß geſagt, ſondern in freudigem Ernſt; 
die Freude und Freiheit begegnen ſich nicht blos in ſprachlichem Gleich⸗ 
klang; die Ode an die Freude iſt auch eine Ode an die Freiheit und 
Gleichheit. Ja ſelbſt in den cenſurtrübſten Zeiten wagte man nur in 
Wien das Don⸗Juan⸗Finale, welches in freudiger Luſt die Freiheit 
leben ließ, in ein Lebehoch der Freundſchaft umzuwandeln. Wunder⸗ 
barer Weiſe iſt bei dieſer Neigung zur Demokratiſtrung des Vergnü⸗ 
gens von Jahr zu Jahr die Neigung für Redouten in Abnahme 
gekommen, welche doch recht eigentlich dazu beſtimmt find, jeden gefell- 
ſchaftlichen Unterſchied aufzuheben. x 

„Hier gilt kein Rang, kein Alter.“ Oder hätte man jetzt zu viel 
des Maskenſpiels im Leben; wäre die Maskirung zu ſehr Geſchäft ge⸗ 
worden, als daß man ſie ſich auch noch zum Vergnügen machen ſollte? 
Möglich; aber man kann ja auch unmaskirt auf die Redoute gehen. 

Jedenfalls find“ die Ausſichten für die bevorſtehende Theater- 
Redoute günſtiger als je zuvor, und von Seiten der Unternehmer wird 
das Möͤglichſte gethan, um fie genußreich zu machen. 

Wir haben der Freiheit nicht ſo übermäßig viel, als daß wir 
ein Stückchen Maskenfreiheit gleichgiltig zu Grunde gehen laſſen 
ſollten. 

Die Temperatur des Hauſes wird ihr günſtig ſein! 


** [Das Theater] beging den 150jährigen Gedenktag Frie⸗ 
drich des Großen mit einer Ouvertüre über den Deſſauer Marſch 
von Schneider, einem von Herrn Richard Kuniſch gedichteten und 
von Herrn Poſſart vorgetragenen Prologe, der allgemein ſehr 
anſprach und einem neuen, von der artiſtiſchen Direction erfundenen 
Tableau „Vom Fels zum Meere“, das von dem geſammten Bühnen⸗ 


perſonal dargeſtellt wurde, und ſich eines ſehr lebhaften Beifalls zu 


erfreuen hatte. — Die darauf ſtattgehabte Vorſtellung des „Richters 
von Zalamea“ wurde von dem vollen Hauſe mit ſtürmiſchen Bei⸗ 
fallsbezeigungen aufgenommen. 

„„ [Das Benefiz des Herrn Vaillant] findet am nächſten 
Dinstag ſtatt und bringt ein hoͤchſt anziehendes Programm. Zunächſt 
drei Novitäten: ein Luſtſpiel von Moſer, „Ein moderner Bar⸗ 
bar“, einen Schwank von Kläger, „Ich bin mein Schwager“ und 
ein neues Ballet. Sodann aber dürfte die Vorführung des Vaude⸗ 
villes, „Das Verſprechen hinterm Herd“ ein ganz beſonderes In⸗ 
tereſſe erregen, da Frl. Flies, die treffliche Sängerin der „Marga⸗ 


bloß durch neue öͤſterreichiſche Volkslieder, ſondern auch durch Vorträge 
auf der Zither erfreuen will. Wir glauben alſo mit gutem Rechte 
dieſes Beneſiz des fo ſehr beliebten Künſtlers den Theaterfreunden auf 
das Angelegentlichſte empfehlen zu dürfen. 


Parlamentariſche Bilder. 
II. 


Ce west que le premier pas qui coute, und diefer eine große 
Schritt iſt jetzt geſchehen: das Abgeordnetenhaus hat feine Präfiventen 
gewählt. Scheinbar gehörte auch dieſe Handlung noch zu den vorbe⸗ 
reitenden eines Parlaments; die Verſammlung wählt ſich einen Vor⸗ 
figenden und ein paar Stellvertreter, deſſen bedarf es zur Conſtituirung 
und nun erſt kann das Schauſpiel ſeinen Anfang nehmen. Aber der 
Schein trügt; mehr oder minder platzen bei einer Präſidentenwahl im 
Anfang der Seffion „die Geiſter aufeinander“ und die Unklarheit, in 
welcher ſich die Parteien des diesmaligen Abgeordnetenhauſes über ihre 
Stärke und ihre zukünftige Stellung befinden, erhob dieſen Schritt der 
Verſammlung aus dem Proviſorium in das Definitivum zu einem 
erſten hiſtoriſchen Ereigniß. Ein großer Kampf iſt geſchlagen. Zwar 
find von der Tribüne noch keine Geſchoſſe, auch noch keine Netze ge— 
worfen worden, aber ſtill haben die Parteien in Maſſen mit einander 
gerungen und als Waffen den Stimmzettel geſchwungen — fata canit, 
foliisque notas et nomina mandat, der „Geſchicke verkündet und 
mit Namen und Zeichen die Blättchen verſorget.“ 

Der Alterspräſident, welcher noch immer die Geſchäfte geleitet, hat 
feine eigene Abſetzung in Scene geſetzt. An feine Stelle iſt der defini⸗ 
tive Präſident des Hauſes gekommen. Er repräſentirt diejenige Per: 
ſönlichkeit der Verſammlung, deren Tüchtigkeit und Charakter die ver- 
ſchiedenen Rückſichten am glücklichſten in Gleichgewicht hält; er beſteigt 
durch den Pakt der Parteien ſeinen Stubl, um keiner Partei mehr 
anzugehören, nicht Mitkämpfer, ſondern um Kampfrichter zu ſein. 

Nicht unintereſſant iſt das Bild, welches das Abgeordnetenhaus 
während der Wahlſcene abgiebt. Es iſt gewiſſermaßen aufgelöst, nicht 
im ſchlimmen, ſondern im harmloſen Sinne. Faſt Niemand figt auf 
ſeinem Platz, oder doch auf ſeinem richtigen; hier rücken ein paar 
gute Freunde zuſammen und plaudern, dort ſteht eine Gruppe neben 
der andern; Kommen und Gehen von Rechts nach Links und Links 
nach Rechts, nach der Reſtauration und aus derſelben. Vor der Red⸗ 
ner⸗Tribüne hat ſich ein Hauptknäuel gebildet, der ſich durch Fortgehen 
Einzelner immer abhaspelt, durch Zukommen Anderer doch niemals ſich 


+ 


Das franzönfee Heer hätte in keiner ſegensreichern Weiſe verwandt werden 
können, als zur Wiederherſtellung einer guten Regierung in jenem zerrütte⸗ 
ten Lande. Die Stadt Mexico wird wahrſcheinlich einige Zeit lang beſetzt 
gehalten werden, und wenn das Ergebniß ein eben fo glückliches iſt, wie in 
Syrien, ſo wird die Welt allen Grund haben, ſich darüber zu freuen. Je⸗ 
denfalls kann Frankreich darauf rechnen, daß wir gegen feine Bemühungen 
zur Wiederherſtellung der Ruhe nicht das Geringſte einwenden werden. 
Keinenfalls werden wir Eiferſucht wegen irgend eines Uebergewichts der 
franzöſiſchen Streitkräfte empfinden. Wir verlangen nichts weiter von 
Mexico, als daß es unſeren Landsleuten, denen Unrecht geſchehen iſt, ihr 
Recht angedeihen laſſe und Bürgſchaften für die Zukunft gebe. Bis zu dem 
Zeitpunkte, wo eine ſtarke Regierung gebildet iſt, wird es vermuthlich noth⸗ 
wendig ſein, die Hauptſtadt durch Truppen beſetzt zu halten, und ſelbſt wenn 


die Franzoſen ihre Occupation auf ein oder zwei Jahre ausdehnen ſollten, 


ſo würde das diesſeits des Canals keine Beſorgniſſe erregen. Wir ſind 
nicht die Urheber der Monroe⸗Lehre und fühlen uns auch gar nicht verſucht, 
ihre Grundſätze zur Geltung zu bringen.“ 

Rußland. 

Petersburg, 19. Jan. [Ein Schreckensgerücht.] Eine 
Schreckensnachricht läuft hier ſeit einigen Tagen um, denn es heißt, 
die 7000 Bulgaren, welche im vorigen Herbſte aus der Türkei in 
Süd⸗Rußland eingewandert ſind, hätten die Peſth mitgebracht; aller⸗ 
dings zeige ſie keinen epidemiſchen Charakter und komme nur in ein⸗ 
zelnen, dann aber ſehr eklatanten Fällen vor. Das wäre bei dem 
unglaulichen Schmutz, in welchem die dortige Bevölkerung lebt, und 
bei dem Nomadentrieb der Reſte tatariſcher Gemeinden, in der That 
ein großes Unglück! Hoffentlich übertreibt das Gerücht, wenn es ſo— 
gar heißt, daß einzelne Peſtfälle auch ſchon unter den Koſaken des 
ſchwarzen Meeres vorgekommen find. Rußland hat an der fo 
furchtbaren Cholera -Geißel ſchon genug zu tragen als daß die 
Nachricht von dem Erſcheinen der Peſt nicht Jeden mit Entſetzen 


erfüllen ſollte. 
N Osmaniſches Reich. 

Attentat auf den Fürſten Eufa. Briefen aus Jaſſy 
zufolge iſt an dem dort regierenden Fürſten Cuſa am 6. Januar (26. 
Dezember 1861) ein Attentat verübt worden, welches aber glücklicher⸗ 
weiſe mißlang. Bei Gelegenheit einer Spazierfahrt feuerte ein anſchei— 
nend harmloſer Spaziergänger einen doppelläufigen Revolver auf den 
Fürſten. Der Schuß ſtreifte die linkſeitige Epaulette deſſelben. In 
dem Momente, als der Attentäter einen zweiten Schuß nach dem Für: 
ſten ſenden wollte, wurde er von einer vorübergehenden Polizeipa⸗ 
trouille verhaftet. Ueber die Perſönlichkeit des Attentäters iſt noch nichts 
Näheres bekannt geworden. 


went 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 25. Januar. [Tageöberidt. ] 
. Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Neugebauer, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Kand. 
Schiedewitz, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Cecl. Kutta, Pred. 
Dondorff, Pred. Aebert (St. Chriſtophori), Pred. David, Pred. Etzler, Kon⸗ 
ſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), Prof. Ir. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Goſſa, Eubfenior Weiß, Lector 

Rachner, Kand. Thiel (Hofkirche), Pred. Heſſe, Kand. Kühn (St. Barbara), 
Paſtor Stäubler. . 

Am nächſten Mittwoch, den 29. Januar, wird das Eliſabetaniſche 
Gymnaſium ſein dreihundertjähriges Beſtehen als Gymnaſium feſtlich 
begehen, und dieſe Feier in der Eliſabet⸗Kirche mit einem Gottesdienſt 
eröffnet werden. Das Feſtgeläute von 449 bis 9 Uhr wird dieſen Gottes: 
dienſt einleiten, worauf dann nach Abſingung des Liedes: Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren u. ſ. w. die Jubelpredigt des Paſtor Girth 
folgen wird. 

[Preis⸗Bewerbung.] Von den an Hrn. Dom⸗Kapellmeiſter Broſig 
zur Coneurrenz eingeſandten zwölf Vokal⸗Meſſen haben die drei Preis: 
Richter leider auch diesmal keiner den Preis zuzuerkennen vermocht, und 
wird ihre Rückſendung demnächſt erfolgen. 

=a= [Jubelfeier des Eliſabet-Gymnaſiums.] Die 
Vorfeier beginnt, wie bereits wiederholt mitgetheilt, Dinſtag den 
28. Januar, Nachmittags 5 Uhr. Die geladenen Gaͤſte und Chren- 
gäſte verſammeln ſich in dem feſtlich geſchmückten Prüfungsſaal. Es 
iſt nur denjenigen der Eintritt geſtattet, die eine Eintrittskarte (Pro⸗ 
gramm) erhalten haben. Die zu dem Prüfungsſaal führenden Trep⸗ 
pen und Corridors werden in angemeſſener Weiſe decorirt ſein. Die 
Säfte werden ſchon am Eingange des Gymnaſiums durch Chapeaux 
d’homneur empfangen und zu den für fie bereit gehaltenen Plätzen 
geleitet werden. Die muſtkaliſch⸗deklamatoriſche Unterhaltungen werden 
ſämmtlich durch Schüler des Gymnaſiums ausgeführt und zwar iſt 
das ſpecielle Programm dafür folgendes: 
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1) Symnus für gemiſchten Chor v. Rink. — 2) Eugen v. Heyking 
aus VI. B. Eliſabet v. R. Künſtler. — 3) Phantaſie über die Huge⸗ 
notten von Meyerbeer für Harmonium und Flügel, vorgetragen v. G. Poſt⸗ 
ler und H. Kayſer. — 4) Karl Engel aus VI. A. Eliſabets Roſen 
von L. Bechſtein. — 5) Frühlings Wiederkehr, für Sopran und Alt 
v. Abt. — 6) Paul Bogatſch aus V. B. Breite und Tiefe v. Schiller. 
— 7) Frühlingsblumen für das Pianoforte v. N. W. Gade, ) An- 
dante Gracioso, b) Alegretto sustenuto, vorgetragen v. H. Kayſer. — 
8) Karl Wolff aus V. A. Blick ins Gotteshaus v. Th. Hell. — 9) Not⸗ 
turno für Cello v. W. Naumann, vorgetragen von A. Holländer. — 
10) Alexander Moſchkowski aus IV. B. Sanct Peter und die Gais, 
von Hans Sachs. — 11) Eduard Köbner aus IV. A. Der Eliſabetthurm 
von Breslau von Fülleborn. — 12) Das Schönſte für Sopran und Alt 
von Abt. — 13) Georg ah aus III. Das Eleuſiniſche Feſt von Schiller. 
— 14) Trio (B-dur) für Cello, Violine und Flügel von Beethoven, vorge: 
tragen v. A. Holländer, M. Hoffmann und H. Guhrauer. — 
15) Paul Grützner aus II. B. Fragmentum ex carmine heroico, quo 
memoriam Martini Opitii celebravit J. C. Arletius. — 16) Duett aus 
Orpheus v. Gluck, vorgetragen v. G. Poſtler u. E. Rietig. — 17) Theo: 
dor Mandel aus II. A. Betlehem und Golgatha von Rückert. — 18) Mo⸗ 
tette für gemiſchten Chor von C. Seifert. — 19) Alfred v. d. Velde 
aus I. Petrus Vloseides, comes Skrinnensis. (Eigne Arbeit.) — 20) Her: 
mann Weis aus J. „Cliſabet Landgräfin v. Thüringen“. (Eigne Arbeit.) — 
21) Ave Verum v. Mozart. 

i In Nr. 39 dieſer Zeitung zieht „ein alter getreuer, dem Eliſabetan 
ſeit drei Generationen verwandter Jubilirer“ die Echtheit der Stiftung sur⸗ 
kunde des Magdalenäums, datirt vom 12. Februar 1266, mit K. A. Men⸗ 
zel in Zweifel und ſtellt dies als eine unter den Gelehrten noch ſchwebende 
47 N hin. Es ſei erlaubt, darauf mit einigen Worten zu antworten. 
Als K. A. Menzel im Jahre 1807 im 7. Bande ſeiner topographiſchen Chro⸗ 
nik von Breslan S. 688 jene Zweifel äußerte, ſtand er noch ganz auf dem 
Standpunkte unſeres fleißigen Geſchichtsforſchers Kloſe, als dieſer im erſten 
Theile des zweiten Bandes ſeiner dokumentirten Geſchichte von Breslau S. 
34 die Schwierigkeiten auseinanderſetzte, welche die Annahme der Echtheit 
jener damals nur durch eine von Runge abgedruckte Copie bekannten Ur⸗ 
kunde habe. Menzel hatte aber gänzlich überſehen, daß derſelbe Kloſe, auf 
den er ſich offenbar ſtützt, ſchon im zweiten Theile deſſelben Bandes S. 266 
ganz andrer Anſicht iſt. Es waren dieſem nämlich ſeitdem die beiden Ori⸗ 
ginal⸗Urkunden, die auf dem ſtädtiſchen Archive verwahrt wurden, in die 
Hände gekommen, und nachdem er dieſelben ſorgfältig beſchrieben, fährt er 
fort: „Jeder Kenner der Diplomatik, der dieſe Originalbriefe genau betrach⸗ 
tet, wird ſie für vollkommen echt erklären, ſo daß nicht der mindeſte Zweifel 
mehr über ihre Echtheit ſtatt findet.“ Seit Menzels Zweifeln iſt nun auch 
im Jahre 1843 durch ein Programm zur Feier des 200 jährigen Beſtens des 
Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena von Herrn Direktor Schönborn nicht 
blos die eine der Urkunden in einem ſchönen Facſimile bekannt gemacht, 
ſondern auch alle etwa noch möglichen Bedenken ſo gründlich beſeitigt wor⸗ 
den, daß jetzt wohl niemand, der dieſe Schrift geleſen hat, noch an der Echt⸗ 
heit derſelben zweifeln wird. Auch K. A. Menzel hat ſeitdem, ſoviel Schrei⸗ 
ber dieſes weiß, keine dergleichen irgendwo geäußert. 

=bb= Die In duſtrie Schleſiens entwickelt ſich trotz mancher Hemm⸗ 
niſſe immer mehr und gewinnt namentlich im Auslande an Anſehen. So 
iſt von einer kaiſerl. ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion bei unſerer Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt und Eiſengießerei von Schmidt u. Co. (Lehmdamm) die Be⸗ 
ſtellung auf circa 200 Kohlenwagen abgegeben worden. Es find bereits 
drei vierrädrige von dieſer Anſtalt erbaute, zur Probe den Schienen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übergeben worden. Statt der Holzkaſten haben 
dieſe Wagen die Kaſtenfaſſung und Umkleidung von Eiſen. — Von Seiten 
der Fabrik wird mit der Errichtung reſp. Erbauung eines neuen Werklſtatt⸗ 
Gebäudes bereits begonnen. 

— Wie keine andere Provinz der Monarchie hat Schleſien gerechte 
Urſache, das Andenken Friedrichs des Großen zu feiern. Es war der 
150. Geburtstages des Gründers der preußiſchen Machtſtellung, welcher 
geſtern hier in verſchiedenen Kreiſen auf würdige, ſolenne Weiſe began⸗ 
gen wurde. Die „conftitutionelle Bürger ⸗Reſſource“ gab 
ihren Mitgliedern ein Feſt⸗Concert im Springer'ſchen Saale, aus⸗ 
geführt von der Capelle des königl. Muſikdirektors Hrn. Schön. Ein 

ut gewähltes, reichhaltiges Programm brachte u. A. in den beiden eriten 

btheilungen: Feſt⸗Marſch, von Meyerbeer, eine Arie aus der Oper „Die 
Zigeuner“, von Balfe, für Trompete, vorgetragen von Hrn. Scholz, zwei 
Lieder, geſungen von Hrn. Lehrer Schubert und „Souvenir de Mozart, 
Fantaſie für die Violine, geſpielt von Frl. Franziska Schön, welche Piecen 
durchweg mit rauſchender Acclamation aufgenommen wurden. Nach der 
Schneider'ſchen Ouverture über den „Deſſauer⸗Marſch,“ beſtieg Hr. Dr. Ka⸗ 
row die Tribüne, und ſprach mit kräftigem Ausdruck den von ihm gedich⸗ 
teten Prolog, deſſen ſchwungvolle Verſe die folgenreichen Thaten des großen 
Königs in prägnanten Zügen ſchilderten, und in der zahlreichen Geſellſchaft 
den lebhafteſten Enthuſiasmus wachriefen. Ein wahrer Sturm der Begei⸗ 
ſterung erhob ſich, als zum Schluſſe das Reiter⸗Standbild des „alten Fritz“ 
auf der Bühne unter bengaliſcher Beleuchtung ſichtbar wurde. Vortrefflich 
fand dieſe patriotiſche Stimmung ihren Ausdruck in dem gleich darauf von 

rn. Schubert abgeſungenen Feſtliede, ged. von Köhler, komponirt von 

8 Richte r, in deſſen Refrain die ganze Verſammlung jedesmal aus freien 
Stücken und wie aus einem Munde einfiel. Das von echt vaterländiſchem 
Sinn durchglühte Gedicht läßt den verklärten Geiſt Friedrichs des Einzigen 
fragend auftreten, und ſchließt wie folgt: 

„Doch unſ're Antwort iſt Ein Wort, 
Das rufen wir mit lautern, vollern, 


* 


Einmüth'gen Klängen freudig aus: 1 
n Preußen herrſchen Hohenzollern! 
g ott ſegne unſer Königshaus!“ 

Ein hiſtoriſches Relief verliehen der Feier die in der letzten Abtheilung 
vorgeführten lebenden Bilder: „Friedrich der Große und Ziethen“, „Der 
Müller von Sansſouci“, „Friedrich der Große vor der Schlacht bei Liegnitz“, 
mit denen intereſſante Muſikſtücke, wie Ardito's „Il baccion, und Heins⸗ 
dorffs „König⸗Wilhelm⸗Rettungs⸗Marſch“ abwechſelten. Der Vorſtand ver⸗ 


diente und erntete für die ſinnigen feſtlichen Arrangements den Dank der 


Geſellſchaft. : 
bb. Uns überraſchte in dieſen Tagen der Anblick eines ehemaligen 
päpſtlichen Militärs in rothen Beinkleidern und mit blauem Käppi. Der 
Betreffende, ein Schleſier aus Poln.⸗Steine, Kreis Ohlau, trat in früheren 
Jahren in die franzöſ. Fremden⸗Legion in Algier und bei Organiſirung der 
päpſtlichen Armee 1859 in dieſe, diente in der Iſten Legion, wurde zweimal 
verwundet und bei Ancona von den Piemonteſen gefangen. — Aus dem 
Lazareth iſt derſelbe in ſeine Heimath zurückgeſandt worden. a 

Abb Der chriſtkatholiſche Prediger Ronge war bekanntlich in Anklage 
geſtellt worden: eine von ihm abgefaßte Schrift verbreitet zu haben und zu 
einer l4tägigen Gefängnißſtrafe verurteilt. Heute wurde in dem angeſtan⸗ 
denen Appellations⸗Termine der Angeklagte freigeſprochen. — Die 
Staatsanwaltſchaft wurde von dem königl. Staatsanwalt Schröder, die 
Vertheidigung durch Rechtsanwalt Lent vertreten. 

Nach dem uns vorliegenden erſten Rechenſchaftsberichte des Frauen⸗ 
Vereins zur Begründung von Kindergärten in hieſiger Stadt be⸗ 
ſteht der Vorſtand aus den Damen Jenny Aſch, Arabella Auerbach, Minna 
Gundlach, Roſa Hofferichter, Agnes Koſchel, Emma Laßwitz und Bertha 
Ronge, zur Zeit in Frankfurt a. M. Der erſte Kindergarten iſt am 4. Sep⸗ 
tember mit nur 7 Kindern, deren Zahl ſich aber ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen und Wochen auf 15 ſteigerte, eröffnet worden. Statutenmäßig ſollte 
der erſte Kindergarten nur 30 Kinder aufnehmen. Anfang November machte 
die vermehrte Anzabl der Kinder und die indeß herangebildeten Lehrkräfte 
es möglich, die Trennung der Kindergärten einzurichten und wir haben ſeit 
dieſer Zeit zwei Kindergärten mit 17 und 25 Kindern. Dieſelben find der 
Leiſtung einer in Hamburg ausgebildeten Kindergärtnerin anvertraut, die 
für den übernommenen Beruf eben ſo befähigt als begeiſtert iſt. Es ſtehen 
ihr 6 Gehilfinnen zur Seite. Die Kaſſenverhältniſſe ſind geordnet. Durch 
die Vereinsbeträge von 40 Mitgliedern und manche freundliche Gabe von 
Freunden der Sache wurde die e und Ausſtattung der Kinder⸗ 

ärten ermöglicht, doch deckt die Honorar⸗Einnahme gegenwärtig nur die 
aufenden Ausgaben für Miethe, Gehalt ꝛc. ꝛc. und feßt leider den Vorſtand 
noch nicht in Stand, vielen Wünſchen gemäß auch für Kinder armer Eltern 
einen Kindergarten herzuſtellen oder eine Anzahl Freiſchüler aufzunehmen. 

— Das für geſtern angezeigte Concert in Liebich's Etabliſſement 
1475 wie man uns mittheilt, als die Aufführung beginnen ſollte, etwa 
1 5 Beſucher, und konnte natürlich bei ſo reger Betheiligung nicht 
tattfinden. £ 

— Die meteorologiſchen Erſcheinungen dieſer verfloſſenen 
Woche, faſt überall conſequent Süd⸗Oſtwind und bedeckter oder trüber Him⸗ 
mel, haben auf ihre Folgen nicht lange warten laſſen; die Schlittenbahn 
hat ſich in ein ſchwarzes Kothmeer verwandelt, und die Eisbahnen ſind nicht 
nur in ihrer Exiſtenz bedroht, ſondern allem Anſcheine nach einer vollſtän⸗ 
digen Auflöſung nahe. 

— Auf der Niederſchleſ.-Märkiſchen Eiſenbahn werden die für 
die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände zu dem 
Frachtſage von 3 Pf. pro Centner und Meile befördert, ſofern nicht für 
derartige Sendungen bereits ein geringerer Frachtſatz beſteht. Der Rück⸗ 
transport der Güter der erſteren Art, für welche auf dem Hinwege die volle 
Fracht von 3 Pf. erhoben wird, geſchieht unentgeltlich. un liberale 
Anordnungen zu Gunſten der Induſtriellen hat die Direction der Wilhelms⸗ 
Bahn getroffen. 

7 Glogau, 24. Jan. [Statiſtiſches.] Das Ergebniß der Volkszäh⸗ 
lung im glogauer Kreiſe iſt folgendes. Das platte Land zählt 56,223, die 
Stadt Glogau 13,353, die Stadt Polkwitz 2308 Seelen excl. Militär. Auf 
dem platten Lande giebt es 13,367 Familien, Evangeliſche 41,633, Katholi⸗ 
ken 14,488, Mitglieder der freien Gemeinde 7, Juden 95, Taubſtumme 40, 
Blinde 38, Privatwohnhäuſer 8069, Fabrikgebäude 550, Ställe und Scheu⸗ 
nen 10,343. Der Viehbeſtand beſteht in 5312 Pferden, 379 Bullen, 3608 
Ochſen, 16,858 Kühen, 8398 Stück Jungvieh, 46,081 ganz veredelten Scha⸗ 
fen, 32,328 halbveredelten Schafen, 2151 unveredelten Schafen, 8385 Schwei⸗ 
nen, 1287 Ferkeln, 98 Ziegenböcken, 1868 Ziegen, 17 Eſeln. Es ſind vor⸗ 
handen 244 Inſpectoren, 41 Wirthſchafterinnen, 3776 Knechte und Jungen, 
3121 Mägde, 1687 männliche und weibliche Tagelöhner 2927, 1768 männ⸗ 
liche und 1133 weibliche Handarbeiter. Theilweiſe von Almoſen leben 135 
männliche und 401 weibliche, ganz von Almoſen leben 50 männliche, 122 
weibliche Perſonen. 

Die Stadt Polkwitz hat 2308 Seelen excl. Militär. Es ſind daſelbſt 
509 Familien, 1751 Evangeliſche, 529 Katholiken, 28 Juden und 1 Blinder. 
Privat⸗Wohnhäuſer find 184, Fabrikgebäude 18, Ställe und Scheunen 249 
vorhanden. Theilweiſe von Almoſen leben 19 männliche, 54 weibliche, ganz 
von Almoſen leben männliche 1, weibliche 15. 

Der ganze glog auer Kreis incl, der Städte Glogau und Polkwitz 
zählt excl. des Militärs 71,884 Seelen und zwar 17,102 Familien, 51,920 
Svangeliihe, 18,853 Katholiſche, 102 Mitglieder der freien Gemeinde, 1009 
Juden, 46 Taubſtumme und 44 Blinde. Es hat ſich ſonach die Civilbevöl⸗ 
kerung in den letzten 3 Jahren im ganzen Kreiſe um nur 197 Seelen ver⸗ 
mehrt und zwar auf dem Lande um 23, in Glogau 103, in Polkwitz 71. 


auflöſt. Durch ihn drängt ſich der aufgerufene Abgeordnete, um feinen 
Stimmzettel in die Urne zu legen. 

Hat jeder ſeinen Gang nach der Urne gemacht, ſo wird dieſelbe 
auf das Büreau getragen. Einer der Schriftführer, deren Arbeit um 
das Vaterland heut ſelbſt bei enragirten Patrioten Mitleid erregt, zählt 
die Zettel in der Urne, dann ruft er die Namen auf denſelben durch 
den Saal; ein anderer parlamentariſcher Sklave ſammelt die gleichen 
zu den gleichen, ein dritter verkündet jedesmal, wie viel Stimmen be 
reits auf den Gerufenen gefallen ſind. 

Immerfort tönte es Grabow; kaum daß der mehr und mehr 
monoton werdende Ruf durch einen anderen oder gar keinen — 
Sprache der ſchmollenden Cohorte Pückler⸗Blankenburg — unterbrochen 
wurde. Endlich iſt dem unglücklichen Schriftführer eine Ruhe ſeiner 
Lungen vergönnt; eine weniger erwartungs- denn achtungsvolle Stille 
lagert ſich über die bisher tumultuöfe Verſammlung: der Altersprä⸗ 
ſident verkündet das Reſultat und proklamirt den Abgeordneten Grabow 
zum Präſidenten des Hauſes. Und während der Aelteſte des Hauſes, 
froh der ehrenvollen Bürde los zu ſein, zu ſeinem häuslichen Herd im 
Landtage zurückkehrt, beſteigt der Erwählte der Verſammlung ſeinen 
curuliſchen Stuhl und votirt dem Vorgänger den Dank. Der König 
iſt todt, es lebe der König! Chateaubriand kann dies berühmt gewor⸗ 
88 Wort nur durch dieſen parlamentariſchen Gebrauch gefunden 
aben! 0 

Der Präfident Grabow, Ober-Bürgermeiſikr von Prenzlau, iſt 
einer unſerer parlamentariſchen Veterane, deſſen Tüchtigkeit als Depu⸗ 

» tirter eine fünffache Wahl im Jahre 1858 belohnte, deſſen Werth als 
Präſident ſchon 1848 und in der vorigen Seſſton allgemeine Anerken⸗ 
nung gefunden. Die Geſtalt iſt gedrungen, ſaft⸗ und kraftvoll; aus 
dem Geſicht von märkiſchem Typus leuchtet Lebensklugheit und Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit, gepaart mit Bonhommie; die Stimme iſt feſt, klangvoll 
und mannhaft; die Rede beſtimmt, kurz und logiſch. Der Griff nach 
— belehrt ſofort, daß eine kundige, gewandte Hand fie er⸗ 
greift. 

Die erfte That des Präfidenten iſt die Anordnung zur Wahl der: 
jenigen, welche in Behinderungsfällen feine Stelle zu vertreten haben. 
Es iſt ein alter parlamentariſcher Brauch, daß dieſelben Rückſichten, 
welche oft die Parteien zur Wahl eines Präſidenten vereinigen, nicht 
auch auf die der Vicepräfidenten ausgedehnt werden. In dieſe beiden 
nächſtwichtigen Aemter ſucht eine jede Partei einen ihrer Genoſſen zu 
bringen; hier gilt es gewiſſermaßen das Gewicht, die Stärke der Par⸗ 
tei zu repräſentiren, und deshalb iſt der Kampf, wenn nicht von vorn 
herein durch gütlichen Vertrag inhibirt, bei dieſen Wahlen oft hart⸗ 


näckiger Natur. Da es ſich um einen Sieg handelt, ſucht Jeder eine 
Niederlage abzuwehren. * 

Daraus erklärt ſich, daß der Einmüthigkeit bei der Wahl Grabows 
zum Präſidenten ein ſo trotziger Kampf um den erſten ſeiner Stell— 
vertreter folgte. Die drei großen Hauptceorps rückten dreimal gegen 
einander und maßen vergeblich ihre Kräfte. Die Altliberalen und 
Conſtitutionellen, an 100 Fähnlein ſtark, kämpften mit der Parole 
Bürgers, einem ihrer gewandteſten Geſchäftsleiter von objektiver Ruhe 
und vornehmer Glätte. Ihnen gegenüber ſtanden die Mannen der 
Fortſchrittspartei, mit ihren Reſerven kaum viel ſtärker als die Gegner, 
und fochten für Behrend, einen bürgerlichen Vincke von alt⸗hanſea⸗ 
tiſchem Freimuth. Die Maſſen des Centrums unter Reichenſperger 
und verbunden mit ihnen das Häuflein der Polen rückten mit Oſter⸗ 
rath, der Autorität in Finanzſachen, ins Feld und zählten an achtzig 
Recken. Keiner wich, Keiner wankte, Keiner gönnte dem Andern einen 
Fußbreit Erfolg. Dreimal mit eherner Zähigkeit ſtießen dieſe Maſſen 
gegen einander und dann erſt mußte das ſchwächere Corps Oſterraths 
den Rückzug von der Wahlſtatt nehmen. Es ſchlug ſich zum nun 
größten Theil zu den Kämpfern für Behrend und verhalf dieſem da⸗ 
durch zum endlichen Siege. 

Schon ſenkte ſich die Dämmerung hernieder und die überwundenen 
Conſtitutionellen wünſchten den weiteren Kampf um den 2. Viceprä⸗ 
ſidenten am nächſten Tage mit friſchen Kräften aufzunehmen. Aber 
die durch den heiß erkämpften Sieg kampfluſtiger und auch gereizter 
gewordene Gegenpartei — zu einer Gegnerin erſt durch den Kampf 
gemacht — wollte ihren Vortheil nicht fahren laſſen. Siegesgewiß 
und in erſter Heißblütigkeit nach einer Niederlage der Rechten verlan⸗ 
gend, welche dieſelbe nicht erwartet hatte, forderte ſie wie Ein Mann 
vollen Austrag des Kampfes. So begann der letzte Akt. Noch ein⸗ 
mal nahmen die Mannen Bürgers all ihre Kraft zuſammen, den jetzt 
anrückenden, einſtigen Genoſſen von Bockum⸗Dolffs niederzuſtrecken; 
noch einmal rangen beide Parteien in zwei Attaquen ſtill, aber gewal⸗ 
tig mit einander: Bockum⸗Dolffs gewann das Uebergewicht. — Wird 
dieſer doppelte Sieg der Einen ſie übermüthig, die Niederlage der An⸗ 
dern dieſe erbittert machen? Wir wiſſen es nicht, aber hoffen wollen 
wir es gar nicht! . 

Schon find vie Ziele geſteckt, welche nur durch Eintracht und Einmü⸗ 
thigkeit — die durch Kampf wohl geſtärkt, aber nicht geſtört fein foll 
— erreicht werden können. Die Regierung hat durch eine Reihe der 
wichtigſten Vorlagen an den Ernſt der Situation gemahnt und allen 
Heißhungrigen auch überreiche Nahrung gegeben. Die geräuſchloſe, den 
Augen des Volks verborgene, aber harte Arbeit beginnt; die erwählten 


Fachcommiſſionen verarbeiten mit Ameiſenemſigkeit die gebotenen Stoffe, 
prüfen ſie, gruppiren ſie, geben ihnen dann das Ausſehen und den 


Firniß, der ihnen am lockendſten zu fein ſcheint, um fie an Mann zu 


bringen. Arbeit ſcheint dem diesmaligen Abgeordnetenhauſe eine Tu⸗ 
gend zu ſein, in die es ſich vornehmlich hüllen will. Kaum ein paar 
Deputirte entrinnen dem Geſchick, außer ihren Tagen auch noch die 
Abende und Nächte dem Vaterland zum Opfer bringen zu müſſen, 
nicht blos öffentlich, ſondern auch iu dem kleinen ernſten Kreiſe der 
Collegen Rede zu ſtehen, weß Geiſtes Kind ſie ſeien. Und nicht allein 
der Pflicht wird hierbei mit einem imponirenden Eifer Rechnung, 
auch noch freiwillig legen ſich Viele anſtrengende Arbeiten zu. Als 
ſolche Freiwillige iſt die Pionnier⸗Compagnie der Volkswirthe nicht 
unbeachtet zu laſſen, die aus Männern wie Lette, Schulze-⸗Delitzſch, 
v. Sänger, Röpell, Parriſius, Prince-Smith, Michaelis, Reichenheim, 
Faucher u. A. beſteht, und welche für die ſaure Schanzarbeit gewerb⸗ 
licher und induſtrieller Reformen wohlgemuth ſich gerüſtet hat. Glück 
auf! rufen wir den Arbeitern des Volkes zu — an den Früchten 
werden wir ja ihren Werth erkennen! 
Schmidt⸗ Weißenfels. 


[Klapka und Türr.] Die „Köln. Stg.“ läßt ſich aus Brüffel vom 


2ljten Folgendes berichten: Aus Paris wird von einem angeſehenen Mit⸗ 
gliede der dortigen ungariſchen Emigration an einen Freund geſchrieben: 
„Ich habe vorgeſtern mit den beiden Generalen Klapka und Türr bei einer 
mir befreundeten politiſchen Notabilität zu Mittag geſpeiſt, und unter den 
Gäſten befanden ſich auch Jules Fazy und Jules Sandeau, während nach 
Tiſch eine große Anzahl pariſer Berühmtheiten im Salon erſchien, um 


den beiden ungariſchen Notabilitäten vorgeſtellt zu werden. Die junge Frau 


des General Türr iſt die Löwin des Abends geweſen, und hat dieſen Salon, 
wie die meiſten andern, in welchen ſie erſchienen iſt, durch ihre Schönheit, 
wie durch ihr einfaches, liebenswürdig kindliches Weſen bezaubert. Madame 
Türr ſieht der Kaiſerin der Franzoſen ähnlich, nur hat fie feinere Züge als 
dieſe, und ihr prachtvolles röthlich⸗blondes Haar würde Rubens entzückt ha⸗ 
ben. Sie hängt mit großer Liebe an ihrem jungen Manne, für deſſen bel- 
denhaftes Weſen ſie ſeit lange geſchwärmt hatte, noch ehe das Band der Ehe 
fie an ihn kettete. Auch Türr iſt eine überaus angenehme Erſcheinung, und 
man wird von dieſem ſchmächtigen, ſo anſpruchsloſen Manne unwillkürlich 
angezogen. 

nungen der hieſigen bevorzugten Kreiſe. Erſterem ſieht man auf den erſten 

Anblick den Mann von Bedeutung an, und ſeine ernſte, obgleich anziehende 
und geiſtvolle Unterhaltung beſtätigt dieſe Meinung. Dieſer General wird 

hier ob ſeines richtigen Vlies in militäriſchen Dingen ſehr geſchäzt, und 

die franzöſiſchen Militärs halten große Stücke auf ihn. Die zwei Generale 

verlaſſen uns beide im Laufe der nächſten Woche.“ 


General Klapka und Türe gehören zu den beliebteſten Erſchei⸗ 


% 


Die Zahl der Pfleglinge konnte im biefigen Rettungshauſe bis auf 7 erhöht 


Wa Sagau, 24. Jan. Die hieſige Zelterſche Liedertafel, ein 
Verein, in dem neben der Hr e des Geſanges, Humor und Gemüthlichkeit 
vorherrſcht, feierte geſtern ihr Stiftungsfeſt. Nicht weniger als 125 Perſo⸗ 
nen hatten ſich daran betheiligt. Neben den Liedern der Geſellſchaft, die 
diesmal von Hrn. Auditor Exner dirigirt wurden, darum in ihrer Präci⸗ 
fion die allgemeinfte Zufriedenheit erregten, ließ ſich auch ausnahmsweiſe 
Damengeſang hören und beſonders trug eine geehrte Dilettantin einige 
Lieder, unter andern „il bacio“ mit großem Beifall vor. Der bumoriſti⸗ 
ſche Vortrag des Chroniſten Hrn. Kreisrichter Dr. Gad erregte allgemeine 
Heiterkeit. Hr. G. Rath Meßke, der „Meiſter“ der Liedertafel, war leider 
durch ſeine noch fortdauernde Krankheit, an der Betheiligung des hübſchen 
Feſtes verhindert; doch befindet er ſich bereits in der Beſſerung und gedenkt 
nächſte Woche nach Berlin abzureiſen, um ſeinen Platz in den Reihen der 
Miniſteriellen einzunehmen. — Seitens der Stadt werden an die Armen 
50 Klftrn. Holz vertheilt, eine Gabe, die gerade jetzt ein wahrer Segen iſt. 
— An unſerm Hofe beginnt es ſich auch wieder zu regen. Zum Namens⸗ 


tage unſerer durchl. Frau Herzogin (6. Februar) hat ihr Sohn, der Herzog 


von Valen ay, bereits Einladungen zu einem koſtümirten Ball an unſere 
haute-volée erlaſſen. 


II. Hainau, 24. Jan. [Gewerbeverein.] Geſtern Abend konſtituirte 
ſich hier ein Gewerbeverein, welcher durch den Beitritt von 66 Mitglie⸗ 
dern und Annahme der vorher vorbereiteten und in der Verſammlung bes 
ratheten Statuten ſofort in Wirkſamkeit tritt. Seine Tendenz und Ausdeh⸗ 
nung iſt dahin ausgeſprochen: ſittliche und geiſtige Bildung der Gewerbe⸗ 
treibenden durch Vorträge, Beſprechungen (Fragekaſten), Leſezirkel und ähn⸗ 
liche Veranſtaltungen. Der Beitritt ſteht jedem unbeſcholtenen Manne frei, 
der das 18te Lebensjahr zurückgelegt hat. Zum Vorſitzenden ward Kauf: 
mann und Beigeordneter Glogner ernannt. Da noch zahlreiche Beitritts⸗ 
ecklärungen in Ausſicht ſtehen, ſo erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß 
für einen Gewerbeverein, wie an vielen andern Orten, ſo auch hier die Be⸗ 
5 ſeiner Lebensfähigkeit und unleugbar günſtige Erfolge vorhan⸗ 


e, Löwenberg, 24. Jan. [Telegraph. — Leſſing⸗Feier.] Das 
erſte Telegramm, welches alsbald nach der Uebergabe an das Publikum zum 
beſchraͤnkten Tagesdienſte der neu errichtete Telegraph weiter zu befördern 
hatte, war eine Danksagung ſeitens des hieſigen Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung an des Königs Majeſtät, auf welche nach Verlauf 
von kaum einer halben Stunde eine Erwiederung in den gnädigſten Aus⸗ 
drücken erfolgte. Andere Dankesbezeigungen wurden nämlichen Tages von 
den Communal⸗Behörden, ſo wie mehreren Kaufherren und Gewerbetreibenden 
an des Handelsminiſters von der Heydt Excellenz mittelſt Telegraphen ver⸗ 
lautbaret. — Am 20. Mai ſoll hier das erſte Thierſchaufeſt abgehalten 
werden. — Zur Erinnerung an Leſſing fand vorgeſtern hier eine Seiingfeier 
ftatt, welche viele achtbare Bürger zufammengeführt hatte. 


GKanth, 25. Jan. [Unglücksfall.] Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr ſpielten einige Kinder auf dem Eiſe am hieſigen Mühlenbach. Eines 
davon, das achtjährige Töchterchen eines hieſigen Schmiedemeiſters, glitt ins 
Waſſer, kam unter das Eis und wurde erſt nach anderthalb Stunden wieder 
herausgezogen. Der Heildiener Meerzel nahm ſofort die Wiederbelebungs⸗ 
beibeiligten. woran ſich ſpäter auch die hieſigen Aerzte, leider ohne Erfolg, 
etheiligten. 


A Glaz, 24. Jan. [Die Leeb ſteht jetzt an der Tages⸗ 
Ordnung. Daß die ſchleſiſche Gebirgsbahn (Kohlfurth, Lauban, Hirſch⸗ 
berg, Landeshut, Waldenburg, Neurode, Glaz, Habelſchwerdt, Wildenſchwerdt) 
ein Bedürfniß iſt — das ſieht ein Jeder ein — und kann man der Staats⸗ 
regierung nur danken, daß ſie endlich Ernſt damit macht; ob die Bahn ein 
Privat⸗Unternehmen werden, oder ob ſie auf Koſten des Staats ge⸗ 
baut werden wird, ſteht dahin, für jetzt verlangt das Miniſterium, — daß 


der Grund und Boden gratis (ob aus Privatmitteln oder Kreismit⸗ 


teln ſteht dahin) hergegeben werden mochte. Eine Eiſenbahn durch 
unſere Grafſchaft iſt eine zu wichtige Sache, als daß man irgend wie dem 
Unternehmen durch ängſtliches Hinhalten einen Aufſchub bereiten dürfte. 
Alle unſere induſtriellen Etabliſſements — unſere Bäder, unſere mineraliſchen 
Reichthümer — ja unſere herrlichen Naturſchönheiten würden erſt dann dem 
größeren Publikum zug ie — und abgeſehen davon, bleibt die ſchleſiſche 
Gebirgsbahn auch in ſtrategiſcher Hinſicht eine Nothwendigkeit. Das vom 
Herrn Landrath Baron v. Seherr⸗Thoß, der ein lebhaftes Intereſſe an 
dem Unternehmen zeigt, gebildete Comité erwartet erſt den ſpeciellen Plan 
der Bahn, denn nur dann kann man ja erſt mit den Adjacenten contrabiren; 
daß der Bahnhof nach Möhlten und nicht nach Eckersdorf kommt, iſt Vielen 
ein Räthſel — denn auf dieſe Weiſe umgeht man das ganze große eckers⸗ 
dorfer und ſchlegler Kohlen⸗Revier, und ebenſo die übrigen eckersdorfer 
indnftriellen Etabliſſements. — Die waldenburger Kohle wird ohne: 
dem unſerer grafſchaftlichen Kohle eine gefährliche Concurrenz ſchaffen. — 
Der hieſige Gewerbe⸗Verein feiert den 26. Febr. ſein zweites Stiftungsfeſt 
durch einen Ball; — der königl. Landrath Baron v. Seherr⸗Thoß iſt mit 
Stimmeneinheit zum Ehrenmitglied des Gewerbe⸗Vereins ernannt. — Geſtern 
Abend fand auf der äußeren Frankenſteiner⸗Straße ein Raubanfall ſtatt — 
doch kam zum Glück Hilfe; die beiden Uebelthäter ſitzen bereits feſt. 


Trebnitz, 24. Jan. [Communales. — Telegraph. — Oder⸗ 
Verein ꝛc.] In geſtriger öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden die neu⸗ und wiedergewählten 10 Stadtverordneten von 
dem Magiſtrats⸗Dirigenten, nachdem derſelbe über die Entſtehungsgeſchichte 
der Städte⸗Ordnungen einen Vortrag gehalten, in die Verſammlung einge⸗ 
führt und durch Handſchlag an Eides ſtatt verpflichtet. Hiernächſt erfolgte die 
Wahl des nenen Vorſtandes. Dem ſeit mehreren Jahren das Amt als Vor⸗ 
2 führenden Rechts⸗Anwalt Häusler wurde für die Umſicht und den 
Eifer, mit welchem er bisher die Geſchäfte geleitet, gedankt, und obwohl er 
erklärte, aus Geſundheitsrückſichten dieſes Amt nicht wieder übernehmen zu 
wollen, mit Einmüthigkeit wieder gewählt, ſo daß er ſich zur Annahme wie⸗ 
derum bereit finden ließ. Die Wahl des Stellvertreters fiel abermals auf 
den Gaſthofsbeſitzer Härtle; als Protokollführer ward wieder Kreisgerichts⸗ 
Rendant Krebs, und als deſſen Stellvertreter der Forſtrendant Igel ge⸗ 
wählt. — Hiernächſt kam die Angelegenheit in Betreff der hierſelbſt zu er⸗ 
richtenden Telegraphen⸗Station zum Vortrage. Wegen der in Höhe 
von 200 Thlr. jährlich zu leiſtenden Garantie, welche der Kreisverband, als 
ſolcher, nicht übernehmen zu können erklärt hatte, und die auch in ihrem 
Geſammtbetrage die Stadt nicht übernehmen wollte, waren zahlreiche Zeich⸗ 
nungen von Privaten erfolgt, und es wird demgemäß die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung nach Beſeitigung einiger Formalitäten, die Uebernahme der 


Garantie ausſprechen, ſo daß die Errichtung einer Telegraphen⸗Station für 
den hieſigen Ort geſichert iſt. — Ueber die Angelegenheit der Oder⸗Regu⸗ 


lirung enthält das hieſige Wochenblatt einen, aus ſachkundiger Feder ge: 


oſſenen, beachtungswerthen Artikel. In Folge des von dem Comite des 
der⸗Vereins ergangenen Aufrufs, wird auch hier für Beiträge geworben. 
— Wahrend der kalten Tage fand eine zweimalige Vertheilung von 
Holz an die Armen ſtatt; an freiwilligen Beiträgen ſind hierfür gegen 


50 Thlr. eingegangen. — Der aus Afrika zurückgekehrte, in der Provinz 


Oran bei der Fremden : Legion een Jäger, welcher ſeine Vergiftung 
durch Strychnin berbeifübren wollte, iſt wieder hergeſtellt, und nachdem eine 
8 für ihn veranſtaltet, aus der Kranken⸗Anſtalt entlaſſen worden. 
— Am 18. d. M. verließ die verehelichte Inwohner Klimke aus Zirkwitz 
Biegen Kreiſes, ihre Wohnung, um ſich zu Markte zu begeben. ie ließ 
br 3 Jahre altes Kind mit einer älteren Tochter in der verſchloſſenen Stube 
allein zurück. Die im Ofen noch glimmenden Kohlen hatten das jüngite 
Kind zum Spielen mit denſelben angelockt, und es fand daſſelbe auf dieſe 
Art in der gräßlichſten Weiſe ſeinen Tod. Die in demſelben Hauſe woh⸗ 
nenden Nachbarn, in Folge des großen Geſchreis des Kindes aufmerkſam 
a fanden demnächſt den unteren Körper gänzlich verkohlt und das 
ind todt vor. ö 


5 Ober⸗Glauche, Kr. Trebnitz, 24. Jan. [Rettungshausbericht.] 


werden, von denen aber zwei in dieſem Jahre konfirmirt und dann entlaſſen 
werden ſollen. Der vorjährige Vermögensbeſtand war 1349 Thlr. 10 Sgr. 
10 Pf. Dazu kommt Einnahme 368 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf., hiervon ab die 
Ausgabe von 422 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., bleibt Summe des ganzen Vermö⸗ 
gens 1295 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. Hierunter befinden ſich 1250 lt. Kapital, 
welche zu einem Neubau reſervirt werden. 


Sr Guhrau, 24. Jan. [Communales. — Vereinsleben.] Bei 
der Neuwahl wurde der biahetige. Stabtversrhneten,Borfteber Carl Gün⸗ 
ther einſtimmig wiedergewählt. Ein Beweis, daß ſein ehrenwerther, feſter 
Character ſich das Vertrauen ſeiner e erworben. Welches Intereſſe 
er an dem Gemeinwohl nimmt, hat er auch durch die uneigennützigſte Ver⸗ 
waltung der hieſigen Vorſchußkaſſe bethätigt. — Der Vorſchußverein iſt 
in ſtetem Wachſen begriffen, zählt gegenwärtig 172 Mitglieder, hat in dem 
Zeitraume vom 1. ya bis letzten Dezember 1861 3223 Thlr. in Darleben 
in einer Höhe von 1— 500 Thlr. ausgegeben, und hat unter 132 Mitglieder, 
die bereits 1 Thlr. an Beitrag gezahlt, ohngefäht 20 pCt. Dividende zahlen, 
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oder vielmehr denſelben gutſchreiben können. Bei der letzten Verſammlung 
der Mitglieder wurde deshalb der Beſchluß gefaßt, den Zinsfuß für die Ent⸗ 
leiher um 2 pCt. herabzuſetzen. — Die von dem Vorſchußverein ſeit Kurzem 
erſt gegründete Sparkaſſe hat bereits über 400 Thlr. Kapital, das von 
von der Vorſchußkaſſe übernommen und mit 4 pCt. verzinſt wird. Der thä- 
tige Vorſtand des Handwerkervereins machte am legten Vereinsabende 
bekannt, daß die Ausſtellung von gewerblichen und landwirthſchaftlichen 
Gegenſtänden, an der man auch eine rege Betheiligung der e 
und Umgegend erhofft, in der letzten Hälfte des Mais im hieſigen Rathhaus⸗ 
Saale ſtatthaben ſoll, ſo wie daß, um einem allgemein ausgeſprochenen 
Wunſche zu genügen, eine Reihenfolge von Vorträgen aus der Phyſik, jo 
weit ſie namentlich die gewerbliche Thätigkeit berührt, gehalten werden ſoll. 


Sch Oppeln, 24. Jan. [St. Adalbert⸗Hoſpital.] Vom 1. Jan. 
bis Ende Dez. 1861 ſind in der Krankenheilanſtalt der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern in dem Hoſpital zu St. Adalbert hierſelbſt, deren ordinirende Aerzte 
zur Zeit die Herren Stabsarzt Rabetge und Dr. med. Glaſer ſind, 
651 Kranke behandelt und verpflegt worden. Unter dieſen waren 536 Ge⸗ 
heilte, 27 Gebeſſerte, 14 Ungeheilte, 34 Geſtorbene und 40 verblieben in Kur. 
Zu dieſem Ergebniß iſt zu bemerken, daß die verhältnißmäßige Zahl der 
bösartigen Krankheiten, welche in der Anſtalt vorkamen, eine bedeutende 
war, und daß vom Lande mitunter Kranke in einem völlig hoffnungsloſen 
Zuſtande eingebracht worden ſind, bei denen die Hilfe der Anſtalt, nicht zu 
ſpät in Anſpruch genommen, einen glücklichen Ausgang herbeigeführt haben 
würde. Außerdem wurden hier und auswärts in ihren Wohnungen 
203 Kranke unter Leiſtung von 471 Nachtwachen gepflegt. An 154 arme 
Kranke und Bedürftige aus der Stadt wurden ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens 6103 Portionen Suppe vertheilt, und dies hauptſächlich durch die freund⸗ 
lichſt von den hieſigen Wohlthätigkeitsvereinen gewährten Unterſtützungen er⸗ 
möglicht. Außerdem haben viele ambulante Kranke im Hauſe ärztlichen 
Rath, Arzneien und Hilfsleiſtungen empfangen, ſo wie an mehr als 1800 
kleinere chirurgiſche Operationen vollzogen wurden. — Auch in dieſem Jahre 
bat die Anſtalt ihr wohlthätiges Wirken bedeutend erweitert, und gegen vor. 
Jahr 90 Kranke mehr aufnehmen können. 


A= Guttentag, 24. Jan. Nach der Volkszählung am 3. Dez. 1861 
hat die hieſige Stadt 2399 Einwohner und zwar 184 Evangeliſche, 1935 
Katholiſche und 280 Jüdiſche, zuſammen 443 Familien. Für die Evangeli⸗ 
ſchen beſteht hier eine Kirche, für die Katholiſchen zwei Kirchen und für die 
Juden eine Synagoge. Diſſidenten giebt es hier nicht. 


H. Peiskretſcham, 24. Jan.“) [Vergnügliches.] In unſerem 
ſonſt ſo ruhigen Städtchen veranlaßte geſtern eine von der hieſigen Reſſour⸗ 
cen⸗Geſellſchaft veranſtaltete Schlittenpartie ein reges Treiben, die dur 
die ſehr zu lobenden Bemühungen des Vorſtandes genannter Geſellſchaft 
eine für hieſige Verhältniſſe bedeutende Ausdehnung gewonnen hatte, ſo daß 
der Schlittenzug bei der Umfahrt um den Ring die ganze Runde deſſelben 
einnahm. Den Zug eröffnete die Muſik auf einem großen mit Fichtenzwei⸗ 
gen ausgeſchmückten Vierſpänner, von einem maskirten Kutſcher geſchickt ge⸗ 
führt, der ebenſo wie die originelle Verkleidung der Dienerſchaft des Hrn. N., 
von welchem auch der Vierſpänner geſtellt war, allgemeine Heiterkeit erregte. 
— Die Fahrt ging nach Laband und von da nach kurzem Aufenthalte 
bierher zurück, ohne jeglichen Unfall und vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Der Abend des genußreichen Tages wurde durch ein recht gemüthliches Ball⸗ 
feſt im Sosnowskiſchen Gaſthofe beſchloſſen, und dabei allſeitig der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die endlich wieder aufgelebten geſellſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe unſeres Städtchens auch ferner ebenſo erhalten bleiben möchten. 
) Die Erfüllung des Verſprochenen iſt erwünſcht. D. Red. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die hieſige Schützengilde 
hat (wie der „Anzeiger“ meldet) in ihrer letzten Verſammlung an Stelle des 
bisherigen Direktors Keller, welcher reſignirte, den Kaufmann E. Schultze 
zum Schützendirektor erwählt. Das Direktorium beſteht ſonach jetzt aus 
Kaufmann Neubauer, O. Druſchki, Hübeler und E. Schultze. In derſelben 
Verſammlung wurde der wichtige Beſchluß gefaßt, eine Büchſenſchützen⸗ 
Kompagnie zu errichten, an deren Schießübungen ſich auch Nichtmitglie⸗ 
der der Gilde betheiligen können. Mit dieſer Einrichtung kommt die Schügen- 
gilde namentlich auch dem Turnvereine entgegen und wir dürfen hoffen, 
daß dieſer Beſchluß auf die Verbreitung der Schießkunſt von erheblicher 
Wirkung ſein wird. 

x Habelſchwerdt. Wie unſer „Gebirgsbote“ meldet, wurde in der 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 22. d. M. ſeitens des Magiſtrats der Vorſchlag 
eingebracht: die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe für verwahrloſte oder perwaiſte Kin⸗ 
der zu verwenden, und zwar in der Meile, daß dieſelben im hieſigen Hoſpital 
untergebracht würden und hierdurch nicht allein ihrer körperlichen, ſondern 
namentlich ihrer geiſtigen Verkommenheit entgegengewirkt werde. Durch die 
bevorſtehende Vollendung und Eröffnung des Kreis⸗Krankenhauſes dürfte im 
Hoſpital der nöthige Raum gewonnen werden, da die Benutzung des Bür⸗ 
gerhoſpitals als allgemeines Krankenhaus ſich hierdurch beheben wird. — 
Dieſe Woche iſt ein Selbſtmord durch Vergiftung vorgekommen. 
wird in folgender Weiſe erzählt: Ein hieſiger Schuhmachermeiſter hatte un⸗ 
ter den geſetzlichen Vorſchriſten ein Phospporpräparat zur Vertilgung der 
Ratten erworben; ſein Geſelle, dem das Leben (wegen gekränkter Liebe, wie 
man ſagt), plötzlich zur Laſt geworden war, hatte dieſen Umſtand benutzt, 
um ſich aus der Welt zu ſchaffen. Die Folgen zeigten ſi ch bald, wenn auch 
nicht der Tod, und der Kranke wurde ins Hoſpital geſchafft. Man ſollte 
glauben, daß der Patient im Angeſicht des Todes hätte auf beſſere Gedan⸗ 
ken kommen und namentlich die Liebe zum Leben ſich wieder bei ihm hätte 
finden können; — aber keineswegs, — er wies jeden ärztlichen Beiſtand, 
fogar jede ärztliche Unterſuchung von ſich und verſchmähte ſelbſt die Trö: 
ſtungen der Religion, als ihm ein Prieſter gerufen wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Hoffſcher Malz-Extrakt.] Se. königliche Hoheit der Prinz 
Chriſtian von Dänemark, der ſich ſeit längerer Zeit des Hoffſchen 
Malz⸗Extrakts bedient, hat geſtern dem Fabrikanten auf telegraphiſchem 
Wege wiederum eine Beſtellung zugehen laſſen. 


tung der Börſe dauert fort und namentlich in leichten Eiſenbahn⸗Aktien fand 


in dieſer Woche ein förmliches Cours⸗Wettrennen ſtatt. 


Spekulation waltet. 


ſolche Dimenſionen angenommen, daß ſie bald den Boden unter den Füßen 
verlieren wird. 


günſtige Einnahme bekannt wird, ſo ſteigen wir mit allen verwandten Bah⸗ 
nen, und wenn die Einnahmen dieſer verwandten Bahnen minder günſtig 
lauten, fo ſteigen wir mit ihnen wieder. Endlich haben gar die ausſichts⸗ 
loſeſten leichten Deviſen ein Coursrennen ohne allen ſoliden Grund begon⸗ 
nen. Wir mochten wiſſen, wo das hinaus ſoll, wer denn ſchließlich die Rea⸗ 
liſationsverkäufe, die doch mit Nothwendigkeit auf dieſes allgemeine Engage⸗ 
ment zu den unſinnigſten Courſen folgen müſſen, aufnehmen ſoll. 


iſt nach fo vielen Enttäuſchungen wohl nicht mehr zu erwarten. 
kulation aber kauft nur, ſo lange die Courſe ſteigen. 
über hält ſie beide Taſchen zu. i 0 ; 

Oeſterreichiſche Papiere folgten den wiener Courſen, blieben aber im 
Hintergrunde; die Spekulation bleibt ihnen gegenüber zurückhaltend. Bemer⸗ 
fenswerth iſt nur, daß die neueſten Looſe, deren rapide Steigerung wir vor 
acht Tagen bervorhoben, nachdem fie von 62% bis 63% gestiegen waren, 
trotz der allgemeinen Faſſung nicht mehr voran konnten. Es iſt das eigen⸗ 
tbümliche Verhältniß eingetreten, daß Wien ſtieg, weil es glaubte, das Aus: 
land kaufe, und das Ausland, weil es glaubte, Wien kaufe; jetzt ſind beide 
außer Faſſung, weil beide ihren Irrthum erkennen. ; 

Die Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen ftellten ſich, wie folgt: 


im Dez. gegen 1860. i. J. 1861. gegen 1860. 

hl hlt. Shlr. Thlr. 
Auf den Staatsbahnen 5000 + 706 52,257 + 3178 
Auf den Privatbahnen 5539 + 903 60,730 + 5383 
Auf ſämmtl. Bahnen 5398 + 835 58,502 + 4744 


Das Mehr des Dezember jteht weit über dem Jahresdurchſchnitt und iſt 


um ſo bedeutſamer, als auch der Dezember 1860 ſehr günſtig abſchloß. Be⸗ 


Der Fall 3 


* Berlin, 24. Jan. e e Die animirte Hal⸗ 
e 


1 „Die äußeren Ber: 
bältnifje liegen der Spekulation allerdings günitig. „Paris iſt ſteigend. Der 
vorübergehend ungünſtige Eindruck, den das Fould'ſche Budget beim erſten 
Anblick gemacht hatte, machte bald wieder einer beſſeren Haltung Platz. 
Das erſte Decouvert, deſſen Deckung zum Theil auf eine ziemlich ausſichts⸗ 
loſe Rentenconverſion, zum Theil auf niedrige Zukunftsrechnungen angewie⸗ 
ſen iſt, verſchwand hinter dem guten Eindrucke, den die Reduktion der Armee 
und der Armeeausgaben machte. Unſerem Markte fließt Capital noch immer 
reichlich zu, ſucht jedoch ſeine Anlagen vorzugsweiſe, oder vielmehr faſt aus⸗ 
ſchließlich in Zinspapieren, während am Eiſenbahnaktien⸗Markte faſt nur die 
Dieſe fand allerdings in der günſtigen Dezemberein⸗ 
nahme fortdauernde Unterſtützung, aber ſie hat in dem Coursaufſchwunge 


Wir machen immer treulich Hauſſe, wenn die Rente beſſer 
kommt, wir machen aber auch Hauſſe, wenn Paris in Baiſſe iſt; wenn eine 


Daß das 


Publikum ſeinen breiten Rücken und ſeinen tiefen Geldbeutel 1 ws 
ie Spe⸗ 
Realiſationen gegen: 


ſonders ausgezeichnet find die Einnahmen der Bahnen, über welche der große 
Getreide⸗Transport geht. Nachdem wir vor acht Tagen die Einnahmen der 
ſchleſiſchen Bahnen beſprochen, wollen wir nun noch bei einzelnen verweilen, 
die ſich im Verkehr beſonders auszeichneten. 
nahm im Dezember 27,450 Thlr. oder 1944 pCt. mehr ein als im Dez. v. 
im ganzen Jahre 206,009 Thlr. mehr als 1 3 Plu 
dividende von 1% pCt., alſo im Ganzen 644 pCt. mit Sicherheit erwarten. 
Wäre die Witten⸗Duisburger Bahn vor dem 1. Januar d. J. eröffnet, näh⸗ 


Die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 
v. J., 
. Dieſes Plus läßt eine Mehr⸗ 


men alſo die 5 Mill. Thlr. neuen Aktien ſchon an der Dividende pr. 1862 
Theil, jo ließe ſich vorausſetzen, daß man pr. 1861 eine möglich ſtarke Rück⸗ 
lage zur Reſerve beliebte, um keine zu große Differenz der beiden auf ein⸗ 
ander folgenden Dividenden zu Tage treten zu laſſen. Dieſes Motiv fällt 
durch die erſt nach Jahresbeginn erfolgte Eröffnung jener Strecke weg, und 
es iſt gleichzeitig der Vortheil erreicht, daß die Dividende jener neuen Aktien 
erſt 1863 aus den Betriebsüberſchuſſen entnommen wird, d. h. erſt dann, 
wenn die neue Bahn die Schwierigkeiten der erſten Betriebsperiode über⸗ 
wunden hat. Uebrigens iſt der Verkehr auf der Witten⸗Duisburger Linie 
in guter Entwickelung begriffen. Die Strecke Witten⸗Bochum hat 37,208 Thlr. 
pr. Meile eingenommen, was bei einer ſo kurzen (1,6 M.) Linie im erſten 
Betriebsjahre alle Erwartungen übertrifft. Die Ruhr⸗Sieg⸗Bahn gab 1861 
41,128 Thlr. pr. Meile, ebenfalls ein güufiges Reſultat. Dieſe Umſtände 
gaben die Veranlaſſung, daß die Börſe der Bergiſch⸗Märkiſchen Aktie große 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Erſt in den letzten Tagen riefen Realiſationen einen 
wenig erheblichen Rückgang des vorher anſehnlich ri une hervor. 
Die Rheiniſche und die Potsdam⸗Magdeburger Bahn übertrafen eben ſo wie 
die heſſiſche Ludwigsbahn im Dezember die früheren Vorausſetzungen und die 
für dieſe pr. 1861 angenommenen Dividenden ſind weitaus geſichert. Köln⸗ 
Mindener jind unter lebhaften Umſatzen 6 pCt. geſtiegen. Es ſcheint für ſie 
ein ſtarkes Deckungsbedürfniß vorgelegen zu haben, welches ſich, da die Ver⸗ 
hältniſſe der Baiſſe nicht günſtig, um jeden Preis befriedigte. Mecklenbur⸗ 
giſche haben ſich 24 pCt. gebeſſert. Wie man jagt, ſind die Unterhandlun⸗ 
gen über den Anſchluß der mecklenburgiſchen Oſtbahn an die vorpommerſchen 
Zweigbahnen wieder im Gange, und die Spekulation glaubt ſicher zu gehen, 
weil der Anſchluß doch einmal erfolgen müſſe, und weil ſie ſchlimmſtenfalls 
ein gut ſituirtes Unternehmen vor ſich habe. 5 £ ß 
Rederſchleſiſche Zweigbahnaktien ſind 9 pCt. geſtiegen. Dieſe Aktie be⸗ 
findet ſich in wenigen Händen, ſo daß jeder Nause eine verhältnißmäßi 
ſtarke Steigerung zur Folge hat. Die jetzige Hauſſe ſtützt ih darauf, da 
der Handels miniſter dem gegenwärtigen Landtage den Bau der Linie von 
Hansdorf über Torgau nach Halle zur Genehmigung vorlegen werde. Ob 
dieſe Vorausſetzung zutreffen wird, iſt ſehr ungewiß, da der Handelsminiſter 
mit feinen ſehr umfangreichen Eiſenbahnprojekten ſchon beim Finanzminiſter 


ch] Anſtand findet, und auch die Zuſtimmung des Landtages nicht mit Beſtimmt⸗ 


heit vorausgeſetzt werden kann. Welches die ſpecielle Veranlaſſung der Stei⸗ 
gerung der Oppeln⸗Tarnowitzer um 2% und der Koſel⸗Oderberger um 644 pCt. 
war, vermögen wir nicht zu verrathen. Breslauer Kaufordres bildeten das 
unmittelbare Motiv, doch erinnern wir an die alte Erfahrung, daß eine ſinn⸗ 
loſe Steigerung der Koſel⸗Oderberger den Anfang einer allgemeinen Reak⸗ 
tion gegen eine vorausgegangene allgemeine Hauſſe zu bilden pflegt. Auch 
Freiburger und Oberſchleſiſche waren, hauptſächlich auf breslauer Ordres, 
lebhaft und ſteigend. 4 5 
Bank: und Creditaktien waren weniger lebhaft uud ſind die Coursſteige⸗ 
rungen von geringeren Dimenfionen. n Privatbanken heben wir die 
poſener hervor, deren Cours im Ganzen um 3%, heut allein bei lebhaften 
Umſatz um 2% pCt., bis 95 ſtieg. Veranlaſſung bildete wohl die Vorauss 
ſetzung einer guten Dividende. Norddeutſche Bankaktien waren auf die gute 
Diwidende (5 pCt. gegen 4 pCt. in 1860) ſehr gefragt. / 
In Fonds und Prioritäten war das Geihäft ein ſehr gutes und die 
Courſe ſteigend, 4 /proc. Anleihen %, Staatsſchuldſcheine 7. Schleſiſche 
Pfandbriefe ſchließen 1% pCt. höher, aber Br., ſchleſ. Rentenbriefe unver: 
ändert, Oberſchleſiſche Prioritäten E. und F. ſtellten ih %, Freiburger D. 
% pCt. höher. — Geldmarkt unverändert. 
Schleſiſche Deviſen W ſich, wie folgt: 


„Jan. Niedrigſter Höchſter 24. Jan. 
1 u 79785 129% 6 

Oberſchleſiſche A. u. C. 129 bz. 129 bz. 33 bz 2% bz. 

. Mi Didier, 115% 6. 115% G. 1176 117 G. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 1 bz. 114½ bz. 117 4 bz. 117 — 4 bz. 
Neiſſe⸗Briegenrn 3 G. 53 G. 55 bz. 55 bz. 
Koſel⸗ Oderberger. 35 35 B. 41% bz. 41 —39½ b. 
Niederſchl. Zweigbahn. 38% 38 B. 47 bz 47 bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 34% G 31% 6 37 bz 8 bz. 
Schleſ. Bankverein .. 88 B. 88 B. 88 bz. bz. 5 
Mineiv aaa 22% G 22 bz 24% bz. 24% bz. 


* Breslau, 25. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Lebhaftigkeit 
der Börſe in den letzten Tagen dieſer Woche erinnerte unwillkürlich an das 
ahr 1844. Haben auch die Umſätze ſolche Dimenſionen wie damals noch 
nicht erreicht, ſo war doch eine Aehnlichkeit in der Ueberſtürzung nicht zu 
verkennen. 

Inſoweit die Spekulation ihr Augenmerk auf Eiſenbahnen oder ſonſtige 
induſtrielle Unternehmungen richtet, welche durch beſſere Einnahmen und 

ünſtige Abſchlüſſe eine größere Beachtung verdienen, finden wir den Cours⸗ 
Kuſſchwung gerechtfertigt, bei denjenigen Papieren aber, wo dieſe beiden 
Faktoren nicht vorhanden ſind, dürfte doch Vorſicht zu empfehlen fein, 

Die Umſätze waren bei dem noch immer ſehr geringen Kreiſe von Spe⸗ 
kulanten ſehr umfangreich mit durchweg ſteigenden Courſen; auch diejenigen 
Papiere, welche bis jetzt von der Hauſſe wenig berührt worden ſind, wurden im 
Laufe dieſer Woche von der Spekulation aufgenommen und um Procente in 
die Höhe getrieben. EL 

Oeſterreich. Effekten dagegen bleiben immer noch zurück, fie kommen aber 

ewiß auch an die Reibe, wenn die Tendenz noch länger anhält. Se öfterr. 
ee war das Geſchäft mäßig, fie eröffneten 65%, ſtiegen ſucceſſive 
auf den Schluß⸗Geldcours von 66% ; National⸗Anleihe ſchwankte zwiſchen 
59% — 59% und Währung zwiſchen neh: 0 s 

Eiſenbahnaktien 1 be namhafte Coursſteigerungen nach, Frei⸗ 
burger von 115/118, Oberſchleſiſche von 129% —133, Neiſſe⸗Brieger von 
534 —55%, Oppeln⸗Tarnowitzer von 34½—37 ,, Koſel⸗Oderberger von 35% 
bis 40. — Fonds bleiben anhaltend geſucht und ſteigend, ſchleſiſche Renten⸗ 
briefe und Pfandbriefe ſchwer zu erlangen. Von Bankaktien wurden heute 
die Antheile des ſchleſiſchen Bankvereins bei großer Kaufluſt zu ſteigenden 
Courſen gehandelt. Nachdem zu Anfang eine Kleinigkeit a 88% genommen 
wurde, ſtieg der Cours ſprungweiſe bis auf 89%, wozu ſchließlich nicht mehr 
anzukommen war. Bei dem geringen Material, welches die Börſe von die⸗ 
ſem Effekt beſitzt, ſcheint eine weitere Steigerung unausbleiblich, um jo mehr 
als die Ankäufe bis jetzt immer noch für Rechnung von Privaten gemacht 
werden und die Spekulanten bekanntlich erſt herangehen, wenn ein Papier 
im Steigen begriffen iſt. . NN 2 

n Wechſeln war nur geringes Geſchäft, weil die geſuchten Deviſen von 
Paris und Hamburg fehlten; bis auf dieſe beiden Deviſen blieben die Noti⸗ 


rungen wenig verändert. 
N R Monate Januar 1862, 


EEE BE) 
Deſterr. Credit⸗Aktien ... | 65% [ 65% | 65% | 65% | 66% | 66% 
S4 Bankvereins⸗Antheile 874 885 88 88 88 89% 
Seſterr. National⸗Anleihe. | 59% | 59%-| 59% | 59% | 59% | 59% 
reiburger Stammaktien. 115% 115% |116% [116% [118% |118 
Über „St.⸗A. Lit. A. u. C. [129% [130% [130% 13144 133 133 
Neiſſe⸗Briege + nen. 53% | 54 54% | 54% | 55% ı 55% 
Oppeln⸗Tarnowitzenr 34% | 34% | 34% | 35% | 37 37% 
Koſel⸗Oderberger ++ - 35% | 36 374, | 37%] 39 40 
Schleſ. Nentenbriefe...... | 99% 100 100 1 100% |100% 
Shl.3Y%proc.Pfobr.Litt.A. | 94%, | 94% | 94% | 94% | 4 | Au 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A, [100% |100% 100% |100% |101%, 1101% 
reuß. 4 l proc. Anleihe. [102% {102% 103 103 103 [108 
Preuß, 5proc. Anleihe... 108 108 % 108 108 108 [108 
reuß. Prämien⸗Anleihe . — = 5 — er — 
taatsſchuldſcheine .. 89 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 
Defterr. Banknoten (neue). | 71% | 72 71% | 72 72% | 72% 
Poln. Papiergeld 84% | 84% 84% | 84% 84% | 84% 


25. Jan. [Börſe.] Die ſeſte Stimmung hielt an, doch 
waren die Courſe nicht weſentlich verändert. National⸗Anleihe 59%, Credit 
66%, wiener Währung 724—72% bezahlt. In Eiſenbahn⸗Aktien großes 
Geſchäft, Oppeln⸗Tarnowitzer 37 737 54, Koſeler eg bez. Für ſchleſ. 
Bankantheile zeigte ſich große Kaufluſt und wurden Poſten ſteigend dis 89% 
gehandelt, wozu aber am Schluſſe Abgeber fehlten. Fonds ſehr geſucht. 


EEE EI ˙ —q | 
Mit zwei Beilagen. 


+ Breslau, 
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Breslau, 25. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 81 —9 7 Thlr., mittle 10% bis 
11% Thlr., feine 127 —13 Thlr. bochfeine 13,414 Tir. — Kleeſaat, 
weiße, matt, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16½ Thlr., feine 18—19 
Thlr., hochfeine 21—21% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. ze 46% Thlr. bezahlt und 
Br., Januar⸗Februar 464% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 46 Thlr. be⸗ 
zahlt, März⸗April —, April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% Thlr. Br. 

Rübb! unverändert; loco, pr. Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März, 
März⸗April und April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 16% Thlr. bezahlt und Gld., pr. 
Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. Br., Februar⸗März 16% Thlr. be⸗ 
zahlt, März⸗April —, April⸗Mai 17 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17½ bez. u. Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Jan. Oberpegel: 13 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. 6 3. 
Eisſtand. 


Kopenhagen, 25. Januar. Reichsrathseröffnung. Der 
Conſeilpräſident verlieſt die königliche Botſchaft. Es heißt 
darin: Die Hoffnung, zwiſchen Holſtein und den übrigen Lan⸗ 
destheilen das gebrochene Band wieder zu knüpfen, ſei uner⸗ 
füllt geblieben. Eine neue Ordnung, ſo wie die Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe Holſteins ſeien Gegenftand von Unterhandlungen. 
Das Intereſſe befreundeter Mächte für Erhaltung eines un⸗ 
abhängigen Dänenreichs ſtärkt unſere Hoffnung, daß eine zu⸗ 
friedenſtellende Löſung erreichbar ſei. Für Schleswig wird 
eine freiere Entwickelung zugeſagt, wenn die Abmachung des 
Streites mit dem deutſchen Bunde Schleswig gegen fremde 
Einmiſchung ſichert, und verſchiedene Verbeſſerungen der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung in Ausſicht geſtellt, fo wie ein Entwurf 
einer Zolltarifreform verheiſten. 

Petersburg, 25. Januar. Nach der „Senatszeitung“ 
können Israeliten mit Univerſitätsdiplom, Aerzte und Chirur⸗ 
gen, in den Staatsdienſt jeder Branche eintreten, als Kauf⸗ 
leute allenthalben wohnen und jüdiſche Diener halten. Die 
dem Unterrichtsminiſterium attachirten Israeliten, Profeſſo⸗ 
ren, Schulaufſeher und Schullehrer, ſind ſteuerfrei und 
dekorationsfähig. 

Turin, 23. Jan. Die Deputirtenkammer nahm nach langer Discuffion 
über die auf der Inſel Sardinien herrſchenden Zuſtände mit ſehr ſtarker 
Mehrheit folgende Tagesordnung an, welcher das Miniſterium beitrat: „Die 
Kammer hegt das Vertrauen, daß die Regierung die Maßregeln ergreifen 
wird, welche nöthig ſind, um die Lage Sardiniens zu verbeſſern, und geht 
zur Tagesordnung über.“ Die Rente ſteht auf 64.40. 

Der Bautenminiſter wird am nächſten Sonntag, 26. Jan., der Eröffnung 
der von Bologna nach Ferrara führenden Eiſenbahn beiwohnen. 

London, 24. Jan. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nachricht: 

Trebinje, 20. Jan. 300 Türken haben die Aufſtändiſchen bei Ban⸗ 
jani überfallen. Die Verluſte auf beiden Seiten beſtanden in einigen Todten 
und Verwundeten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 23. Januar. Das Schwurgericht verhandelte geſtern einen 
eigenthümlichen Prozeß wegen Mordes. uf der Anklagebank erſchien die 
verehelichte Arbeitsmann Jackſch geb. Köhler, 23 Jahr alt und bisher noch 
nicht beſtraft. Die Angeklagte iſt ſeit dem Jahre 1860 verheirathet und hat 
zwei Kinder. Aus der früheren Ehe des Mannes ſind ebenfalls zwei Töch⸗ 
ter von etwa 11 und 7 Jahren am Leben. Das ältere dieſer beiden Mäd⸗ 
chen wurde, da ſeinetwegen oftmals Streit zwiſchen den Eheleuten entſtand, 
vor etwa zwei Jahren in eine Erziehungs⸗Anſtalt vor dem Halleſchen⸗Thore 
gebracht, während das jüngere bei dem Vater blieb. Da die Angeklagte, 
wie die Anklage behauptet, dieſes Kind ſchlecht behandelte und in Abweſen⸗ 
heit des Vaters häufig übermäßig uch ſo machte ihr dieſer darüber Vor⸗ 
würfe. Aus dieſem Grunde entipann ih auch am 20. Auguſt v. J. des 
Morgens gegen 6 Uhr zwiſchen den Eheleuten ein Streit, welcher in gegen⸗ 
ſeitige grobe Thätlichkeiten ausartete. Später ging der Ehemann zur Ar⸗ 
beit. Die Angeklagte dagegen faßte, nach dem ſpäter von ihr abgelegten 
Geſtändniß in Folge des Streites den Entſchluß, ſich und ihre beiden Kinder 
durch Koblendampf zu tödten. Um dieſen Plan zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, begab fie ſich eiwa um 8 Uhr nach dem Markte, kaufte dort zwei Moos: 
kränze, um ſie ihren Kindern als Todtenkränze aufzuſetzen und auf dem 
Heimwege bei einem Holzbändler für ! Sgr. Holztoblen. Nachdem ſie in 
ihre Wohnung zurückgekehrt war, ‚schrieb ſie einen Brief an ihre Schweſer, 
in welchem ſie dieſer ihre Abſicht, ſich und ihre Kinder zu tödten, mittheilte, 
verziegelte dann ihre einfenſtrige Wohnſtube von innen, zog ihrer älteren 
Tochter ein weißes, der jüngern ein Lila⸗Kleid als Sterbekleid an, ſetzte 
ibnen die Mooskränze auf und legte ſie auf das Bett. Während ſie ſich 
darauf ein ſchwarzes Kleid anzog, hörte ſie an der Eingangsthür ein Klopfen 
und die Stimme ihres Ehemannes, welcher Einlaß begehrte. Jetzt beeilte 
fie ſich die Kohlen, welche fie in einem, im Zimmer befindlichen, mit keiner 
Abzugsröhre verſehenen eiſernen Ofen gelegt batte, ar zuzünden, weil fie 
glaubte, daß ihr Ehemann, wenn ibm nicht geöffnet würde, zu feiner Arbeit 
zurüdtebren würde und legte ſich ſodann, auf jeder Seite eines ihrer Kinder 
neben ſich, auf das Bett. Ibr Ehemann hatte jedoch durch das Schlüſſel⸗ 
loch das Umkleiden feiner Ehefrau bemerkt, holte ein Beil herbei und ſuchte 
mit dieſem die Stubenthür aufzubrechen, was ihm nach etwa 5—6 Min. 
gelang. Bei ſeinem Eintritt in die Stube fand er dieſelbe ſchon fo ſtark 
mit Rauch geiüllt, daß man das Tageslicht nicht mehr ſehen konnte. Nach 
Entfernung des Ofens erwachten die Kinder ſogleich, als ſie ihr Vater aus 
dem Zimmer getragen, nicht aber die Ehefrau, welche beſinnungslos liegen 
blieb. Sie konnte erſt nach etwa 20 Minuten ins Leben zurückgerufen wer⸗ 
den. Bei ihrer erſten gerichtlichen Vernehmung hat die Angeklagte ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, daß ſie den ruhigen und feſten Vorſatz gehabt, ſich und 
ibre Kinder durch Kohlendampf zu erſticken, weil das Leben bei einer Ebe, 
wie ſie ſie führe, keinen Werth mehr für ſie habe und daß ſie ihre Kinder 
tödten wollte, damit dieſe nicht ſpäter ihren Vater verachten ſollten. Spä⸗ 
ter hat fie angegeben, daß fie die Abſicht zu tödten gar nicht gehabt, ſon⸗ 
dern nur ihren Ehemann babe ſchrecken wollen, um ihn von ferneren Miß⸗ 
handlungen abzuhalten. Bei dieſer Angabe blieb ſie im icht Audienz⸗ 
termine ſtehen. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig; 
in Folge deſſen ſie vom Gerichtshofe freigeſprochen wurde. 


reihundertjährige Jubelfeier 
) Am Feſt⸗Vorabende Dinstag, den 33 
reichung der Adreſſe und des Albums durch die 


vor 7 Uhr in der 


nungen ausliegen. 


Mittwoch, den 29. bends 6 u eſtmahl in dem Saale der 
1 Jauuar, Aben br: Feſt ‚gefimab starten 2 


Loge Friedrich zum goldenen Zepter (Antonienſtraße 33). 
dis Dinstag, den 28. —.— u 7 — bei Hipauf (Oderſtraße 
Das Feſt⸗Comite der ehemaligen Elifabetaner. 


Kursus für Gesang-Unterricht. 


Um dem Gesange in meiner Anstalt eine ungetheiltere Pflege widmen zu können, 
habe ich mieh mit dem Gesanglehrer Herrn Schubert verbunden u, den Gesangunter- 
0 Wandelt. 

Mit dem 1. Februar eröffnen wir einen Kursus für Anfänger und schon Unterrich- 
tete und bemerken, dass demselben auch solehe Schüler beitreten können, welche das - . . g 
Institut für Klavier-Unterricht nicht besuchen. Anmeldungen werden entgegengenommen |ä 4½ % jährliche Zinſen, habe ich auf erſte ſtädtiſche e 

1934] 1044 M chweidnitzerſtraße 28, 1. Etage. 


richt in ähnlieher Weise eingerichtet, wie den Unterricht im Clavierspiel. 


Neumarkt im Einhorn. Wandelt. 


des Eliſabetans. | 


anuar, Abends 2 Uhr: Ueber: 
J rüheren Schüler in corpore; hierauf 
— . Zuſammenſein im König von Ungarn. Die an der Ueberreichung der 

dreſſe und des Albums ſich betheiligenden ehemaligen Eliſabetaner werden erſucht, ſich 
der Serta B. des Ellſabetans (par terre rechts) verſammeln zu wollen; rn 
ebendaſelbſt wird an dieſem Tage von 4 Uhr ab das Album zu weiteren Einzeich⸗ 


Schubert. 


Gifenbahn = Zeitung. 

D Neurode, 24. Jan. [Gebirgs⸗Eiſenbahn.] An das hieſige 
Landrathsamt iſt, wie unfere „Gebirgsztg.“ meldet, ein Schreiben der tgl. 
Regierung zu Breslau eingegangen, welches daſſelbe bezüglich des projektir⸗ 
ten Eiſenbahnbaues auffordert, ſich baldigſt um die unentgeltliche Ge⸗ 
währung des zur Bahnſtrecke durch den hieſigen Kreis erforderlichen Ter⸗ 
rains zu bemühen. Wie wir hören, wird das Landrathsamt zu dieſem 
Behufe ſich mit dem im November v. J. hierſelbſt zuſammengetretenen Co⸗ 
mite in Verbindung ſetzen. Nach den ungefähren Berechnungen des mit der 
Ermittelung der Richtungslinie der Bahn von Kohlfurth bis Mittel⸗ 
walde beauftragten Regierungs⸗ und Bauraths Malberg bätte die Graf⸗ 
ſchaft Glaz zu den 2802 Mrg. überhaupt erforderlichen Grund und Bo⸗ 
dens 791 Meg. zu beſchaffen, die ſich auf die drei Kreiſe etwa folgendermaßen 
vertheilen: Der Kreis Neurode zum Bahnplanum 225 Mrg., zu den drei 
Bahnhöfen Königswalde, Neurode und Scharfeneck je 10 Mrg., 
zuſammen 255 Mrg. Der Kreis Glaz zum Bahnplanum 167 Mrg., zum 
Bahnhof Möhlten 10, zum Bahnhof Glaz 17 und zum Bahnhof Eiſers⸗ 
dorf 10 Mrg., zuſammen 204 Mrg. Der Kreis Habelſchwerdt zum 
Bahnplanum 292 Mrg., zu den Bahnhöfen Grafenort, Habelſchwerdt, 
Langenau und Miktelwalde je 10 Mrg., zuſammen 332 Mrg. 


Lauban, 24. Januar. [Gebirgs⸗Eiſenbahn.] Bekanntlich hat der 
Hr. Handelsminiſter die Einbringung einer Geſetzesvorlage, betreffend den 
Bau der Niederſchleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn noch in der diesjährigen Siz⸗ 
zung des Landtages von der Bedingung abhängig gemacht, daß die von 
der Bahnlinie berührten Kreiſe den erforderlichen Grund und Boden unent⸗ 
geltlich hergeben. Wenn nun in hieſigem Orte und Kreiſe bisher noch keine 
Thätigkeit in dieſer Sache entwickelt worden iſt, ſo hat dies ſeinen Grund 
lediglich darin, daß bis jetzt weder dem Kreiſe noch der Stadt Lauban eine 
offizielle Verfügung zugegangen war. g 

Nachdem nunmehr auf ein von dem hieſigen Magiſtrate an den Herrn 
Ober⸗Präſidenten gerichtete Anfrage die Nachricht eingegangen war, daß die 
königl. Regierung in Liegnitz bereits unterm 6. d. M. veranlaßt worden ſei, 
den betreffenden königl. Landrath⸗Aemtern nähere Mittheilungen über die 
von den Kreiſen zu bringenden Opfer zu machen, und nachdem durch Pri⸗ 
vatmittheilung bekannt geworden war, daß von allen vorliegenden Eiſen⸗ 
bahnprojekten dasjenige zuerſt auf Berückſichtigung zu rechnen habe, für wel: 
ches und am bereitwilligſten die erforderlichen Opfer dargebracht werden 
würden, waren geltern Nachmittag die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung berufen 
worden, behufs Berathung darüber, was in der Eiſenbahn⸗Angelegenheit 
ſeitens der hieſigen Stadtkommune zu thun ſei. 

Der Sitzung wohnte der Sate Landrath Hr. Regierungsrath Deetz bei 
und nachdem über Lage der Sache Vortrag gehalten worden war, einigte 
man ſich dahin, daß die in Ausſicht geſtellte Mittheilung der königl. Regie⸗ 
rung in Liegnitz nicht erſt abzuwarten, daß es vielmehr die allerhöchſte Zeit 
und dringend nothwendig ſei, ſchon jetzt zu zeigen, welch hohes Gewicht die 
Vertreter hieſiger Stadt auf das Zuſtandekommen der Gebirgs⸗Eiſenbahn 
legen und es wurde deshalb folgender Antrag: 

„Magiſtrat und Stadtverordnete beſchließen, zu dem Bau der Nie⸗ 
derſchleſiſchen Gebirgsbahn von Kohlfurth über Lauban nach Hirſchberg 
RT: w. und einer von Lauban nach Görlitz zu führenden Zweigbahn 
als Beitrag zu der von dem Kreiſe Lauban aufzubringenden Grundent⸗ 
ſchädigung eine Summe bis zu 
N 8 Zwanzig Tanfend Thalern j 
in dem Falle zu gewähren, wenn die Kreisſtände mindeſtens eine gleiche 

Summe zu gleichem Zwecke bewilligen“ 
einſtimmig zum Beſchluß erhoben. (Laub. Anz.) 


Vorträge und Vereine. 

§ Breslau, 24. Jan. [Wahlverein.] Bevor die auf heut Abend 
berufene General⸗Verſammlung zur Tagesordnung überging, befürwortete 
Hr. Schierer ſeine anderweit ſchon mehrfach erörkerte Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus wegen billigerem Kohlentarif ꝛc., und ſtellte die Unterzeich⸗ 
nung derſelben den Anweſenden anheim. Hierauf berichtete der Vorſitzende, 
Hr. Juſtizrath Simon, der Verein könne mit Genugthuung auf ſeine vor 
etwa 10 Monaten begonnenen Beſtrebungen, im liberalen Sinne etwas Er⸗ 
kleckliches zu erreichen, zurückblicken. Nicht nur einen moraliſchen Sieg, die 
äußere Rehabilitation labe die Partei errungen, ſondern auch einen mate⸗ 
riellen in der Wahl eines Abgeordneten, dem ſie ihr volles Vertrauen ſchenke. 
Er ſei überzeugt, daß mit dieſem Sieg ihre Thätigkeit noch nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen. Nach dem finanziellen Berichte des Hrn. Sturm hat der Verein für 
das Büreau, Druck und andere Angelegenheiten, die Summe von 861 Thlrn. 
verwendet, welche theils aus Beiträgen der Mitglieder, theils aus einem 
Zuſchuß der ſtädtiſchen Reſſource gedeckt wurde. Auf Antrag des Herrn 
Laß witz erhob ſich die Verſammlung, um dem Vorſitzenden ihren Dank für 
ſeine erfolgreiche Thätigkeit zu erkennen zu geben. Dieſer ſprach ſich ſodann 
für das Fortbeſtehen des Vereins aus, und Hr. Laß witz erklärte ſich eben⸗ 
falls dafür unter Hinweis auf die im Herbſt bevorſtehenden Neuwahlen zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Schließlich wurden die Anweſenden zur 
Theilnahme an einem frugalen Abendbrote aufgefordert, das in einem Ne⸗ 
benſgale bereitet war. Während deſſelben gedachte Hr. Laßwitz der nationa⸗ 
len Feier des Tages, und entwickelte in feiner Rede die Eigenſchaften, welche 
Friedrich den Großen nicht bloß dem preußiſchen, ſondern auch dem 
deutſchen Volke ſo werth machen. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß der 
Geiſt des großen Königs immer und immer über Preußen regieren möge. 
Herr Dr. Stein gab darauf einen Bericht über die bisherigen Landtags⸗ 
verhandlungen und ſprach ſich beſonders über die Wahlen, die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Abgeordnetenhauſes, ſowie über die Stellung des Miniſteriums 
zum Herrenhauſe des Weiteren aus. Beide Redner wurden oft vom Beifall 
der noch zahlreichen Verſammlung unterbrochen. 


2 Breslau, 24. Januar. [Lehrer⸗Petition.] In der heutigen 
Sitzung der „pädagogiſchen Section“ wurde die Beſprechung über die 
von den Elementarlehrern aufgeſtellten Punkte fortgeführt, und dabei mög⸗ 
lichſt die Reihenfolge der Peiition feſtgehalten. Nachdem widerſpruchslos 
anerkannt worden, daß weder die Stufe geiſtiger Ausbildung, auf welcher 
heut das Seminar den Lehrer entlaſſe, noch diejenige, welche von dem Prä- 
paranden für den Eintritt in das Seminar gefordert wird, zu einer gedeib⸗ 
lichen Lehrerwirkſamkeit ausreichend ſeien, in einer Zeit, wo der Staat ſelbſt 
an Subalternbeamte höhere Anforderungen ſtelle, wurde erörtert, wie von 
den zwei Wegen, auf welchen eine geeignete Vorbildung erlangt werden 
könne, nämlich: beſondere Präparanden⸗Anſtalten und Realſchulen, 
der letztere aus mehrfachen Gründen der angemeſſenſte ſei. Angefochten 
ward eigentlich nur der Umſtand, daß die Lehrerpetition die Reife einer 
Realſchulſecunda (Ir Ordn.) als conditio sine qua non für den Eintritt 
ins Seminar hinſtelle, vielmehr dürfe ſie dies, binſichtlich der für jetzt 
zweifelhaften Ausführbarkeit, nur als „wünſchenswerth“ bezeichnen. Entgeg⸗ 
net ward hierauf, daß die Petition es lediglich mit den Forderungen zu thun 
habe, welche bei Grundlegung eines Unterrichtsgeſetzes in Betracht zu 
nehmen find, und daß deren ſucceſſive Durchführung ſich von ſelbſt den 
Umſtänden anſchließen werde. — Dies nur eine dürftige Skizze des Ganges 


für eine Singstimme mit Begleitun 


Trost, und Der du am 


Op. 92 a. Preis 15 Sgr. 


7: 


fi 
der du am Sternenbogen. 


[1044] orig Saul, 


Zu haben bei C. F. Hientzeh, Junkernstrasse (Stadt Berlin): 


Zwei neue Lieder: 


des Pianoforte. 


ternenbogen, 
Ferdinand Gumbert. 


Verlag von Gustav Heinze in Leipzig. 
Nach den bekannten Liedern: „Die Tbräne“, „Das theure Vaterhaus“ und „O, bitt 


Euch liebe Vögelein“, hat Gumbert Nichts componirt, was sich durch Schmelz und Em- zig 
ndung so ausgezeichnet, wie die soeben Wenne Deinh Gesänge: Trost, und: den hohen Minifterien Dutſcklands überretcht 


Das Heft sei darum allen Verehrern des Componisten warm empfohlen. 


Wandels Institut für Pianofortespiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1, Februar einen neuen Kursus, [ 


40,000 Thlr. Mündelgelder, 


der Debatte, welche ihren Gegenſtand mit Gründlichkeit ins Einzelne ver⸗ 
folgte, auch die anderweit von Gegnern erhobenen Einwände in Mitbera⸗ 
thung zog. Wir hoffen, daß in einer folgenden Sitzung die Beſprechung 
unter gleich erfreulicher Theilnahme fortgeſetzt wird. 


Turn ⸗Zeitung. 

6 Landeshut, 24. Jan. [Turn verein.] zn der vor einigen Tagen 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Turnvereins berichteten die 
von hier zum breslauer Turntage entſandten Abgeordneten, Rechtsanwalt 
Klenze und Conrector Höger über die dort gefaßten Beſchlüſſe, wie über 
die in Nr. 35 dieſer Zeitung mitgetheilte Petition der märkiſchen Turnvereine. 
Die Verſammlung ſchloß ſich den Anſichten der beiden erwähnten Herren 
völlig an. — Es wurde ſodann beſtimmt, daß Mitte Februar ein Schau⸗ 
turnen veranſtaltet werden ſolle, um einerſeits einen öffentlichen Beweis 
von den Leiſtungen des Vereins zu geben, und um andererſeits den Zu⸗ 
ſchauern einen Ueberblick über das Geſammtgebiet des Turnens an den ver⸗ 
ſchiedentlichen Geräthen zu gewähren. — Bei Beſprechung der Vorzüge, welche 
das deutſche Turnen vor dem ſchwediſchen (Ling⸗Rothſteinſchen Syſtem) 
voraus hat, hob Turnwart Höger mit Recht hervor, daß das erſtere vor Allem 
mehr geeignet ſei, den perſönlichen Muth und die Entſchloſſenheit des Ein⸗ 
zelnen zu fordern; während es bei dem ſchwediſchen Turnen mehr auf Ent⸗ 
wickelung phyſiſcher Kraft abgeſehen ſei. — Rückſichtlich der vortrefflichen 
Idee, alle Berichte über Turnangelegenheiten unter der Rubrik „Turnzei⸗ 
tung“ zu ſammenzuſtellen, erlauben wir uns noch den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen, es möchte in einer der fpätern Nummern Ihrer geehrten Zeitung eine 
Zuſammenſtellung ſtatiſtiſcher Nachrichten über ſämmtliche Turnvereine 
und Turngaue erfolgen. 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Einnahme pro Dezember 1860. 1861. 
revidirt unrevidirt 

Aus dem Perſonen⸗Verkehr 38,504 SR. 66 Kp. 286,924 Sgt. 86 ½ Kp. 

„ „ Güter: “ 75,117 „ 81%, 78,089 „ 8% , 

Verſchiedene Einnahmen 42,011 2 22,760 „ 58 „ 


Summa 155,633 SR. 68 Kp. 137,774 SR. 53 Kp. 
Einnahme für das ganze Jahr 1861 1,410,315 SR. 76 ½ Kp. 
1860 1,375,392 „ 61% „ 
Mithin pro 1861 mehr 34,923 SR. 15 Kp. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat Dezember 1861: 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 2,358 SR. 88 Kp. 


[77 7 üter: „ ‚937 854% n 
Verſchiedene Einnahmen 8 5 400 > 
Summa 4,305 „ 13% „ 


Der zu Breslau beſtehende Verein für Gründung und Erbaltung 
eines Muſeums ſchleſiſcher Altertbümer bat eine jo erfolgreiche und 
der Provinz erſprießliche Thätigkeit entwickelt, daß er ſich bereits in dem 
Beſitz einer großen Anzahl werthvoller vaterländiſcher Alterthümer befindet. 
Das beſondere Intereſſe, welches die Beſtrebungen dieſes Vereins für die 
Kulturgeſchichte Schleſtens bietet, veranlaßt uns daher zu der dringenden 
Empfeblung an die Bewohner unſeres Regierungsbezirks, dem Muſeum für 
ſchleſiſche Alterthümer ihre Theilnahme und Förderung zuzuwenden und zu 
dieſem Ende die in ihren Beſitz gelangenden Alterthüͤmer, wie Grabaltäre, 
Kirchen⸗Utenſilien, Bildwerke, Waffen, Hausgeräthe, Schmuckſachen und 
Münzen entweder zum Ankauf oder als Gaben und Geſchenke an den bres⸗ 
lauer Verein für das in Rede ſtehende Muſeum gelangen zu laſſen. 

Liegnitz, den 20. Januar 1862. 


7 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. v. Wegnern. 


Zabrze, 19. Jan. Die Berichtigung des X⸗Correſpondenten in Nr. 27 
dieſer Zeitung — Zabrze, 15. Jan. — iſt nicht in allen Punkten zutreffend. 
Aus Rückſicht gegen den Herrn Deputirten, deſſen geehrte Perſon in der er⸗ 
wähnten Angelegenheit außer aller Beziehung geſtellt bleiben ſoll, werden die 
in ihrer Eitelkeit Verletzten es vorziehen, nicht in eine weitere Widerlegung 
mit zu bekannt gewordenen Thatſächlichkeiten, die leider nur für die eigene 
Eitelkeit zu ſehr ſprechen, einzugehen — obſchon dieſelben nicht blos unter 
den Ausgeſchloſſenen, gleichviel ob Wähler oder Nichtwähler, ſondern auch 
unter den Eingeladenen mehrfachen Unwillen hervorgerufen haben. 3 


Erklärung. ) 

Um ferneren Verdächtigungen vorzubeugen, erklären die Unterzeichneten 
hiermit, daß ſie allen Beſtrebungen, welche die Trennung der Schule von 
der Kirche bezwecken, durchaus fern ſtehen, und nur in der innigen Verbin⸗ 
dung beider das Heil der Schule finden. 17521 

Die Lehrer an den kathol. Pfarr: und Elementarſchulen 

in Breslau. 
) Schleſiſches Kirchenblatt Nr. 4. 


Die beim Grafen Henckel angefegten beiden Aſſem⸗ 
bleen können wegen eines eingetretenen Trauerfalles in dieſer 
Saiſon nicht ſtattſinden, welches den geehrten Tbeilneb⸗ 
mern hierdurch ergebenſt angezeigt wird. [700] 

Breslau, den 23. Januar 1862. 


Erſtes (Stangenſches) Packträger⸗Inſtitut. 
Indem ich dem geehrten Publikum wiederholt die erſten conceſſionirten 
Packträger, kenntlich: durch ſchwarzen Rock mit weißem Bruſtſchild und 


ſchwarzer Mütze mit weißer Nummer empfehle, zeige ich gleichzeitig hier⸗ 


durch an, daß mein Bevollmaͤchtigter, Herr Kaufmann Karl e 
761 


ausgeſchieden iſt. 
Breslau, den 25. Januar 1862. Louis Stangen. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger Il. Jahrg. Jr. 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen eg werden bis Dinstog 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


ür eine unglückliche Familie (Breslauer Zeitung vom 14., 18., 
22. Jan.) hat die Expedition der Bresl. Ztg. ferner erhalten: von M. K. 
1 Thlr., F. L. 1 Thlr. 15 Sgr., F. J. 1 Thlr., Vl. aus Kreuzburg 1 Thlr. 


Bei Otto Purfürſt in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und in A. Gosohoraky’s 
Buchhdlg. (L. F. Maske) zu haben: 


Die Dispenſirfreiheit, 
oder das Recht und die Verpflichtung der 
bomöopathifhen wie auch aller Aerzte, die 
von ihnen verordneten Arzneien ſelbſt aus⸗ 


zutheilen. 9 
Denkfcheift, 


[759] | 


Eine 
von Prof. Dr. J. Hoppe. 
9 


Gr. 8. Preis 24 Sgr. 
Der Name des Herrn Verfaſſers bürgt für 
die Gediegenbeit dieſer Schrift, welche allen 
Aerzten empfohlen wird. 1748 


Herr Dr. med. Meckauer wird erſucht, 
dem Unterzeichneten ſeinen jetzigen Aufenthalt 
gefälligſt angeben zu wollen. 11029] 

Brennereibeſ. E. Wiesner, Mathiasſtr. II, 


Am 24. d. Mts. wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. [1026] Bauinſpector Krah. 


Heute Nachmittag drei Uhr wurde meine 
geliebte Frau Alwine, geb. Wutke, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Lüben, den 23. Januar 1862. 

N. Mende, königl. Baumeiſter. 


Familiennachrichten. 
Verlob.: Frl. Marie Schirmer mit Hrn. 
Theodor Großkopf in Berlin, Frl. Alexandrine 
Reuſch mit Hrn. Rud. Grade dal., Fräulein 
Agnes Walter mit Hrn. Aug. Bartholomäi 
daf., Frl. Clara Krahmann mit Hrn. Louis 
Jacobs in Stralow, Frl. Anna Knorre mit 
Hrn. Mercker v. Ulrichshof in Pragsdorf, 
Frl. Selma Oßwald mit Hrn. Dr. Schellbach 
in Kirſcheidungen. { 
Ehel. Verbind.: Hr. Hauptm. Brinck⸗ 
mann mit Frl. Clara v. Madai in Koſten. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. C. Schütz 
in Berlin, Hrn. Hermann Hagen in Sans⸗ 
ſouci, Hrn. Rittmſtr. v. Roſenberg in Königs⸗ 
berg, Hin. v. Auerswald in Faulen. 
Todesfälle: Gräfin Pauline v. Wartens⸗ 
leben, Ehren⸗Stiftsdame zu Cammin, zen 
Marianne Hainauer, geb. Löwenſtein in Ber: 
lin, Wittwe Johanna Jäckel, geb. Hartwig, 
Frau Sophie Bauer, geb. Braun in Potsdam. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Paſtorff 
in Tarnowitz, Hrn. Lieut. Frhrn. v. Heynitz 
in Liegnitz. 5 . 

Todesfall: Frau Antoinette Freiberger 
geb. Kahl in Militſch. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 26. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) „Ouvertüre über den Deſſauer Marſch“ 
von F. Schneider. 2) „Vom Fels zum 
Meer.“ Lebendes Bild, dargeſtellt von 
dem Bühnen⸗Perſonal. 3) „Hymne“ 
von Ernemann für Orcheſter. 4) Zum dritten 
Male: „Der Richter von Zalamea.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach Calderon und 
mit theilweiſer Benutzung der Gries'ſchen 
Ueberſetzung für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von F. Wehl. 5 g 
Montag, den 27. Jan. (Kleine Preiſe.) 
Zur Erinnerung an Mozart's Ge⸗ 
burtstag: „Die Hochzeit des Fi⸗ 
garo.“ Komiſche Oper in 4 Akten, nach 
Beaumarchais und Daponte von Vulpius 
und Knigge. 5 
(Die Gräfin, Fräul. Nachtigal, als Gaſt.) 
Dinstag, den 28. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Herrn Vaillant. 
1) Zum erſten Male: „Ein moderner 
Barbar.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. 
v. Moſer. 2) Zum erſten Male: „Ich 
bin mein Schwager.“ Original⸗Schwank 
in 1 Aufzuge von W. Kläger. 3) „Das 
Verſprechen hinter 'm Herd.“ Eine 
Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit 
Nationalgeſängen von Alexander Baumann. 


(Nandl, Frl. Flies.) 4) Zum erſten Male: 


„Eine Lager⸗Scene in der Krim.“ 
Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt vom Ballet⸗ 
meiſter Leonhard Haſenhut. 


Fr. z. © Z. 28. I. 6. R. u. T. OI. 
H. 28. I. 6. R. DO III. 


Or. Schweidnitz, Q z. w. Eintr. 
31. I. 6. Rec. u. T. DI. 
en e Br... M. 


Technische Seetion. 
Montag, den 27. Jan., Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Artill.-Prem.-Lieutenant Herrn 
Fellmer über Kriegs-Flotten und deren 
Wesen und über die Anfänge der preussi- 
schen neueren Kriegsmarine insbesondere. 


Oeconomisehe Seetion. _ 
Dinstag den 28. Januar, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Gutsbesitzer Fiedler: 
über den Feldgrasbau, Mittheilungen, 


Turnverein. 


Geſelliger Abend: Mittwoch den 29. d. M. 
Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, [745] 


Heute, Sontag den 26. Januar: 


Erſtes Ball feſt 


mit ganz beſonderen Arrangements, 
in dem von dem Decorateur Herrn 
Heinze mit Blumen⸗Feſtons decorir⸗ 
ten Saale des „König von Ungarn“, 
veranſtaltet und geleitet von 


Louis von Kronhelm. 


Eröffnung des Saales 2 Uhr. Beginn des 
Balles Punkt 8 Uhr. 

Muſik von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
Sämmtliche im Cotillon vorkommenden 

Touren werden mit eleganten Requiſiten 

ausgeführt, — desgleichen wird die Qua⸗ 

drille ala cour nachdem Arrangement von 

Mr. Lahorde zur Aufführung gelangen, 
Eintrittskarten für einen Herrn & 20, 

für eine Dame 10 und zur Gallerie 

à 5 Sgr. werden von dem Unterzeichneten 

bis Nachmittags 5 Uhr ausgegeben. 
Gallerie-Billet3 find auch an der Kaſſe zu 

haben, ſofern ſolche nicht ſchon vorher ver⸗ 

griffen ſind. [764] 


L. von Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erfte Etage. 


Breslauer Dichter⸗Schule. 


Alle Mittwoch, Abends 7% 
Sitzung in der Reſtauration bei Hrn. Erſt⸗ 
ling, am Roßmarkt Nr. 7, 1 Stiege. Vor: 
1410 an Beſprechung. Gäfte haben Zutritt. 

6 


Der Vorſtand. 
Zu einem Curſus in der doppelten ita⸗ 
lieniſchen Buchführung konnen ſich noch 
Schuler melden: Ohlauerſtraße 34, 1 Stiege 
im Comptoir. [774] 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag, den 27. Januar; Ball. 
311 Der Vorſtand. 
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Muſik von W. A. Mozart. 


Uhr Wochen⸗ 


Groß 


Sonnabend, den 1. Februar: 


e Theater⸗Redout 


204 
[657] 


als maskirter und unmaskirter Ball, mit Verloofung von 100 Ge 
ſchenken (Hauptgewinn ein filberner Becher mit 12 Dukaten), 


unter ſpecieller Leitung des Herrn Balletmeiſter Haſenhut. 


Billets à 1 Thlr., mit 


denen das Recht des Zutritts zu den Logen des J. und II. Ranges verbunden iſt, 
find im Theater-Büreau zu haben. 
Verzeichniß der Geſchenke, welche auf die 1500 Looſe fallen. 


1) Eine elegante Damen⸗Toilette mit Stell⸗ 
Spiegel und Schublade. 
2) Ein echt vergoldeter Flaconhalter 
mit 2 Flacons, Silberſpiegel⸗Ku⸗ 
gel und Schildpatt⸗Boden. 
in feiner Ballfächer mit bunten Grup⸗ 
pen und Federn. 
4) Eine ſchwarze Büffelhorn⸗Doſe. 
5) Eine Schwebelampe. 
6) Ein echter Goldgürtel mit elegan⸗ 
ter künſtlicher Flechterei. 
7) Eine Wiener Meerſchaumſpitze mit ge⸗ 
ſchnitzter Figur in Etui. 
Ein Medaillon. 
9) Eine Aluminium⸗Tuchnadel mit Koralle 
(Form einer Hand). 
in Alabaſter⸗Schreibzeug 
eines Betpultes. 
Ein Paar feine Bronce⸗Kopfnadeln. 
Ein feines Taſchen⸗Feuerzeug mit Bronce⸗ 
igur. 
in feines Damen⸗Notizbuch in grünen 
Sammet gebunden. 
Eine geſtickte blaue Tarlatan⸗ 
Robe. 
Eine Lava⸗Tuchnadel mit in Bronce ge⸗ 
faßtem Stein. 
Dutzend weiße Wiener Damen⸗Glacee⸗ 
Handſchuhe. 
Ein Paar feine Bronce⸗Kopfnadeln. 
Eine Malachit⸗Tuchnadel m. Rubinſtein. 


Ein Corduan⸗Cigarren⸗Etui mit Feuer⸗ 


zeug. 
Ein filberner Becher mit 12 Stück 
Ducaten. 

Eine Schwebelampe. 

Ein Paar feine Lava⸗Kopfnadeln. 

Ein feines Taſchenfeuerzeug mit Bronce⸗ 


Figur. 
Ein engliſcher Velour⸗Teppich. 
Eine Lava⸗Tuchnadel mit ſilberner Ein⸗ 


faſſung. 

Ein Uhrhalter, Kunſtſchnitzerei mit Sam⸗ 

met ausgeſchlagen. 

Ein Neugold⸗ Armband mit gefaßten 

rothem Stein. 

Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 

Ein elegantes Schreibzeug von Maha⸗ 

Ai mit Bronce⸗Beſchlag (Schilder: 
aus). 

Ein Briefbeſchwerer von Mabagoniholz 

mit Goldmünzen. 

Ein Paar elegante Figuren⸗Leuch⸗ 

ter (Schäfer und Schäferin). 

Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 

Ein eleganter Thermometer von 

Mahagoniholz m. Broncebeſchlag. 
Ein Paar Serviettenbänder mit broncir⸗ 

ter Email⸗Auflage. 

Ein Paar feine Lava⸗Kopfnadeln. 

Eine vergoldete Tuchnadel. 

7) Eine ſchwarze Büffelhorn⸗Doſe. 

8) Ein grauer lederner Damenbeutel mit 

Stickerei. 

Ein elegantes Saffian⸗Kartentäſchchen mit 
olddruck. 

Ein Dominoſpiel mit aufgelegten Horn⸗ 

platten. 

41) Ein feines Taſchenfeuerzeug mit Bronce⸗ 

Figur. 

Eine rothe Cachemix⸗Tiſchdecke. 
Eine Lava⸗Broche mit Stahlſtaub. | 

Ein echter broncener Schmuckkorb. 

Eine Lava⸗Broche mit Aluminium⸗Kreuz. 
Dtzd. weiße Wiener Damen: Glacee: 

Handſchuhe. 

Ein Herren⸗ Portemonnaie. 

Eine Schwebelampe. 

Eine Lava⸗Broche mit Bronce⸗Stab. 

Eine elegante Tiſchglocke in Form 

eines Pfeifenkopfs. 

Eine Polyſander⸗Kartenpreſſe mit Bein⸗ 

karten belegt. 

Ein eleganter Aſchenbecher von Maha⸗ 

goniholz mit Broncebeſchlag. 


in Form 


53) Eine Bonbonniere mit Silberarabesken. 


54) Eine Wiener Meerſchaum⸗Cigarrenſpitze 


mit geſchnitzter Figur in Etui. 
Ein feiner eleganter Ballfächer mit ge⸗ 
preßten Blumen, Spiegel, Federn und 
ſeidenen Quaſten. 
Ein Alabaſter⸗Flaconhalter mit fein ge⸗ 
ſchliffenem Glas⸗Flacon. 
Eine feine elegante Papeterie. 
Eine Lava⸗Broche mit Bronceſtab. 
En 21 a aneie: mit Glas⸗ 
ugel, in welcher ſich eine Pariſer An⸗ 
dt befindet. e on 
60) Eine chineſiſche Attrape. 
Ein 9 5 eleganter Pariſer Ein⸗ 

ſteckkamm mit Perlennetz. 
Eine ſchwarze Büffelhorn⸗Doſe 
mit Genre⸗Gemälde. 
Ein grauer lederner Damenbeutel mit 
Stickerei. 
Ein Herren⸗Portemonnaie. 
Eine elegante Broche mit einem Bijou⸗ 
terie⸗Stein. 
Eine n und Ohr⸗ 
ringe in ui mit er 
8 1 10 ez 
74 250. bunte Wiener Damen⸗Glacee⸗ 
Handſchuhe. A 
Ein Saffian⸗Damenbeutel mit Gold: 
A 15 

in elegantes Saffian⸗Karten n 
mit Goledrud. ff Wai 
Eine geflochtene Stroh⸗Reiſeflaſche mit 
Becher. 
Ein mit Sammet garnirtes Zuaven⸗ 
mon 1 

in ſeidener Regenſchirm. 
Eine Meeribaumipipe, © 
Ein Schachſpiel mit geſchnitzten Bein⸗ 
1 ven Schachbrett. 

ne Aluminium ⸗Tuchnadel mit 
Bildniß, Victor an 
Ein Mahagoni⸗Spiegel. 
Ein feiner eleganter Ballfächer 
von weißem Stoff mit Silber⸗ 


Flitter, Blumenbouquet und ſei⸗ 3 


denen Quaſten. 

Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 
Ein eleganter Aſchenbecher von feinem 
Holz mit Bronce⸗Reifen. 

Ein Paar elegante Figuren (Gärtner 
und Gärtnerin). 

Ein Alabaſter⸗Thermometer. 

Eine Schreibmappe mit Verſchluß und 
vollſtändiger Einrichtung. 

Ein feines Opernglas (Jumelle). 
Eine neuſilberne Wachsſtockbüchſe mit 
Wachsſtock. 

Ein Alabaſter⸗Uhrgehäuſe mit Sammet 
ausgeſchlagen. 

Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 
Ein Saffian⸗Damenbeutel mit Gold⸗ 
Arabesken. 

Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 
Ein eleganter ſeidener Prome⸗ 
nadenfächer mit feinen Spitzen. 
Ein Damen⸗Collier. 

Eine feine Pariſer Moderateur⸗ 
Lampe. 

Eine elegante Damen : Toilette 
mit Stellſpiegel und Schublade. 
Ein Polyxander⸗Damen⸗Neceſſaire mit 
Elfenbein⸗Arabesken. 

Ein echt vergoldeter Cigarren⸗ 
halter mit Silberſpiegel⸗Kugel 
und Schildpattboden. 

Eine Robe Tarlatan souffle. 
Eine Garnitur Broche u. Ohr⸗ 
ringe in Etui mit grüner Emaille. 
Dtzd. gelbe Wiener Damen⸗Glacee⸗ 
Handſchuhe. 

Ein engliſcher Velour⸗Teppich. 
Eine elegante Broche mit einem Bijou: 
terie⸗Stein. 

Eine brochirt abgepaßte ſeidene 
Schürze. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Folge höherer Anordnung werden Gegenſtände, welche für die in dieſem Jahre in 
London ſtattfindende Induſtrie⸗Ausſtellung beſtimmt ſind, auch wenn ſie keine volle Wagen⸗ 
ladung ausmachen, auf der dieſſeitigen Eiſenbahn, ſowohl auf dem Hin⸗ als Rückwege zu 
dem Maximal-⸗Frachtſatze von 3 Pf. pro Centner und Meile befördert werden, ſofern nicht 


für einzelne derartige Frachtgüter bereits ein 


den Hintransport der Gegenſtände der erſteren Art die volle Fracht von 3 


geringerer Frachtſatz beſteht. Es wird für 


f. pro Centner 


und Meile erhoben, der Rücktransport dagegen unentgeltlich bewirkt werden. 


Berlin, den 6. Januar 1862. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 


[366] 


Eröffnung der Brauerei „zur Münze“. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
Brauerei „zur Münze“, Alte⸗Sandſtraße Nr. 1, dicht am Neumarkt gelegen, er 
Indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, wird es ſtets mein Beſtreben ſein, ſowohl 
durch gutes Bier, als auch ſchmackhaſte Speiſen, allen an mich zu ſtellenden Anforderungen 


Genüge zu leiſten. Breslau, 26 Januar 1862. 
11039) 


Guſtav Reichel. 


Das zur Haaſe'ſchen Concurs-Maſſe gehörige Waaren⸗Lager, beſtehend 
aus den unterſchiedentlichſten wollenen und baumwollenen Stoffen, 1Shawls, Tüchern, 
Mänteln, Burnuſſen und Jacken, wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Der gerichtliche Verwalter der Maſſe. 


762] 


Die nächſt meinem Engros-Geſchäft neu errichtete 


Wein ⸗Stube, 


verbunden mit guter, warmer Küche, empfehle ich meinen geehrten Freunden und 


Gönnern zur gütigen Beachtung. 


773] 


Joſeph Landau, Ring Nr. 18. 


.... ͤ — m GHTgaik: um 
Brautroben, fo wie ſchwarzen Mailänder Taffet und Fagonnés, empfiehlt 


zu bekannten billigen Preiſen: 


[1051] 


W. Samter, 10. Riemerzeile 10. 


Montag den 27. Januar; 


I. Abonnements-Concert 


des Breslauer Orehestervereins 
im Springerschen Concertsaal, 
unter Mitwirkung 

des Violinvirtuosen Hrn, Jean Becker. 

ro gra mm: 

1) Ouverture zur „Zauberflöte“ v. Mozart. 
2) Violinconcert von Mendelssohn, 
vorgetr. von Herrn Jean Beeker. 
3) „Michel Angelo“. Concertouverture von 

Bade. 

4) „Nel cor piü non mi sento.“ Variationen 
tür Violine von Paganini, vorgetra- 
gen von Herrn Jean Becker. 

5) Sinfonie (U-moll) v. Beethoven. 
Abonnementbillets zu den bereits ange- 

kündigten Preisen für alle 3 Concerte sind 

nur bis Montag Mittag in der Buch- und 

Musikalienhandlung von Julius Hainauer zu 

haben, Von da ab werden nur Billets zum 

ersten Concert ebendaselbst und an der 

Kasse ausgegeben, und zwar numerirte à 

20 Sgr., nicht numerirte à 15 Sgr. Anfang 

des Concerts 7 Uhr. 673] 
Das Comite des Breslauer 

Orchester-Vereins. 


E ⁰ w ˙·—ͥ⁊U 
Masken⸗Anzeige. on 
Zu der am 1. Februar ſtattfinden Redoute 
im Theater empfehle ich meine große Aus⸗ 
wahl Charakter⸗Anzüge, Domino's, Burnuſſe, 
Chauve⸗Souri für Herren und Damen. Den 
Herren, die von mir Domino's entnehmen, 
geſtatte ich eine mehrmalige Wechſelung, und 
ſind zu haben bis Abend 6 Uhr in meiner 
Wohnung, von da an im Theater im Eingange 
links. J. em 
Ring und Bluͤcherplatz⸗Ecke Nr. 10.11, 


Humanität. 2 


Heute, Sonntag den 26. Januar 
groſer Ball 
Anfang 7% Uhr. Das Uebrige beſagen 
die Anſchlagezettel. [1061] 
Die große Mena: 
gerie an der Graf 
Henckel'ſchen Reit⸗ 
bahn iſt täglich von 
Morg. 9 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 


—— Heute zwei große 
— Haupt = Fütterungen 
und Haupt⸗Vorſtellungen im Käfig der wilden 


Thiere. Erſtere um 4, zweite um 7 Uhr. 
um Schluß der Vorſtellungen: Das afrika⸗ 
niſche Gaſtmahl, ausgeführt von Madame 
Scholz. 756 A. Scholz. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 26. Januar: [1060] 


großes Konzert 


von der Kapelle kgl. 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
egiments Nr. 11, 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Dinstag den 28. Januar: 
SEE 14te3 Abonnement⸗ Konzert. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 26. Januar: [1050] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle kgl. Zten Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments. Anfang 4 Uhr. 
Entree. Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 26. Januar: [1047] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

In den Zwiſchenpauſen des erſten und 
zweiten Theiles wird die Sängergeſellſchaft 
Guttmann mehrere Geſangspiecen vortragen. 

Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement 


+ 
Heute Sonntag den 26. Januar: 768] 


großes Konzert 


von der Kapelle des Herrn Muſikdirektors 


A. Bilſe. 

In den Zwiſchenpauſen wird Herr Ringe 
Konzertpiecen auf dem Glocken⸗Glas⸗Streich⸗ 
Inſtrument Euphonion vortragen. 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Im Verlage der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung von F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
lau (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13) iſt ſoeben 
erſchienen: 


Leſe⸗Fibel, 


von Franz Kühn. 
Separatabdruck aus Franz Kühn's Erſtem 
Leſebuch. 

13. Aufl. Preis des geb. Exempl. 274 Sgr. 

Die außerordentliche Brauchbarkeit des weit⸗ 
verbreiteten „Erſten Leſebuchs von Franz 
Kühn“ hat auch bei vielen Lehrern, denen die 
Verhältniſſe die Einführung deſſelben nicht 
geſtatten, die wohlverdiente Anerkennung ge⸗ 
funden. Um dem vielfach und wiederholt 
ausgeſprochenen Wunſch, ven erſten Theil — 
die Fibel ſeparat beziehen zu können, zu ge⸗ 
nügen, hat die Verlagsbandlung ji ent: 
ſchloſſen, den oben angekündigten beſonderen 
Abdruck zu veranſtalten. [763] 


enfionat in Brieg. 

enjenigen Eltern, deren Söhne das 
biefige Gymnafium beſuchen, empfiehlt 
ſein Penſionat. Treue elterliche 
Pflege und Erziehung, ſo wie die 
möglichſte Nachhilfe wird zugeſichert. 
Auf frankirte Anfragen wollen die Her⸗ 
ren Paſtor prim. Herzog und Kreis⸗ 
gerichtsrath Müller hierſeldſt die Güte 
baben näbere Auskunft zu geben. [733] 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 


Amtliche Anzeigen. 


[146] Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem königlichen Domainen⸗ 
Fiscus und Einſaſſen in Domainen⸗Ortſchaf⸗ 
ten des hieſigen Regierungsbezirks, und zwar 
die Ablöſungen: 

im Kreiſe Ohlau 

1) des Acker- und Wieſenzinſes von 24 Thlr., 
welcher auf dem der katholiſchen Pfarrthei 
zu Cattern, Breslauer Kreiſes, gehörenden 
Grundſtücke (ohne Hypotheken⸗Nr.) zu 
Gröbelwitz haftet, 

2) der auf den Grundſtücken Hypotheken⸗ 
Nr. 6, 10 und 11 zu Leiſewitz haften⸗ 
den Erbpachts⸗Kanon⸗Beträge, 

3) der auf den Grundſtücken Hypotheken⸗ 
Nr. 39, 41 und 42 zu Jungwitz haf⸗ 
tenden Erbpachts⸗Kanon⸗Beträge, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlih bekannt gemacht, und wird allen 
denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 

Donnerſtag, den 20. März 1862, 
im Amtslokale der unterzeichneten königlichen 
Regierung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, widrigenfalls ſie die 
Auseinanderſetzung ſelbſt im Falle einer Ver⸗ 
letzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 

Breslau, den 20. Januar 1862. 

Königliche Regierung, 
Abth. f. directe Steuern, Domainen u. Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Wittwe Luiſe Lachmann, geb. 
Baumgardt, und den drei Heſchwiſtern 
Johann Gottlieb Friedrich Wilhelm 
Auguſt und Eduard Ernſt Carl Lach⸗ 
mann gebörige Kretihamgrundfiüd Nr. 84 
Lehmgruben, abgeſchätzt auf 10,500 Thlr. zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
halber einzuſehenden Taxe, ſoll theilungs⸗ 

a 


am Dinstag, den 29. April 1882, 
Vorm. 11% Uhr, vor dem Herrn Kreis: 
Gerichts + Kath Paritius an ordentlicher 
Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Folgende, zur Kfm. Carl Nitſche'ſchen 
Concurs⸗Maſſe von Frankenſtein gehörigen 
Werthpapiere, als: 145 

1. der Interimsſchein der Marienberger 

Silber⸗Bergbau⸗Geſellſchaft v. 2. Febr. 
1859 Litt. D. Nr. 107 über 5 Thlr. 

2, die Interims⸗ Aktien derſelben Geſell⸗ 

ſchafft d. d. Marienberg den 30. Juni 


1859, und zwar: 

a) Litt. C. Nr. 753 über 50 Thlr. 
b) Litt. C. Nr. 754 über 50 Thlr. 
e) Litt. C. Nr. 755 über 50 Thlr. 


ſowie die zu jeder dieſer 3 Aktien gehörigen 
Quittung der gedachten Geſellſchaft vom 15. 
Auguſt 1859 über 2% Thaler, ſollen in dem 
auf den 15. Februar 1862 
Vorm. Il Uhr 
vor dem Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath Delius 
im Parteienzimmer Nr. 11 angeſetzten Ter⸗ 
mine im Wege der Auktion verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Frankenſtein, den 17. Januar 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abthlg. 
Gez. Neſſel. 


3 Bekanntmachung. [81] 

Die bei Reichenbach in Schleſien bele⸗ 
gene, mit einer einmeiligen Hebebefugniß aus⸗ 
geſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle ſoll höherer 

nordnung zufolge, vom 1. April d. J. ab 
im Wege der öffentlichen Licitation anderweit 
verpachtet werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 

den 24. Februar d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer: 
Amts zu Reichenbach anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer⸗Amte eingeſehen 
werden. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 130 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 9. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


72] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Striegau be⸗ 
legene, mit einer Hebebefugniß für eine Meile 
ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗ Hebeitelle II. zu 
Stanowitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
zum l. April d. J. im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 

den 22. Februar d. J., 

. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 
Verpachtungsbedingungen innerhalb der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, anberaumt. 

I Pachtluſtige hat vor Abgabe feines 
Gebots im Termin eine Kaution von 60 Tha⸗ 
lern in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 8. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
CCC · c.... 
Ostrowo. 

Die zum „Pädagogium“ ernannte 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn bildet Kna- 
ben von Septima bis Prima eines Gym- 
nasii wie einer Realschule wissenschaft- 
lich aus, Das Leben auf dem Lande, 
fern von den störenden Einwirkungen 
der Stadt, die grundsätzlich nicht stark 
besetzten Schulklassen, und die Ueber- 
wachung der ganzen Tagesarbeit wie 
der Erholungs-Stunden sichern dem 
Ostrowoer Erziehungszwecke seinen Er- 
folg. Jährl, Pension 200 Thlr. Nä- 
heres besagen die gedr. Nachrichten des 

Director Dr. Beheim- Schwarzbach. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [836] Seiffert. 


[147] _ 


I 


205 
Beſte Maſchinen⸗Zwirne, ſowie Schuh⸗ und Sattlergarne, e e dea garten Ren Ad. Zepler, Nilolaiſtr. 81. 


Br Auf den billigen Verkauf meiner [1037 
Zu Bällen: Fracks, ſchwarze Holen, Schwarze Weſten, en, 


Gold⸗ und Silberwaaren, 
von 5, 6, 7 bis 10 Thlr, v. 29%, 3, 3½ —5 Thlr., v. 1%, 1½—2 ½% Thlr., 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 
empfehlen in den neueſten Fagons und beſter Qualität: 2 

[1052] J. Goldſchmidt's Wwe. u. Sohn, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Eduard Joachimsſohn, 
Neue e Strassburger Schachtel-, Brie-, Neuehateler-, Creme- und Backstein-Käse, 


j Auction. Dinstag, den 28. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe, einige Blechwaaren und Werkzeuge 
und zugerichteter Holzvorrath zur Zündholz⸗ 
fabrikation, verſteigert werden. 769] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Mittwoch, den 29. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt.⸗Ger.⸗Gebde. 
nochmals eine Partie Eiſen⸗ und Kurzwaaren 
als: Aufſatzbänder, Schlöſſer, gepreßte Schlüſ⸗ 
ſel, Meßleuchter, Flügelbeſchläge und Flügel⸗ 
rollen, Waagſchalen, Raſir⸗ und andere Meſſer, 
Bohrer und andere Werkzeuge, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Donnerſtag, den 30. d. Mts., Vm' 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 2am Rit⸗ 
terplatze aus dem Nachlaſſe des Appell.⸗Ger.⸗ 
Referend. Schröter, Porzellan- und Glasſachen, 
zwei kupf. u. a. Geſchirre, Wäſche, Betten, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe, und den folgenden Tag Vorm. 
9 Uhr eine Partie Bücher und ca. 10,000 Ci⸗ 
garren, verſteigert werben. 

771 Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Ein Gaſthaus. 


Vom 1, April d. J. ab ſteht mein Gaſthof, 
mit Verkaufs⸗Gewölbe und Hintergebäuden, 
zum weißen Adler genannt, in Myslowitz am 
Bahnhofe zu verpachten oder auch unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
darüber ertheilt auf frankirte Anfragen der 
Hütten⸗Faktor Kuniſch in Kattowitz. [655] 


Blücherplatz Nr, 18, 1. Etage. 

1766] + + f 7 

ee . De Lachs, 8 Wurst, Pasteten, Sardines a Ehuile; E 15 5 Aale Auſtern, 
ochrother Apie 1 atteln, Sultanfeigen u. Rosinen, 1 1 8 Conversen-Liqueure u. Punsch-Essenz an eleber und 16 x 

„ Hermann Straka, Junkernsir. 33, s ckenghrigefinäung Gälſelebet umd Mebpühner 
Für nur 15 Sgr. 00 Stück lithographirte Wifiten- Karten Weſlſäliſchen Pumpernidel 


i ei G 
auf f. franz. Double⸗Glacé empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von II. C. C. Maul, 40, Schweidnitzerſtr. 40. u ſtav Scholtz, 
— . . —˖—rie— Schweidnitzer⸗Str. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Auch an Herrn Joh. Hoff's Filiale in Köln find wie: Arac⸗Offerte. —— 
der zahlreiche Briefe eingegangen, in denen die Heilkräftigkeit feines vic per in Jobanne Marie apt. Wil Magdeburger Cichorie, 
Malzextraktes (Fabrik: Neue⸗Wilhelmsſtraße 1) aufs Neue bes I belmie, beſtebend aus 80/1 und 40 2 Leggern von allen Sorken und Packungen, 


ſtätigt wird. Wir wollen im Intereſſe der Leidenden einige der- einten, waſſerhellen Batavia⸗Arac. Arat Leim . 
N 8 amalicyı haben wir noch vor Schluß der von ſehr guter und ſchöner Qualität, 


ſelben hier mittheilen. chifffahrt an unſere Stadt bekommen und im 0 
I. Brief. Wipperfürth, den 29. November 1861. königl. Badhofe gelagert. Skearin⸗Kerzen, 
„Da meine Tochter ſich nach Ihrem Malz⸗Extrakt ſehr gut befunden und es den Wir können demnach davon nach Wunſch prima, secunda und tertia 
Anſchein hat, daß die Bleichſucht am Verſchwinden iſt, ſo bitte ich, mir nochmals auf Begleitſchein I. und II. abgeben und die 25 > 
12 Flaſchen per Poſt zugehen zu laſſen, wofür ich den Betrag bier beifüge. Ich hoffe, ] Qualität wiederum als ſelten ſchön em⸗ f. prapar, Cacao⸗Thee , 
daß ſich nach dieſem fortgeſetzten Gebrauche Ihres herrlichen Mittels ein erfreuliches pfehlen. [527] in kleinen Packeten, 


Reſultat herausſtellen wird, wo ich dann nicht ermangeln werde, Ihnen noch ein be⸗ Ordre erbitten direkt, Preiſe billigſt. ; } 
Mvertiſſement 8 ſonderes Zeugniß zugehen zu laſſen. Achtungsvoll E. Th. ol, Gaſtwirth.“ nn im Se I: a empfiehlt ee ahnen zu den 
Das Buch über die äußerſt wohlthätige II. Brief, Wipperfürth den 17. Dezember 1861. ___ Theodor Liedfeld und Eomp. _ die Niederlage bei 


„Meine Tochter litt bereits zwei Jahre an der Bleichſucht, und da alle ange: 
wandten Mittel erfolglos blieben, ſo gebrauchte ſie, wie Ihnen erinnerlich ſein wird, 
Ihren wahrhaft heilwirkenden Malz⸗Extrakt und iſt dies Uebel nach dem Genuß deſſel⸗ 
ben völlig verſchwunden, ſo daß ſie wieder geſund und kräftig wie früher iſt. Ich 


irkung der Wundramſchen Blutreini⸗ 
gungs⸗Kräuter iſt zum Nutz und Frommen 
allen Leidenden an Magenkrampf, Hämorrhoi: 
den, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, Ver⸗ 


DDr 0 
SYAETTIITTEITZITBENZ % C. . Schiff, 


findet man das größte Lager in 


ſtopfung, Gicht, Rheumatismus, Verſchlei⸗ bitte, die hierbei folgenden Flaſchen mit dieſem köſtlichen Trank nochmals zu füllen Poil de Chevre, das Kleid zu 1% Thl., 0 

mung, Flechten, Scropheln, offene Wunden, Rund mir per Poſt zugehen zu laſſen. Achtungsvoll E. Th. Wolf, Gaſtwirth. Batiſt, die Robe zu he Tl, 1 date eren zug 
Krebsſchaden, Salzfluß, Krätze, Bandwurm ıc. a Menſelen, den 18. Dezember 1861. Barege, das Kleid zu 2 Thl. HN kant, Neue Weltgaſſe 36 
unentgeltlich und portofrei zu beziehen von „Geehrter Herr! Die ſechs Flaſchen Malz⸗Extrakt, welche Sie die Güte hatten, Ripſe, das Kleid 1 Thl. 25 Sgr. ' > goldnen Frieden, em⸗ 


mir zu überſenden, waren für eine Perſon, welche ſeit vielen Jahren an heftigen 
Bruſtſchmerzen litt. Alle bisher angewandten Mittel erwieſen ſich erfolglos. Da ge⸗ 
brauchte fie Ihren nicht genug zu lobenden Malz⸗Extrakt und findet ſich dieſelbe nach 
dem Gebrauche von nur ſechs Flaſchen jetzt ſchon unerwartet beſſer, ſo daß ſie dieſe 
Kur fortſetzen will, in der feſten Ueberzeugung, daß ihr durch dieſelbe bald gänzlich 
eholfen ſein werde. Sie wollen mir daher recht bald noch zwölf Flaſchen dieſes 
öſtlichen Trankes zugehen laſſen. Mit Hochachtung Goſſens, Pfarrer.“ 


ö . N „Köln, den 18. Dezember 1861. 
„Vor einem Jahre litt meine Frau an ſtarkem Bluthuſten, der trotz aller ange⸗ 

wandten Mittel ſo um ſich griff, daß man an deren Aufkommen zuletzt zweifelte. 
Auf Anrathen eines Verwandten meiner Frau, ließ ich meine Frau nun Ibren 
vielfach anerkannten Malz⸗Extralt und zwar warm ſowohl des Morgens nüchtern wie 


an ie . een unaudosiebt . heute noch gebrauchen. eee re ere 
n Folge des Gebrau rte nicht allein nach und nach d luthuſt änz⸗ FNorweg. Sebertbt 
lich auf, Taler es befindet ſich dieſelbe nach dem Genuſſe diser bellrel gen Witte 3 torweg. Leberthran, 


1364] Louis Wundram in Bückeburg. 
FFF c 


Dankſagung. 
SHerrn Eduard Sachs 
in Breslau, Junkernſtr. 30, 
ſage ich öffentlich aus voll⸗ 
ſter Ueberzeugung meinen 
anfrichtigſten Dank, daß ich 
durch die Eduard Sachs- 
ſche Mageneſſenz von gräß⸗ 
lichen Hämorrhoidalleideu, 


Düffel⸗Jacken zu 1 Thl. 15 Sgr., pfiehlt ſich mit vorrätbigen 
wollene . 7 S ehe Brückenwaagen jeder gangbaren Größe, 
feidene Herren: chlipſe 22 2 . 1 bis 80 Ctr., bei Garantie, Reparaturen 
ſeidene Taſchentucher a Sgr. 6 Pf, werden aufs ſchleunigſte beſorgt. Um Irr⸗ 


nur thum zu vermeiden 36 36 36. 5 [1041] 
37 Albrechtsſtraße 37, 


gegenüber der königl. Bank, bei [767] Fenchel⸗Honig⸗Extract, 
J. Glücksmann. gegen Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, 
ER 


Heiſerkeit und Halsbeſchwerden. 
Die Flaſche 6 Sar. 755 
S. G. Schwart, Oblauerſtr. 21. 


Ich empfing circa 800 Pfund 


welche mir in Folge Stuhl⸗ vollkommen wieder hergeſtellt und geſtärkt und iſt das frühere Uebel bis beute nicht welcher ſich durch Farbloſigkeit, ange⸗ ſiſche: Seedorſch, See: 
Biargaß: Blaſen Leidens, wiedergekehrt“. Achtungsvoll Hermann Schmarach. nehmen Geſchmack und Geruch auszeich⸗ u Br —— marin. 
lutandranges nach dem Stromberg, den 1. November 186l. a — 3 20 und 10 N Muſcheln, empfeble außer die: 
Kopfe das Leben zuwider „Senden Sie mir mittelſt Nachnahme des Betrages durch die Eiſenbahn vierzig S. G. Schw — Oblanerl A. ſen Sülzkeulen, Gänſebrüſte, 


machten, ganz befreit bin, ger. Gänſekeulen, ger. u. mar. 


und durch den Gebrauch der 
Eduard Sachs'ſchen Ma⸗ 
geneſſenz mich wirklich eines 
neuen 17 chen Le⸗ 
bens und beſter Geſundheit 


Flaſchen Ihres vortrefflichen Extraktes, der mir eine chroniſche Luftröhren⸗Entzündun ; 

geheilt hat und deſſen ſich Freunde von mir nun auch bedienen wollen“. 5 u | 4 — ee 
Hochachtend Wilh. Philippi, Fabrikbeſitzer. Die „Neueſten Dresdner Nachrich⸗ 22 Aal-Bricen, Reunaugen, (Häcker 

ten“ enthalten folgende [743] fiſch flach und Stodfilh troden) und Heringe 


Auf die vielfach bereits an mich ergangene Anfragen, gebe 8 A n 
ich hiermit zur Nachricht, daß am 17. 8 d. F. der erſte Kampf ehlumg. 5 eg So Sn DEn 29. 
D diesjährige 1 Dreimafter aus Bremen nach Newyork] Seit vielen Jahren herrſcht ein fortwähren: Beſtellun gen werden beſtens ausgeführt. 


erfreue. von meinem Rhederhauſe expedirt wird. Hierauf folgend: des Wetteifern in Anpreiſungen von Mitteln 
Bittendorf, Jan. 1862 — am Hr, 3., 15. u. 1, jeden Monats aus Bremen zur Beförderung des Haarwuchſes, und man Geſucht [1045] 
D * 8 R — und aus Hamburg nach Newyork, Baltimore u. Philadelphia; kann, ohne ſich zu ſcheuen, offen ſagen: ſie wird ein gebrauchter, ſich in gutem Stande be⸗ 
Franz Ulbrich, vom 1. Mai d. J. ab, nach Quebec in Canada und nach Auſtralien hatten zum größten Theile auch gar keinen findender feuerfeſter Geldſchrank (Heinite 
[760] Gutsbeſitzer. beſte gekupferte Dreimaſter gehen werden. Nutzen für den am Haar Leidenden, wohl] Sorte). Offerten mit Preisangabe bittet man 


Die Abfahrten der Dampfſchiffe aus Bremen und ans Hamburg nach aber für den Beutel des Fabrikanten, da bei⸗ dis 31. d. M. unter T. G. 15 in der Exped. 
D RNewvork finden ftatt: am 25. Januar, 8, 15. u. 22. Februar, I., 8, 15. u. 22. März, ſpiellos theure Preiſe für ein dergleichen der Schleſiſchen Zeitung abzugeben. 


F Setteranter-Cuntaut. # 5, 4 eichwie fett miinem Haft k0 längen / 7 2 0m er 

a 1 ei HGleichwie ſei N n Auswanderungs⸗Ge „weide auch ein Fabrikant (ganz gleich in welchem Artikel) 0 V f 

ittergüter-&infau + in dieſem Jahre von meinen Nhederhäufern ermächtigt fein, die billigſten Ueberfahrts⸗ 5 A ee liefert, u vom ge: Lohger krei⸗ er auf. 
Es werden zu kaufen geſucht: ! | preife, bei prompter Erfüllung der Schiffskontrakts⸗Verpflichtungen, zu ſtellen. Proſpekt ſammten Publikum als vorzüglich anerkannt] Wegen Kränklichkeit beabſich ige ich meine, 


2 “ a; top. und Auskunft ertheile unentgeltlich. Auch vermittle ich die Beförderung der Fracht: wird, fo verdient ſolches auch öffentlich belobt im vollſtändigen Betriebe befindliche Ger⸗ 
Nittergüter, Nittergüter güter nach den überſeeiſchen Staaten unter billigiter See⸗Aſſekuranz. 1574] fund empfohlen zu werden, und dieſes ſei hier ws PER den 5 gehörigen, in gutem 


Complexe, Herrſchaften und Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27 von der Rob. Süßmilch'ſchen Ricinusbl j 1 
= 2 r 5 h 2 ‚ . 27, 8 m, zu ver⸗ 
älder. Es liegen Anzahlungs⸗ von der königl. Vegierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. pommade aus Meng 9er und bemabr: 5 3 5 en Je er wbt 
ſummen disponibel von 10,000 Thlr., ENT EFT yd T d dbeitet. Nicht etwa, daß man damit ſagen und bequeme Lage dicht am Waſſer und außer⸗ 
20,000 Thlr., 25,000 Thlr., 50,000 h N25 4 * 9 * 5 3 dem noch eine Ban 85 ia 965 | 
= = 2 2 en ſein Kopfhaar wieder bekommen e, Seit bereits 30 Jahren habe ich das Ge⸗ N 
3 70,000 1 Thlr., Hu ten N letten Un Lu [- arame ei oder daß ſolche in jeder Beziehung und bei ſchäft darin mit gutem Erfolge betrieben. | 
00,000 Thlr., 200, bir. ; zur empfehle ich hiermit als vorzüglichſtes Heilmittel allen Bruſt⸗ und Lungenleidenden, einem Jeden belien müßte. Nein, das ſagt] Ernſtliche Käufer wollen ſich perfönlich oder \ 
Errichtung von Majorats⸗Stiftungen und erſpart mir die anerkannte Wirkſamkeit derſelben jede weitere Anpreiſung. Gleich- ſelbſt der Verfertiger derſelben nicht; die Rici⸗ in frankirten Briefen an mich wenden, um 
wird Grundbeſitz im Werthe von zeitig offerire ich alle anderen Zuckerwaaren en gros wie en detail zu den billigſten U nusölpommade bringt in den meiſten Fäl⸗ das Nähere zu erfahren. 
300,000 Thlr., 600,000 — 800,000 Fabrikpreiſen einer gütigen Beachtung. [1046] len bei noch nicht zu alten Perfonen| Frankenſtein (in Schleften), 
5 — N Selb 2 S C Ni dit und namentlich bei denen, welche durch Krank⸗ im Januar 1862, 
Thlr. geſucht. — Nur Selbſtver⸗ 1 + rze tzer, Conditor, Bar heit oder durch Erkältung des Kopfes ihr Haar 
käufer werden erſucht, Beſchreibun— in Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. verloren, einen kräftigen Nachwuchs her⸗ . Gro er, 
gen der Rittergüter e an = ‚ . vor, und er iſt | ge a DE [700] Gerbermeiſter. 
Candid. der Staatswiſſenſchaſten un man von der au ntlichen Wirkſamkei 
in ii i dieſer Pommade und zwar von Perſonen, de⸗ 21 
Adminiſtr. Hermann Jüngling ren Ausſagen keinen Zweifel erlauben. Dieſe Avis! 


Pommade wird faſt von ſämmtlichen unſerer Einem geehrten Cigarren und Tabak con⸗ 
Herren Aerzte empfohlen, was gewiß Beach: ſumirenden Publikum erlaubt ſich Unterzeich⸗ 
tung verdient. neter ſein Lager jeglicher Gattung alter 

Schließlich ſei noch der gewiß reele Preis | Cigarren und Tabak beſonders zu em⸗ 


in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


äfts⸗Reiſ iermit N i N = Be von 5 Sgr. für das Flacon ſolcher Bommabde | pfehlen. Jeder Verſuch wird zu fernerer 
en Wilegarv's Hotel 2 Patent⸗ S e d und de 3 3 En Entnahme animiren, R ti 975] 
in dt, in. ſen, käuflich über⸗ 0 ; Haar Leidenden empfohlen. e diejenigen, 
—.— — euere Del = Spar = Lampen welche die Ricinusölpommade gebraucht ha⸗ Herrmann ‘ 10 1 
Dane n N = empfiehlt als die ſparſamſten, bellbrennend, ohne Dam en eee er Au ſerſchmiebeſtraße FE 
ger — mir er Vertrag i 1 zu * nach neueſter Conſtruction, aud wer: ſagte bejtätigt finden. p . 
eziehung zu rechtfertigen. ; en alte Lampen in obige umgeändert. Ebenſo em: 7 HET”, | 
Frauſtadt, Provinz Poſen. pfehle eine große Auswahl von Moderateur⸗Lampen Giftfreie Reihhölzer. Leuchtſtoffe. | 
i Fromm, Hotelbeſitzer. J. Kr pnskl. 06 93 5 Nach langwierigen und tonfpielien Ber: el d in 2 — 8 1 
= a "I. == ſuchen iſt es mir endlich gelungen, giftfreie, tät, ſowie doppelt raffinirtes Splard 
find 100,000 Thlr. i 1 rawozynskl, Ohlauerfit ei jo lese — je 5 1 ‚ji ta pbin ih in te 
rar fi i : i = it S. Seidenbierg in Breslau, zu liefern. — Cam iſt in 
n 8 * rektificirter Beſchaffenheit! auf Lager 


Gläſer, Glocken und Dochte ſind vorräthig. u Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. babe ich zur Der 
— a 5 quemlichteit des damit geſchääfttreibenden Pu-] und wird zu zeitgemäßen Preiſen abgegeben; 
blitums das Abkommen gefroffen, neben ſei⸗ ebenſo Pinaffin, — Gasäther und Pho⸗ 
nen Fabrikaten diverſer Zündwaaren ꝛc. dieſe] tadyl in ſeit 16 Jahren bekannter Güte. 
giftfreien Reibhölzchen, welche in „ Spahn⸗ C. F. Capaun⸗Karlowa am Rathbauſe 1. 


8 Summen auf längere Zeit un⸗ 
ndbar, al pari auszuleihen durch den 


aufmann J. änkel, Schweid⸗ 
Adberſtraße 28 Frän 4 [1043] 


doſ dt, und mit meiner Etiquette ver⸗ 
f 3000 Thaler 5 5 And, zum alleinigen Verkauf für Ober⸗ Ball⸗Unternehmern 
eme ganz pupill Er er . TE 5 7 i und Niederſchleſien, die Lauſitz und Herzog⸗ empfiehlt biligft: 1693] 
fol ec eg, Mie ena mi Aer m Bol. In een gelegen n Wall -Karten 
0 i { j und erſu ‚ . = 
bei J. — Näheres Vece Die Haupt⸗ Niederlage Ange en G, Seidenberg f Bres⸗ Co tillon⸗O rd e n 
5 9 


Für Kapitaliſte —— — 25. Januar 
Ae Anlage anften mb Sanflente, der Volksgarten Bierbrauerei, a Cotillon Geſchenke 


h ; ter Fabrik in Breslau ſucht 1 1 
zu Techniter mit einigem Kapitale und pral⸗ Albrechtsſtraße Nr. 3, hat jetzt Er dend Beat 441. 


uſchen E i 1 471 R R Sweidni ; 
ein vorzüglich gutes baierſches Lagerbier Ehren, Semmitiens. | _ Sense ne — 170 
g noch ni eſien, x i ; eſchäft im ‚id 

r — in Ausſchank genommen [671] Fennttehalber Jeu Her foliden Be: 400,000 Stück) and! 3 a 


Produkt, welches der Mode nicht EEE FREE DIN UT EEE RETTEN — 
A, leicht Abſatz. Adreſſen werbenterworſen ut gefotten und geſponnen, empfiehlt zu den billigſten] dingungen zu verkaufen. Näheres unter | Ima Karden verkauft: 5 
E. N. 100 82 5 restante Breslau ba endeten Roß haare, Prei en: Salomon Ginsberg, Antonienſtraße Nr. 10.] C. R. 5 Breslau poste rest. franco. 912 Friedenthal in Domslau. i 


— 


Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Aufficht 
und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich ſucht, 
dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo ſie der 
Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige Adreſſen 
sub W. E. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franco. 
Auch bereitet dieſer Lehrer 1 reſp. 2 Knaben für die höheren Schulen vor. [1033] 


1 Vom 27. d. Mts. ſtehen ein Transport eleganter littbauer „= 
as Reit⸗ und Wagenpferde zum Verkauf in der Oder⸗Vorſtadt, 
KR im Ballhofe bei Samuel Friedmann, 5 
4. 11055] gen. Striemer. — 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefördernden Präparate: 
Hoff ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 
Hoff'ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff'ſches aromatiſehes Bädermalz, 
konzeſſionirt in den königl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich 
eines ſo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 

Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
find, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

[325]. Joh. Hoff, Berlin, Neue-Wilhelmöftrage Nr. 1. 


Für Breslau habe ich die Generalniederlage meiner Präparate 
s Malz ⸗Extraet alle Kraft⸗Bruſt⸗Malz 

und aromatiſches Bäder⸗Malz, [681] 

der Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


übergeben. off in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Fabrikpreis des r Breslau: 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Fl. 1% Thlr. incl. Fl. 


n Hoff' ſcher Malz⸗Extraet 


iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 


[483] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
2 Zungen: und Bruſt⸗Créme. = 


Seit Monaten hat ſich in unſerer Familie und beſonders bei unſeren Kindern ein ſo 
bedeutender Huſten eingefunden, daß wir für das eine Kind ſchon ängſtlich beſorgt waren, 
denn alle angewandten Mittel waren nicht im Stande, dies Uebel zu beſeitigen. — Vor 
Kurzem jedoch wurde uns zu unferm Glücke der Lungen und Bruſt⸗Crôme der Herren 
Nippert n. Co. in Breslau empfohlen und nach Gebrauch von nur einigen Flaſchen 
dieſes vorzüglichen Heilmittels iſt alles Huſten verſchwunden. — Wir fühlen uns gedrungen, 
ſowohl den Herren Nippert u. Co. unſeren gefühlten Dank auszuſprechen, wie auch an⸗ 
deren Leidenden dies Mittel aufs Dringendſte zu empfehlen. 

Oppeln, den 15. Januar 1862. G. Pallmann nebſt Frau. 


Nachdem ich Jahre lang an einem bedeutenden Lungen⸗Katarrh gelitten babe und viele 
ärztliche Hilfe erfolglos geblieben iſt, daß ich mit Beſtimmtheit annehmen konnte, dieſes 
Uebel niemals zu verlieren, bis ich von dem mir empfohlenen Lungen⸗ und Bruſt⸗ 
Erôòme der Herren Nippert u. Co. in Breslau Gebrauch machte, kann ich nunmehr 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß ich von dieſer Zeit an bedeutende Linderung bemerke und mich 
nun der beſten Hoffnung hingeben kann. . 

Bolko Oberſchl., im Januar 1862, C. Schintzel. 


Wir haben nach langen Studien einen 


Lungen: und Bruſt⸗Crëéme 


erfunden, welcher bisjetzt dem großen Publikum noch wenig bekannt war, doch allen, welche 
denſelben verſucht, wirklich geholfen hat, welches obige Atteſte und dergleichen noch mehrere, 


welche freiwillig beſtätigt wurden, nachweiſen. \ 1 ; 
Diefer Bruſt⸗ und Lungen⸗Ersme ift nur allein echt mit unſerer Etiquete und 
Fabrikſtempel verſehen in ganzen und halben Flaſchen a 15 Sgr. u. 7 Sgr. zu haben bei 


Nippert u. Co., Reuſcheſtr. 63. 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in 
Ratibor. — Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in ma 


— Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
H. Brost's Fabrik, 


Neuewellgasse Nr. 33, 
empfiehlt geeichte Brücken⸗ 
waagen jeder beliebigen Di- 
menſion mit Zugſtangen unter 
Garantie zu den ſolideſten 
Preiſen. 1747 


Term. Oftern It Sildofltr. 12 die 1. Gtage zu der- i 


mietben. — Näheres Schweidn.⸗Str. 55 bei F. Luſtig. 


Joh. 
Malz⸗Extrakts fü 


Eine freundliche, geſunde Wohnung, .“ 


beſtehend aus 5 Stuben, Küche, Keller und Boden, in Mitte eines mit den ſchönſten 
Blumen und Anlagen geſchmückten Gartens, kann jetzt, da ſie von der Familie nicht 
mehr als Sommer⸗Wohnung benutzt wird, anderweitig vermiethet und Term. Oſtern 
bezogen werden. Näbere Auskunft ertbeilt: C. N. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 
die Chemiſche Dünger-Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, 


[174] 
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Yferstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Den Herren Tuchfabrikanten 
empfeble meine aufs ſorgfältigſte gearbeitete 
Schoddy⸗ und Mungo⸗Wolle und gebe die 
Verſicherung, daß alle meine Kunſtwollen 
nath⸗ und fadenfrei gearbeitet ſind, keine 
Halbwolle enthalten, die Farbenſortirung und 
Feinheit der Wollen genau beachtet iſt, kann 
daber jeden Auftrag aufs Beſte ausführen. 

[647] J. H. Krantz in Liegnitz. 


Gorkauer Bier a 1% Sgr., 
Culmbacher à 3 Sgr., 
Reſtauration, Mittagstiſch 
bei Orlandi & Steiner, 

Schubbrücke Nr. 71. 682] 


Beſte ſchwarze Dinte, welche ſich für 
jede Feder eignet und gleich ſchwarz iſt, 
empfiehlt das Quart zu 2% Sgr. die 
chemiſche Zündwaarenfabrik 1038] 
Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Wirklich beachtenswerth!! 


Der Gaſthof zum „Blauen Hirſch“ in 
Neiſſe, welcher vom Beſitzer, Herrn Jos. 
Diebitſch, neu und elegant eingerichtet, mit 
allem Comfort verſehen, einem intelligenten 
Pächter übergeben worden, kann wegen ſeiner 
guten Küche, prompten und billigen Bedie⸗ 
nung, allen Reiſenden empfohlen werden. [408] 


Ein Henſelr ann Beschuß hier, kauft unter 


. Z. 5. Breslau, poste restante, 


J n Zucker gekochte Früchte (wiener Dunſtobſt) 
ſind wieder vorräthig bei Hielſcher, 
Teichſtraße Nr. le. 1027 
Eine wenig gebrauchte 
billig zu verkaufen 


hlauerſtraße Nr. 2, 
erſte Etage. 1049 


zum Verkauf. 


Geſundheitsſohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken hal: 
ten und nicht kalt oder gar naß werden laſ⸗ 
ſen, empfehlen: Hübner u. Sohn, 

Ring 35, eine Treppe an der grünen Röhre. 


Flugel ſtehen zum Verkauf und zum Verlei⸗ 
hen Schuhbrücke 23 eine Stiege. [1034] 


Ein gut gehaltener gebrauchter Mahagoni⸗ 
Flügel ſteht zum Verkauf, Albrechtsſtraße 
Nr. 7, in der Muſikhandlung. [1024] 


Mabagenai; Flügel in Auswahl, ſtehen 
zum Verkauf Ring 50, Hinterh. 2 Tr. 


Ein unverheiratheter gelernter Jäger, der 
gut ſchießt, die Wild⸗Pflege, die Jagd 
und das Forſtfach kennt, auch eine gute Hand 
ſchreibt, wird in den fürſtl. Putbus'ſchen Fo rſt 
um 1. April als Hilfsjäger verlangt. Ge: 
alt bei freier 0 

Schießgeld. Bewerber wollen ihre Atteſte 


utbus, im Januar 1862. 
8 Fürstliche Kanzlei. 


Voigt geſucht! 

Für ein kleines Vorwerk im Kreiſe Adelnau 
wird zum baldigen Antritt ein rüſtiger un⸗ 
verheiratheter Voigt geſucht, der fertig ſchrei⸗ 
ben und rechnen kann, auch polniſch verſteht 
und in der Landwirihſchaft erfahren it. Selbſt⸗ 
geſchriebene Meldungen mit Angabe der An⸗ 
ſprüche find zu richten an die königl. Poſt⸗ 
Expedition in Lopienno per Poſen. [652] 


Ein geübter Buchhalter 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Beſchäf⸗ 
tigung, wenn auch nur für Tage oder Stun⸗ 
den, auch wäre demſelben eine Stelle nach 
außerhalb erwünſcht. Näheres durch die Herrn 
E. Sperling u. Co., Weidenſtraße Nr. 31. 


Fur ein Putzgeſchäft in Oberſchleſten wird 
eine Directrice geſucht und ertheilt Aus⸗ 
kunft Madame Erneſtine Löwe, Hötel de 
Silesie, [997] 
Die in meinem Geihäft offene Lehr: 
lingsſtelle wünſche ib durch einen mit den 
nötbigen Schulkenntniſſen verſehenen Knaben 
baldmöglichſt zu beſetzen. [699] 
Neiſſe. Joſeph Graveur, Buchhändler. 


nterzeichnete ſuchen einen Reiſenden, der 

ſchon mit Erfolg in Schleſien und der 
Priegnitz gereiſt haben muß. 897 
H. D. Beckers Söhne, 

Groß? Weinhandlung in Berlin. 


Ein Werkmeiſter, welcher gegenwärtig 
noch in einer Streichgarn⸗Spinnerei an: 
geſtellt, wünſcht ſich zu verändern, und giebt 
nähere Auskunft unter der Chiffre M. K. 
Greiffenberg in Schleſien. [654] 


Ein Kaufmann wünſcht fi bei einem lucra⸗ 
tiven induſtriellen Unternehmen mit 
einem Kapital von 10 20,000 Thlr. 
ſelbſtthätig zu betheiligen. 

Franco: Offerten sub L. N. A. 89 15 5 
restante Breslau [1032] 


i Künſtliche Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
1996] Linus Guhl, Hummerei 28. 


ink⸗Bade⸗Wanne iſt E 


0 dito dito B. 4 


u Schafwollenwatte, 


S. Graetzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 


Oberhemden 


vorzüglich zu Wattirungen 
empfiehlt billigſt: 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


tzens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3] 


Quedlinburger Zuder- u 


an fo wie auch ſchleſiſchen Zuckerrüb 


nd Futterrüben⸗Samen, 


en⸗Samen empfehlen: 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— —— 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Stanislaw der Polenkönig. 


Trauerſpiel in 5 Akten 


von 
Heinrich Bech. 
8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22% Sgr 


1775] 


Ein thäuiger, gewandter uno umſich⸗ 
tiger Mann, wo möglich in reiferen Jah⸗ 
ren, der Luſt hat in einer bedeuten⸗ 
den Fabrik Schleſiens ſich dem Fabri⸗ 
kationsfache zu widmen und für die ihm 
anzuvertrauenden Materialien circa 5 
bis 6000 Thlr. Sicherſtellung gewähren 
kann, findet dauernde und in pecuniärer 
Hinſicht gute Stellung. Offerten unter 
0. 


M. Nr. 3 Breslau poste restante, 


Ein älteres Fräulein aus anſtändiger a: 
milie wünſcht eine Stellung, wo ſie die 
Führung einer kleinen, einfachen Haushaltung 
bei einem älteren gebildeten Herrn überneh⸗ 
men könnte. Gehalt wird nicht beanſprucht, 
dagegen aber ein ſtets rückſichtsvolles Begeg⸗ 
nen. Meldungen bis zum Zten k. M. sub 
G. St. 36 Breslau poste rest. fr. [734] 


[1054] Ein Lehrling 


ſchriſtl. Confeſſion, der die höbern Klaſſen 


einer Realſchule erreicht hat, wird für ein 
Producten⸗, Agentur⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
zum baldigen Antritt geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten beliebe man sub R. P. 27 


:| Breslau poste restante niederzulegen. 


ME Für eine Weingroshandlung 
wird ein Commis, wenn auch der Branche 
unkundig, aber mit Buch⸗ und Caſſen⸗ 
führung vertraut, unter vortheilhaften 
Bedingungen engagirt. Auftrag: 

A. Götſch u. Co. in Berlin, 
11022] Jeruſalemerſtraße 63. 


Ein Deſtillateur, welcher in größeren 

Deſtillationen conditionirt hat, und ſeine 
praktiſche Befähigung nachweiſen kann, wird 
zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Deſtillation 
bei gutem Gehalt geſucht. Adreſſen mit An⸗ 
gabe der gegenwärtigen Thätigkeit, unter 
H, H. H, in der Exped. der Breslauer Zei: 
tung abzugeben. [1056] 


Ein tüchtiger Buchbinder⸗Gehilfe, wel⸗ 
cher im Vergolden und Goldſchnittmachen 
geübt, findet hierſelbſt dauernde Beſchäftigung. 
Offerten unter R. P. 1260 poste rest, fr. Breslau. 


Yyltbüberftraße 14 iſt ein Laden, ſowie die 
erſte Etage, beſtehend aus 3 Piecen und 
Küche dazu, was ſich ſehr gut zu einem Möbel: 
Magazin eignet, von Oſtern 1862 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Albrechtsſtraße 38, im 
Kleiderladen. [1062] 


0 Zu vermiethen 
und bald oder Oſtern zu beziehen iſt Maga⸗ 
zinſtraße in dem Hauſe Belle vue ein herr⸗ 
ſchaftliches Quartier von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung. Desgl. im Felſenhauſe, Quartiere 
von 2 Stuben, heller Küche, Entrde und Bei: 


gel aß im Preiſe zu 60 Thlr. 11048] 


Dran 77 iſt eine Wohnung von 5 
„Stuben und eine von 2 Stuben zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. [1035] 


Geſucht 


wird zu Oſtern oder Michaelis innerhalb der 
Stadt, am liebſten in der Nähe des Blücher⸗ 
platzes, eine Wohnung im erſten oder zweiten 
Stock, von drei bis vier Piecen nebſt Beige⸗ 
laß. — Näheres bei C. Ad. Noſenberger, 
Blücherplatz Nr. 9. [1053] 


ACT Perkanfelaben 


ſind Nikolaiſtraße Nr. 18 und 19 von 
Oſtern ab zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt der Maurermeiſter 
azinſtraße im Nordſtern. 


Schüttboden und Lagerkeller 


Hayn oe 


2 


find zu vermiethen Fiſchergaſſe 3. [974] 


2 2 
= Zu vermiethen: = 

Zu Coburg, in reizendſter Lage, drei 
neue größere Wohnungen mit allem 
Comfort und Garten zu 150-175 Thlr. 
jährlich. Anfragen gefälligſt unter Chiffre 
B. M. poste restante Coburg zu ſtellen. 


— — — 
(Sjraupenttraße 1 iſt im 1. Stock eine Woh⸗ 

nung, beſtehend aus 2 Vorder-, 1 Hinter: 
ſtube, 2 Kabineten, Küche, Entree, Keller, Bo⸗ 
den von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here zu erfahren bei Hamburger, Karlsſtr. 20. 


Ring 32 iſt eine Ihöne Wohnung im 
2. Stock über dem Entreſol mit Balcon 
nach dem Ringe pr. Oſtern zu vermiethen. 


Näberes im Barar daſelbſt. N 


Kowferſchmiedeſtraße Nr. 7 iſt die par terre 
gelegene Weinhandlung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Keller und 2 Remiſen zu 
vermiethen und Johanni 1862 zu beziehen. 
Das Nähere wird ertheilt: Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 246, bei J. G. Kleemann, 
Handſchuh⸗Fabrikant. 11015) 


Zu vermiethen 1746 
Derrenftraße 27 die beiden von uns bis 
ſtern d. J. innehabenden 2 Comptoire 
nebſt anſtoßenden Remiſen. Dieſelben koͤnnen 
auch getbeilt werden und zwar das Eine nebſt 
Remiſe Eingang Nr. 27 und das Andere 
Gig 26. 
eſonders eignen ſich die Locale zu einem 
in ber Ne zu welchem noch 3 Piecen 
in der Reihenfolge nebſt nöthigen Kellerräu⸗ 
men beigegeben werden können. 
Moritz Werther & Sohn. 


Frein wider Nr. 74 C. iſt die 


Hälfte der dritten Etage zu vermiethen 
und von Oſtern d. J. ab zu beziehen. [1017] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 2. Cl. 


verſendet: Sutor in Berlin, Jüdenſiraße 54. 
Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 
TTT. ͤ re 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, /, , 
abzul. bei Borchard, Leipz erst 43, 1 


Mein gut und comfortable eingerichtes 


Ilötel zur Post in Beuthen 08. 


erlaube ich mir einem geehrten reiſenden 


ublitum beſtens zu empfehlen. [967] 
.Ibbach. 

ET ET 

Das feit 1 befftenommirte ö 


* 
abren ; 
Königs Hötelgarni,; 
33 Breslau, 33 ö 
297 Albrechtsſtraße 55 
5 5 ih a ac ae Beachtung. 7 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Januar 1802 
eine, mittle, orb. Waare. 


EEE 


Weizen, weißer 86— 90 83 76—RI Ser 
bito gelber 86 — 89 88 76 80 „ 
Lese . 60 — 62 59 56 —58 „ 
Gere. . . 40 — 41 38 3-36 „ 
Hafer. 26 — 28 24 2223 „ 
Erbſen 60 — 63 55 47-50 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. bz. u. G. 


24. u. 26. Jan. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 


A 277%9˙%¼38 27'883 277824 
Luftwärme — 26 + 10 + 30 
Thaupunkt — 3,7 — 0,1 ＋ 2,0 
Dunſtſättigung 90 pCt. 90 pCt. 92 pCt. 
Wind ED SO 

Wetter beiter trübe trübe 


VE EREEEITT TT TIEEEEZENEEN DS TTS BE Sg So CHR Kar TAT a TE EEE EEE 
Breslauer Börse vom 25. Januar 1862, Amtliche Notir ungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B. — nc 4 — 
n 95 B. Schl. Rentenbr./4 100 % B. dito Prior. 4 — 
Louisen 109 G. Posener dito 4.98 B. dito Serie IV. 5 = 
Poln.Bank-Bill.| | 84% B. Schl. Pr. Oblig. 4% — [oOberschl. Lit. A. (376132 f. 
Oester.Währg. 72%, B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3% 117% G. 

g Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Lit. 0.13% 132 4 G. 
Inländisehe Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl.4 95% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 41108 B. | ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 101 ½ B. 
Preus. Anl. 18504 Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. (3% 83% B. 


dito 1824, (109% B.|Oest. Nat.-Anl. 
dito 1854185614% 1 
dito 18595 [108% B. 
Präm.-Anl. 185413%|121% B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 
dito dito 14% 
Posen. Pfandbr.|4 
dito Kred. dito)4 


Warsch.-W. pr. 
Stück v. 60Rub 


ecklenburger 
Mainz-Ludwgh 


96% B. 


Fr.-W.-Nordb. .|4 


Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva 
Bresl.-Sch.-Frb.|4 


5 | 59% B. Rheinische 4 


Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 | 39% G. 
1 dito Pr.-Obl. 4 — 
Rb. ] 69 bz. G. dito dito 4414 — 
56% G. dito Stamm. 5 — 

4 — POppeln-Tarnw. 4 37 B. 


5 115 G. 


— 
— 


5 
118% B. Schles. Bank. . 4 8889 


dito Pfandbr. . 34 — dito Pr.-Obl.4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. — b 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 41% 101% B, | Darmstädter .. = 

& 1000 Thlr. 13%] 94% B. dito Lite. E. 44101 e B. |Oesterr. Credit | 66% ba. 
dito Lit. A. . 4 101 ½ B. Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 63% bz. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 | 90% B. Posen. Prov.-B. 95% ba, 


ditoPfdb.Lit.G.|4 — 


Neisse-Brieger 


Glogau-Sagan..|4 
Die en u: 


55 , G. 


N 


